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Zeichenerklärung:
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Ausgewählte Ergebnisse der Kommunalen Bürgerumfrage 2020

Die Kommunale Bürgerumfrage 2020 spiegelt die Lebenssituation der Leipzigerinnen und
Leipziger vor circa einem Jahr wider. Der Erhebungszeitraum zwischen November 2020
und Februar 2021 umfasst im Wesentlichen die zweite Welle der Corona-Pandemie.

77 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger sind mit ihrem Leben (sehr) zufrieden. Im
Pandemie-Jahr 2020 sinkt dieser Zufriedenheitswert kaum. Ein deutlicher Rückgang des
Zufriedenheitswertes ist jedoch bei Unternehmerinnen und Unternehmern sowie Solo-
selbstständigen festzustellen. Dennoch ist die Zukunftssicht der Leipzigerinnen und Leipziger
auch im Pandemie-Jahr unverändert hoch, auch die Selbstständigen blicken optimistisch in die
Zukunft. Die persönliche wirtschaftliche Situation wird von 64 Prozent der Befragten als (sehr) gut
eingeschätzt. Damit wird das gute individuelle wirtschaftliche Niveau von 2019 gehalten. Die
wirtschaftliche Situation in der Stadt Leipzig wird im zweiten Jahr in Folge schlechter
eingeschätzt. Nur noch 43 Prozent meinen, in der Stadt herrsche eine (sehr) gute wirtschaftliche
Lage.

Das mittlere persönliche Nettoeinkommen (Median) liegt 2020 in Leipzig bei circa 1.480
Euro, 45 Euro mehr als im Vorjahr. Trotz der Corona-Pandemie folgt die Einkommens-
entwicklung dem langjährigen Trend, und zwar einem sukzessiven und kontinuierlichen Anstieg.
Insgesamt betrachtet sind die Einkommen von Selbstständigen im Pandemie-Jahr 2020
verglichen mit dem Vorjahr stabil: Während die Gruppe der Solo-Selbstständigen einen mittleren
Einkommenszuwachs um gut 30 Euro verzeichnet, sinken die Einkommen von Selbstständigen
mit Mitarbeiter/-innen um gut 50 Euro. Familienhaushalte können ihr Einkommen steigern, +350
Euro für Paarhaushalte mit Kind(ern), +210 Euro für Alleinerziehende. Auch auf Basis des
bedarfsgewichteten Haushaltseinkommens, dem Nettoäquivalenzeinkommen, zeigt sich der
ungebrochene Trend sukzessive steigender Einkommen. Dennoch hatte das Pandemie-Jahr
2020 gravierende Auswirkungen auf weite Teile der Stadtgesellschaft. Während der ersten Welle
der Pandemie steigt der Anteil der im Homeoffice Arbeitenden auf 46 Prozent an: 28 Prozent aller
Erwerbstätigen arbeiteten zwischen März und Mai 2020 annähernd täglich von zu Hause aus. Zu
Beginn der zweiten Welle im November und Dezember arbeiten nur noch 18 Prozent der
Erwerbstätigen täglich von zu Hause.

87 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger wohnen zur Miete, 12 Prozent im Wohn-
eigentum. Unter den Wohneigentümer/-innen lässt sich ein Trend zur Eigentumswohnung
anstatt zum eigenen Haus erkennen. Zogen vor 16 Jahren nur ein Viertel der Selbstnutzer/-innen
in eine Eigentumswohnung, sind es am aktuellen Rand ein Drittel. Die Wohnzufriedenheit fällt in
Leipzig hoch aus. Drei Viertel der Haushalte sind mit ihrer aktuellen Wohnsituation sehr zufrieden
oder zufrieden. Bei den Nettokaltmieten im Bestand setzt sich 2020 der langjährige Trend
moderater Mietsteigerungen fort. Gegenüber dem Vorjahr ist ein mittlerer Anstieg um rund 17
Cent auf 6,20 Euro/m2 (Median) zu verzeichnen. In den zurückliegenden vier Jahren ist die Warm-
mietbelastung – trotz steigender Mieten in Leipziger – tendenziell leicht gesunken. Selbst-
nutzende Wohneigentümer/-innen zahlen aktuell 5 Euro/m² (Median) für das Wohnen, die mittlere
Brutto-Warmmiete liegt in Leipzig für Mieter/-innen aktuell bei 8,33 Euro/m2.
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Der Ausstattungsgrad der Leipzigerinnen und Leipziger mit Privat-Pkw bleibt auch im Jahr
2020 auf hohem Niveau bei 60 Prozent. Den höchsten Ausstattungsgrad mit Pkw haben
Rentneraare: 91 Prozent von ihnen haben mindestens einen Pkw, 13 Prozent sogar zwei Pkw
(oder mehr). Das traditionelle Fahrrad ist nicht nur das am häufigsten vorhandene Verkehrsmittel
in Haushalten (72 Prozent), 33 Prozent der Haushalte besitzen sogar zwei oder mehr Fahrräder
ohne Elektromotor. Im Modal Split konnte im Corona-Jahr 2020 der nicht-motorisierte Individual-
verkehr (Fahrrad und zu Fuß) bei allen Wegearten hinzugewinnen. Bei Wegen in die Innenstadt
hat der nicht-motorisierte Individualverkehr den ÖPNV und bei Wegen zum Einkaufen das Auto
von Platz 1 verdrängt. Bei Wegen zur Arbeit hält der motorisierte Individualverkehr (Pkw, Krad)
trotz Verluste immer noch den größten Anteil. Nur knapp jede/-r Dritte ist mit den Radverkehrs-
anlagen in der Stadt (sehr) zufrieden. Zwei Drittel der Befragten würde häufiger mit dem Fahrrad
fahren, wenn es mehr straßenunabhängige Routen und Radschnellwege gäbe.

Im Pandemie-Jahr 2020 schätzen zwei Drittel der Leipziger/-innen ihren Gesundheits-
zustand als (sehr) gut ein. Damit hat sich das positive Gesundheitsempfinden (sehr gut und
gut) im Vergleich zur Vorjahresbefragung um +4 Prozentpunkte erhöht. Die Leipziger
Bevölkerung liegt hinsichtlich der Prävalenz übergewichtiger und adipöser Personen acht
Prozentpunkte unter dem bundesweiten Durchschnitt. Gut ein Viertel der Leipzigerinnen und
Leipziger hat im Jahr 2020 die städtische Webseite zum Thema Coronavirus genutzt, 13 Prozent
riefen bei der städtischen Corona-Hotline an. Neben den gesundheitlichen Auswirkungen lassen
sich vielfältige soziale Folgen durch die Pandemie messen: 60 Prozent der Befragten mit
Kind(ern) im eigenen Haushalt empfanden die Schließung von Schulen und Kindergärten als sehr
starke oder starke Belastung.

80 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger erachten das städtische Kunst- und
Kulturangebot für die Wahrnehmung bzw. das Außenbild der Stadt (sehr) wichtig. Gleich-
zeitig befürwortet die überwiegende Mehrheit (77 Prozent) den kostenfreien Besuch der Dauer-
ausstellungen in städtischen Museen. Die Corona-Pandemie hatte jedoch gravierende
Auswirkungen auf das Nutzungsverhalten: 62 Prozent der Befragten geben an, Kulturein-
richtungen seltener als vor der Corona-Pandemie zu besuchen. Häufiger genutzt werden hinge-
gen Geschäfte für Waren des täglichen Bedarfs und öffentliche Grünanlagen. In der Innenstadt
kaufen 70 Prozent der Leipziger/-innen seltener ein als vor der Pandemie. Knapp ein Fünftel der
Leipzigerinnen und Leipziger ist nach eigener Aussage in der Freizeit ehrenamtlich tätig. Im
Durchschnitt leisten ehrenamtlich engagierte Leipzigerinnen und Leipziger monatlich 15 Stunden
an gemeinnütziger Arbeit.

80 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger sind mit dem Angebot an öffentlichen Grün-
anlagen und Parks als auch mit dem Angebot von Kunst und Kultur. Die regenerations-
relevanten Bereiche – Ausbau der Naherholungsgebiete (74 Prozent) und Angebot an Freizeit-
sportanlagen (63 Prozent) – werden ebenfalls (sehr) positiv bewertet. Wenig Zufriedenheit
herrscht mit dem Sicherheitsgefühl (25 Prozent) und dem Straßenzustand (16 Prozent).
43 Prozent der Leipziger/-innen empfanden die Beschränkungen während der ersten Pandemie-
Welle als (sehr) stark, während der zweiten Welle äußern dies noch 39 Prozent liegt. Während
die Zustimmung zur Maskenpflicht in der zweiten Welle um +5 Punkte auf 92 Prozent steigt, sinkt
die Zustimmung zu Kita- und Schulschließungen (-13 Prozentpunkte) und Geschäfts-
schließungen (-12 Prozentpunkte).
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1 Lebenszufriedenheit, Zukunftssicht und
Einschätzung der wirtschaftlichen Situation

Die Lebenszufriedenheit der Leipzigerinnen und Leipziger ist im Vergleich zum Vorjahr
gesunken. Ebenso geben weniger Personen an, dass sie (sehr) optimistisch in ihre Zu-
kunft blicken. Die wirtschaftliche Situation in der Stadt Leipzig wird ebenfalls schlechter
eingeschätzt als im Vorjahr. Auffällig ist, dass sich die Einschätzung der eigenen wirt-
schaftlichen Situation dennoch leicht verbessert hat.

1.1  Lebenszufriedenheit

77 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger sind aktuell mit ihrem Leben (sehr)
zufrieden. Im Vergleich zum Jahr 2019 sinkt dieser Zufriedenheitswert1 leicht. Ein ähn-
licher Effekt ist bei der Zukunftssicht zu sehen. Hier schätzen nur noch 65 Prozent der
Befragten ihre persönliche Zukunft (eher) optimistisch2 ein (Abbildung 1-1).

Abbildung 1-1:
Entwicklung von Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht im Zeitvergleich

Dargestellt ist der Anteil sehr zufrieden und zufrieden (Lebenszufriedenheit) bzw. optimistisch und eher optimistisch
(Zukunftssicht).
n = 3.461/Lebenszufriedenheit (2020)
n = 3.454/Zukunftssicht (2020)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage der jeweiligen Jahre

1  Die Zufriedenheit wird auf einer 5-stufigen Skala erfragt. Der Summe aus den Anteilen „sehr zufrieden“ und „zufrie-
den“ wird als „Zufriedenheitswert“ definiert.

2  Die Zukunftssicht wird auf einer 5-stufigen Skala erfragt. Der Summe aus den Anteilen „optimistisch“ und „eher opti-
mistisch“ wird als Gruppe der „Optimisten“ definiert.
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Differenziert nach Alters- und Einkommensgruppen sowie nach Geschlecht lässt sich
keine spezifische Gruppe feststellen, in der der Rückgang der Lebenszufriedenheit be-
sonders deutlich wäre. Muster zeigen sich aber bei einer Differenzierung nach Familien
und Erwerbsgruppen.

Tabelle 1-1:
Allgemeine Lebenszufriedenheit der Leipzigerinnen und Leipziger

1
sehr

zufrieden

2
zufrieden

3
weder zu-
frieden/

noch unzu-
frieden

4
unzufrieden

5
sehr unzu-

frieden Mittel-
wert
1-5

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2020: 3.461 14 64 16 5 1 2,2
davon: Geschlecht

männlich 1.576 15 61 17 6 1 2,2
weiblich 1.845 13 66 16 5 1 2,2

davon: Alter
18 bis 34 Jahre 1.017 17 63 14 6 1 2,1
35 bis 49 Jahre 866 16 61 15 6 2 2,2
50 bis 64 Jahre 712 13 60 20 5 1 2,2
65 bis 85 Jahre 839 9 70 16 4 1 2,2

darunter: Stellung im Erwerbsleben
Erwerbstätige 2.057 16 63 15 5 1 2,1
Arbeitslose 129 4 38 33 17 7 2,8
Rentner/-in, Pensionierte 913 9 69 17 4 1 2,2
Studierende, Schüler/-in 207 13 71 11 3 1 2,1

davon: persönl. Nettoeinkommen
unter 800 EUR 396 11 58 21 7 2 2,3
800 bis unter 1.400 EUR 875 8 65 19 7 1 2,3
1.400 bis unter 2.000 EUR 865 13 66 16 5 1 2,2
2.000 EUR und mehr 1.097 23 64 9 3 1 2,0

Gesamt 2019: 5.433 15 65 15 5 1 2,1
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Das Pandemiejahr 2020 stellte insbesondere Eltern3 vor besondere Herausforderungen,
dennoch ist der Zufriedenheitswert nur geringfügig von 83 auf 79 Prozent gesunken.

Ein deutlicher Rückgang des Zufriedenheitswertes ist jedoch bei Unternehmerinnen
und Unternehmern sowie Soloselbstständigen festzustellen. Bei Unternehmer/-innen
mit Mitarbeiter/-innen nahm der Anteil (sehr) zufriedener im Corona-Jahr 2020 um 12
Prozentpunkte ab. Dennoch ordnen sich die Unternehmer/-innen mit Mitarbeiter/-innen
mit einem Zufriedenheitswert von 80 Prozent auf einem immer noch hohen Zufrieden-
heitsniveau ein. Bei den Soloselbstständigen lag der Zufriedenheitswert bereits vor der
Pandemie mit 78 Prozent signifikant geringer. Im Pandemiejahr ist für die Solo-Selbst-
ständigen ein Rückgang um weitere 9 Prozentpunkte festzustellen. Die wirtschaftlichen

3 Personen mit Kind(ern) unter 14 Jahre im Haushalt
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Auswirkungen im Pandemiejahr 2020 sind somit quantitativ über den Indikator „Lebens-
zufriedenheit“ bei den Selbstständigen deutlich stärker ablesbar als bei Angestellten o-
der anderen Erwerbsgruppen.

Bei anderen Erwerbsgruppen lässt sich im Pandemiejahr nur eine Verschiebung inner-
halb des Zufriedenheitswertes feststellen, und zwar sinkt der Anteil sehr zufrieden zu
Gunsten des Anteils zufrieden. Diese Beobachtung trifft auf die von Arbeitslosigkeit Be-
troffenen und die Studierenden und Schüler/-innen zu. Unter den Arbeitslosen ging der
Anteil sehr Zufriedener von 15 auf 4 Prozent zurück und unter den Studierenden bzw.
Schüler/-innen von 19 auf 13 Prozent. Der gesamte Zufriedenheitswert liegt bei Arbeits-
losen im Jahr 2020 – ähnlich wie vor der Pandemie – bei 43 Prozent und somit auf ver-
gleichsweise geringem Niveau. Bei den Studierenden und Schüler/-innen sind in Summe
85 Prozent (sehr) zufrieden. Angesichts dieses Befundes kann für die Studierenden und
Schüler/-innen resümiert werden, dass diese in Leipzig auch im Pandemiejahr einen ho-
hen Zufriedenheitswert erreichen, dennoch aber die „Güte“ der Zufriedenheit nachgelas-
sen hat.

1.2 Zukunftssicht

Knapp zwei Drittel der Leipziger Stadtbevölkerung (65 Prozent) blickt optimistisch und
eher optimistisch in die Zukunft. Das ist ein ähnlich hohes Niveau wie im Vorjahr. 24
Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger geben an, optimistisch, weitere 41 Prozent
eher optimistisch in die Zukunft zu schauen (Tabelle 1-2). Der beschriebene Corona-
Effekt der Lebenszufriedenheit lässt sich für die Zukunftssicht also für die Gesamtgruppe
nicht feststellen. Trotz oder wegen der Pandemie: Die Zukunftssicht der Leipzige-
rinnen und Leipziger insgesamt ist ungebrochen hoch.

Die bei der Lebenszufriedenheit beobachteten Einbrüche bei Selbstständigen (mit und
ohne Mitarbeiter/-innen) spiegeln sich bei der Zukunftssicht nicht in dem Maße wider.
Soloselbstständige schauen zu 66 Prozent (eher) optimistisch in die Zukunft (2019: 68
Prozent). Unternehmer/-innen mit Mitarbeiter/-innen erreichen einen Optimismuswert
von 80 Prozent (2019: 85 Prozent). Trotz aktuell leicht gedämpfter Stimmung bei den
Gewerbetreibenden ist der Optimismus somit weiterhin hoch und liegt nahezu auf
dem Niveau von 2019.

Interessant sind altersstrukturelle Effekte. Das Alter hat insgesamt einen starken Einfluss
auf die Zukunftssicht. Ab etwa Ende 40 nimmt mit steigendem Lebensalter der Anteil der
optimistischen und eher optimistischen Befragten nach und nach ab. Während bei den
18- bis 35-Jährigen drei von vier Personen (eher) optimistisch sind, sinkt der Anteil bei
den 65- bis 85-Jährigen auf nur noch 53 Prozent. Im Vergleich zum Vorjahr ist zu be-
obachten, dass Personen unter 50 etwas weniger optimistisch in die Zukunft schauen,
während Personen über 50 etwas optimistischer sind als im Vorjahr. Bei Studierenden
und Schüler/-innen hat der Optimismuswert im Pandemiejahr 2020 um 8 Prozentpunkte
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abgenommen. Bei Rentner/-innen hat dieser um 5 Prozentpunkte zugenommen. In
Summe wiegen sich diese Verschiebungen auf.

Das Geschlecht hingegen hat keinen messbaren Effekt auf die Zukunftssicht der Leipzi-
gerinnen und Leipziger: Männer und Frauen schätzen ihre Zukunft auffallend ähnlich ein.

Tabelle 1-2:
Allgemeine Zukunftssicht der Leipzigerinnen und Leipziger

1
optimistisch

2
eher opti-
mistisch

3
weder opti-
mistisch/

noch pessi-
mistisch

4
eher pessi-

mistisch

5
pessimis-

tisch Mittelwert
1-5

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2020: 3.454 24 41 26 8 1 2,2
davon: Geschlecht

männlich 1.574 24 41 26 7 1 2,2
weiblich 1.841 24 41 26 9 1 2,2

davon: Alter
18 bis 34 Jahre 1.014 32 44 19 5 0 2,0
35 bis 49 Jahre 867 24 44 23 8 1 2,2
50 bis 64 Jahre 710 18 40 29 12 2 2,4
65 bis 85 Jahre 836 17 36 36 9 2 2,4

darunter:
Stellung im Erwerbsleben

Erwerbstätige 2.053 26 44 22 7 1 2,1
Arbeitslose 131 12 29 37 16 6 2,7
Rentner/-innen, Pensio-

nierte 908 17 36 36 10 2 2,4
Studierende, Schüler/-

innen 206 29 48 20 3 0 2,0
davon:
persönliches Nettoeinkommen

unter 800 EUR 397 23 40 25 10 2 2,3
800 bis unter 1.400 EUR 870 18 35 35 11 1 2,4
1.400 bis unter 2.000

EUR 866 21 44 27 7 1 2,2
2.000 EUR und mehr 1.092 34 47 16 3 0 1,9

Gesamt 2019: 5.418 24 42 24 8 1 2,2
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

1.3 Beurteilung der persönlichen wirtschaftlichen Situation und der wirt-
schaftlichen Situation in der Stadt Leipzig

Persönliche wirtschaftliche Lage: Die persönliche wirtschaftliche Situation wird von 64
Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger als (sehr) gut eingeschätzt. Damit wird das
gute individuelle wirtschaftliche Niveau von 2019 gehalten.

Weder das Geschlecht noch das Alter haben einen wesentlichen Einfluss auf die Ein-
schätzung der persönlichen wirtschaftlichen Situation. Ein hohes Einkommen geht dabei
naturgemäß auch mit einer besseren Einschätzung der eigenen wirtschaftlichen Situa-
tion einher.

Von den betrachteten Gruppen in Tabelle 1-3 sind die Arbeitslosen die Gruppe, die ihre
persönliche wirtschaftliche Lage am schlechtesten einschätzen
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Tabelle 1-3:
Beurteilung der persönlichen wirtschaftlichen Situation

1
sehr gut

2
gut

3
teils/teils

4
schlecht

5
sehr

schlecht
Mittel-
wert
1-5Befragte Anzahl Prozent

Gesamt 2020: 3.452 12 52 28 7 1 2,3
davon: Geschlecht

männlich 1.579 14 50 28 7 1 2,3
weiblich 1.833 10 54 28 7 1 2,4

davon: Alter
18 bis 34 Jahre 1.014 13 49 27 10 1 2,4
35 bis 49 Jahre 868 16 48 26 8 1 2,3
50 bis 64 Jahre 711 11 49 33 6 1 2,4
65 bis 85 Jahre 831 7 63 27 3 1 2,3

Darunter: Stellung im Erwerbsleben
Erwerbstätige 2.061 16 53 25 6 1 2,2
Arbeitslose 128 0 18 50 26 6 3,2
Rentner/-innen, Pensio-

nierte 902 7 60 29 4 1 2,3
Studierende, Schüler/-in-

nen 204 11 47 30 11 2 2,5
davon: persönl. Nettoeinkommen:

unter 800 EUR 394 6 36 36 19 3 2,8
800 bis unter 1.400 EUR 870 5 48 38 8 2 2,5
1.400 bis unter 2.000 EUR 866 8 60 28 4 1 2,3
2.000 EUR und mehr 1.096 27 58 13 2 0 1,9

Gesamt 2019: 5.424 11 52 29 6 1 2,3
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

In Abbildung 1-2 ist für verschiedene Gruppen jeweils der Anteil an Personen, welche
ihre persönliche wirtschaftliche Situation als gut oder sehr gut einschätzen, im Zeitver-
gleich dargestellt. Dieser Anteil ist bei Arbeitslosen (-6 Prozentpunkte) und Solo-Selbst-
ständigen (-9 Prozentpunkte) deutlich gesunken. Personen mit niedrigem Einkommen
und Personen mit niedriger Bildung schätzen ihre wirtschaftliche Situation im Vergleich
zu den jeweiligen anderen Gruppen schlechter ein. Erstaunlich ist, dass der Anteil der
un- und angelernten Arbeiter/-innen, welche ihre wirtschaftliche Situation als (sehr) gut
einschätzen, im Corona-Jahr 2020 um 15 Prozentpunkte angestiegen ist.
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Abbildung 1-2:
Beurteilung der persönlichen wirtschaftlichen Situation* nach verschiedenen
Merkmalen

*Anteil der Personen, die die persönliche wirtschaftliche Situation mit sehr gut oder gut beurteilen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage der jeweiligen Jahre
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Tabelle 1-4:
Erwartete Auswirkungen durch die Corona-Pandemie auf die eigene
wirtschaftliche Situation

1
sehr

positive

2
positive

3
teils/teils

4
negative

5
sehr

negative

keine
Auswir-

kung
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2020: 1.173 1 7 29 21 5    37
davon: Geschlecht

männlich 433 1 8 28 23 5    35
weiblich 590 1 6 29 19 5    40

davon: Alter
18 bis 34 Jahre 371 1 13 21 25 7    34
35 bis 49 Jahre 288 1 6 35 19 6    33
50 bis 64 Jahre 263 1 5 32 26 4    32
65 bis 85 Jahre 251 2 2 31 12 1    52

darunter: Stellung im Erwerbsleben
Erwerbstätige 666 2 8 28 21 5    36
Arbeitslose 59 0 12 26 12 22    17
Rentner/-in, Pensionierte 267 2 2 31 12 2    51
Studierende, Schüler/-in 115 0 7 28 31 7    27

davon: persönl. Nettoeinkommen:
unter 800 EUR 186 0 3 29 32 11    25
800 bis unter 1.400 EUR 302 2 8 33 22 6    30
1.400 bis unter 2.000 EUR 290 1 5 32 18 4    40
2.000 EUR und mehr 315 1 8 22 17 2    50

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Wie in der Tabelle 1-4 zu sehen, geben die meisten Personen an, dass die Corona-
Pandemie keine Auswirkung auf die persönliche wirtschaftliche Situation hat. Des Wei-
teren geben insgesamt 26 Prozent an, dass die Veränderung negativ oder sehr negativ
sei. Dabei schätzen besonders häufig finanziell schwächere Personen die erwartete
Auswirkung negativ ein und sind somit besonders stark von der Pandemie betroffen.
Eine positive erwartete Auswirkung der Situation ist am ehesten bei jungen Befragten zu
sehen. Das Geschlecht hat keine Auswirkung auf die Einschätzung der Veränderung.

Wirtschaftliche Lage in der Stadt: Bei der Einschätzung der wirtschaftlichen Situation in
der Stadt Leipzig wechseln die Befragten die Perspektive und bewerten die wirtschaftli-
che Situation der restlichen Stadtbevölkerung. Die persönliche Situation kann dafür als
Referenz dienen. Der Indikator beschreibt somit das Fremdbild der allgemeinen wirt-
schaftlichen Lage der Stadt und Stadtbevölkerung.

Wie in Abbildung 1-3 zu sehen, näherten sich im Zuge einer guten Arbeitsmarktentwick-
lung und steigender Einkommen beide Indikatoren (Fremdbild und Selbstbild) aneinan-
der an. Bereits im Jahr 2019, also vor Beginn der Pandemie, verschlechterte sich das
Fremdbild auf die wirtschaftliche Lage der Stadt (-8 Prozentpunkte). Während zwi-
schen 2018 und 2019 vor allem die mittleren Einkommensbezieher/-innen im mittleren
Erwerbsalter eine Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage wahrnahmen, änderte das
Pandemie-Jahr 2020 die Sichtweise der Gruppen. Aktuell sind es vornehmlich die jun-
gen Erwachsenen im Ausbildungsalter (unter 25 Jahre), aber auch die Gutverdiener/-
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innen (2.000 Euro und mehr Personeneinkommen), die den starken Rückgang bei der
Bewertung der wirtschaftlichen Lage der Stadt antreiben. Nur noch 43 Prozent aller Be-
fragten schätzen die wirtschaftliche Lage in der Stadt als (sehr) gut ein. Erstaunlich ist,
dass sowohl die jungen Erwachsenen, also auch die Gutverdiener ihre persönliche wirt-
schaftliche Lage (Selbstbild) als unverändert gut erachten4. Insofern steht die negativere
Lageeinschätzung in der Stadt (Fremdbild) nicht im Einklang mit einer eigenen Betrof-
fenheit (Selbstbild). Die schlechtere Lageeinschätzung in der Stadt (Fremdbild) wird
demnach von jenen Bevölkerungsgruppen verursacht, die ihre eigene Lage gut bzw.
sogar überdurchschnittlich gut einschätzen. Die Bewertungen der jungen Erwachsenen
fügen sich ein in die insgesamt gedämpftere Zukunftssicht dieser Gruppe. Insgesamt
nahm die wirtschaftliche Lageeinschätzung 2020 um 8 Prozentpunkte ab (Abbildung 1-
3) und sank damit im zweiten Jahr in Folge.

4  Junge Erwachsene schätzten ihre persönliche wirtschaftliche Lage 2019 zu 62 Prozent als (sehr) gut ein, 2020 waren
es 61 Prozent. Gutverdiener bewerteten 2019 ihre Lage zu 87 Prozent als (sehr) gut, 2020 zu 85 Prozent. Dennoch
sank die Einschätzung der gesamtstädtischen wirtschaftlichen Lage (Fremdbild) bei den jungen Erwachsenen im Pan-
demiejahr um 14 Prozentpunkte und bei den Gutverdiener/-innen um 11 Prozentpunkte.

Abbildung 1-3:
Einschätzung der wirtschaftlichen Situation im Zeitvergleich

*bezogen auf abhängige zivile Erwerbspersonen
n = 3.452/eigene Situation, n = 3.362/städtische Situation (2020); jeweils Anteile sehr gut und gut
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfragen der jeweiligen Jahre
Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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Tabelle 1-5:
Beurteilung der gegenwärtigen wirtschaftlichen Situation in der Stadt Leipzig

1
sehr gut

2
gut

3
teils/teils

4
schlecht

5
sehr

schlecht
Mittel-
wert
1-5Befragte Anzahl Prozent

Gesamt 2020: 3.362 4 40 45 10 1 2,7
davon: Geschlecht

männlich 1.540 5 41 43 10 2 2,6
weiblich 1.782 3 38 48 10 1 2,7

davon: Alter
18 bis 34 Jahre 1.009 5 43 42 9 1 2,6
35 bis 49 Jahre 852 5 39 45 9 2 2,6
50 bis 64 Jahre 690 2 35 47 14 1 2,8
65 bis 85 Jahre 786 2 40 48 9 1 2,7

darunter: Stellung im Erwerbsleben
Erwerbstätige 2.031 4 40 44 10 2 2,7
Arbeitslose 123 2 34 48 15 1 2,8
Rentner/-innen, Pensio-

nierte 850 2 39 48 10 1 2,7
Studierende, Schüler/-in-

nen 203 6 41 41 11 1 2,6
davon: persönl. Nettoeinkommen:

unter 800 EUR 386 4 37 46 12 1 2,7
800 bis unter 1.400 EUR 828 3 38 47 11 2 2,7
1.400 bis unter 2.000 EUR 843 3 40 45 10 1 2,7
2.000 EUR und mehr 1.085 5 43 43 8 1 2,6

Gesamt 2019: 5.308 6 45 41 7 1 2,5
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

1.4 Index zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Stadtbevölkerung

Der Index zur sozialen und wirtschaftlichen Lage der Stadtbevölkerung5 fasst verschie-
dene Kennziffern zu einem Indexwert zusammen (Abbildung 1-4). Im Einzelnen sind
dies:

- allgemeine Lebenszufriedenheit
- Einschätzung der persönlichen wirtschaftlichen Situation
- Entwicklung des persönlichen Monatseinkommens (Veränderungsrate)
- Erwerbsbeteiligung und Ausbildung
- Arbeitslosenquote (Bundesagentur für Arbeit) sowie
- überregionales Wegzugspotential

In diesem Jahr erreicht der Index einen Wert von 2,2 Punkten und fällt im Vergleich zu
den Vorjahren auf ein deutlich niedrigeres Niveau. Der Rückgang kann zum einen
durch ein erhöhtes Umzugspotenzial über die Regionsgrenzen hinweg und zum anderen

5 Abel, F. & A. Schultz. (2017). Index zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Stadt. Statistischer Quartalsbericht,
III/2017, 4-6.
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die Corona-Pandemie und dem damit verbundenen wirtschaftlichen Abschwung bedingt.
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als in anderen deutschen Großstädten - noch kein Einwohnerrückgang.6

Abbildung 1-4:
Index zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Stadtbevölkerung im Zeitver-
gleich

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfragen der jeweiligen Jahre

6  Rink, Dieter et al. (2021): Corona hat das Städtewachstum ausgebremst. Die Einwohnerentwicklung deutscher Groß-
städte während der Corona-Pandemie. Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ), UFZ Discussion Papers
3/2021
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2. Einkommenssituation und wirtschaftliche
Lebensbedingungen

Die Einkommen in Leipzig steigen auch im Jahr 2020 weiter an: Das mittlere persönliche
Nettoeinkommen in Leipzig liegt 2020 bei rund 1.480 Euro, 3,1 Prozent höher als im
Vorjahr. Verglichen mit dem Jahr 2008 liegen die realen (preisbereinigten) Einkommen
der Leipzigerinnen und Leipziger im Mittel um 31 Prozent höher. Die Lücke zwischen
den Einkommen von Männern und Frauen verkleinert sich gegenüber dem Vorjahr leicht.
Das mittlere Haushaltsnettoeinkommen steigt um 3,2 Prozent auf rund 1.970 Euro. In
realen Größen verfügt der mittlere Leipziger Haushalt damit über ein um 27 Prozent hö-
heres Einkommen als 2008. Jedoch beziehen (abhängig vom Maßstab) zwischen 15,9
und 22,5 Prozent der Leipziger Haushalte ein Einkommen unterhalb der Armutsgefähr-
dungsschwelle. Die Kommunale Bürgerumfrage 2020 bietet außerdem Einblicke in die
Quellen des Lebensunterhalts der Leipziger Haushalte, Phasen der Arbeitslosigkeit so-
wie Veränderungen von Arbeitsverhältnissen infolge der COVID-19-Pandemie.

2.1 Persönliches Nettoeinkommen

Die Erhebung des persönlichen monatlichen Nettoeinkommens folgt der Definition
des Mikrozensus der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder1. Danach ent-
spricht das persönliche Nettoeinkommen der Summe aller Einkunftsarten ohne Steu-
ern und Sozialversicherungsbeiträge im letzten Monat. Darunter fallen somit Er-
werbseinkommen (Lohn oder Gehalt), Unternehmereinkommen, Einkünfte aus Vermie-
tung und Verpachtung, Renten bzw. Pensionen sowie öffentliche Unterstützungsleistun-
gen (Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld II – „Hartz IV“, Sozialgeld, Kosten der Unter-
kunft, Wohngeld, Kindergeld, Krankengeld, Elterngeld, BAföG). Das persönliche Netto-
einkommen wird vorrangig zum Vergleich von Bevölkerungsgruppen anhand sozio-
demografischer Unterscheidungsmerkmale (Geschlecht, Alter, Familienstand, Stellung
im Erwerbsleben, Beruf) herangezogen.

Im Jahr 2020 liegt der Median des persönlichen Nettoeinkommens in Leipzig bei rund
1.480 Euro. Gegenüber dem Vorjahr entspricht dies einem Anstieg um knapp 50 Euro
oder 3,1 Prozent. Der seit 2009 bestehende Trend moderater Einkommensanstiege
setzt sich damit auch 2020 fort (vgl. Abbildung 2-1). Die mittleren persönlichen Einkom-
men von Männern liegen 250 Euro höher als die von Frauen. Diese Lücke verringert sich
im Vergleich zum Vorjahr zwar um 30 Euro, ein Trend zur Annäherung der Einkommen

1 Statistisches Bundesamt (2018). Haushalte und Familien – Ergebnisse des Mikrozensus - Fachserie 1 Reihe 3, 18.
Zugriff am 29.03.2021 unter https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Haushalte-Fami-
lien/Publikationen/Downloads-Haushalte/haushalte-familien-2010300197004.pdf

2
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von Männern und Frauen lässt sich aus der geschlechtsspezifischen Einkommensent-
wicklung der vergangenen 10 Jahre jedoch weiterhin nicht ablesen.

Abbildung 2-1:
Entwicklung des persönlichen monatlichen Nettoeinkommens

Befragte, n = 3.258
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Abbildung 2-2:
Indexierte Entwicklung des persönlichen monatlichen Nettoeinkommens

* gemäß Sächsischem Verbraucherpreisindex (Statistisches Landesamt Sachsen, eigene Berechnung)
Befragte, n = 3.258
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Bezogen auf den Wert des Jahres 2008 sind die persönlichen Einkommen in Leipzig um
48 Prozent angestiegen (vgl. Abbildung 2-2). Unter Einbezug der allgemeinen Preisent-
wicklung, ausgedrückt durch den Verbraucherpreisindex des Statistischen
Landesamtes des Freistaats Sachsen, ergibt sich für den selben Zeitraum ein realer Ein-
kommensanstieg um 32 Prozent.

Über das Alter und die verschiedenen Phasen der Ausbildung, Erwerbstätigkeit und des
Ruhestands hinweg folgt das persönliche Nettoeinkommen einem charakteristischen
Verlauf: Die niedrigsten Einkommen werden in der Phase der Ausbildung erzielt. In der
Haupterwerbsphase, also den Altersjahren von 35 bis unter 50, erreichen die Einkom-
men das höchste Niveau, bevor diese in der späteren Erwerbsphase leicht und dann
mit Eintritt in den Ruhestand und dem Wechsel der Haupteinkommensquelle von Er-
werbseinkommen hin zur Rente im Mittel deutlich zurückgehen (vgl. Abbildung 2-3). Der
Einkommensrückgang in der Späterwerbsphase fällt in Leipzig, wie auch allgemein in
den neuen Bundesländern, höher aus als im Bundesvergleich. Neben Personen im vor-
gezogenen Ruhestand wirken sich hier weiterhin gebrochene Berufsbiografien in Folge
der Wiedervereinigung und daraus resultierend die relativ hohen Zahlen von Arbeitslo-
sen im Alter von 55 bis 65 Jahren aus.2

Abbildung 2-3:
Altersprofil des persönlichen monatlichen Nettoeinkommens

Befragte, n = 3.258
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

2  Trischler, Falko (2012). Auswirkungen diskontinuierlicher Erwerbsbiografien auf die Rentenanwartschaften, Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI), WSI Mitteilungen 4/2012, S. 253-261.
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Über die vergangenen Jahre hinweg sind aber auch in der Späterwerbsphase Zuwächse
der mittleren Einkommen zu beobachten. Das Alter, ab dem das persönliche Einkommen
tendenziell sinkt, verschiebt sich in der Folge zunehmend in Richtung des gesetzlichen
Renteneintrittsalters. Verglichen mit dem Jahr 2018 können besonders junge Erwach-
sene und Berufseinsteiger/-innen deutliche Einkommenszuwächse verzeichnen. Für
Personen ab 60 Jahren sowie im Rentenalter sind dagegen keine interpretierbaren Ver-
änderungen zu beobachten.

In der in Abbildung 2-4 dargestellten Einkommensentwicklung nach Art des Berufsab-
schlusses zeigt sich zunächst der Zusammenhang zwischen formaler Qualifikation und
Höhe des Einkommens. Der anhaltende Trend von – im zeitlichen Verlauf – steigenden
Einkommen findet sich in allen Gruppen mit formalem Abschluss wieder. Die Einkommen
von Personen mit Meister- bzw. Technikerabschluss stagnieren jedoch verglichen mit
dem Vorjahr.

Die Einkommen von Auszubildenden und Studierenden, die noch keinen Abschluss
erworben haben, werden erst seit 2018 getrennt von den übrigen Personen ohne Berufs-
abschluss erhoben. Für die zahlenmäßig deutlich kleinere Gruppe der Personen ohne
Abschluss, die sich auch nicht in Ausbildung befinden, ergibt sich seither ein höheres
mittleres Einkommen. In dieser Gruppe ist, verglichen mit dem Vorjahr, ein Einkommens-
zuwachs von gut 180 Euro (+21 Prozent) zu verzeichnen. Das Einkommen der Studie-
renden, die rund die Hälfte der Personen ohne Abschluss ausmachen, liegt bei rund 680
Euro. Für die Gruppe der Auszubildenden liegen zu geringe Fallzahlen vor
(n = 28) um einen Wert für 2020 auszuweisen3.

Abbildung 2-4:
Monatliches persönliches Nettoeinkommen nach Berufsabschluss

Befragte, n = 3.258
*  bis 2017 inkl. Studierende und Auszubildende
** vor 2018 nicht separat erfragt
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Tabelle 2-1:
Persönliches monatliches Nettoeinkommen

bis
unter

600 EUR

600 bis
unter
1.000
EUR

1.000 bis
unter
1.600
EUR

1.600 bis
unter
2.300
EUR

2.300
EUR

und mehr

Median
in EUR

Befragte Anzahl Prozent 2020 2019
Gesamt 2020: 3.258 8 17 31 26 18 1.483 -
davon: Geschlecht

männlich 1.488 5 15 29 26 24 1.615 1.585
weiblich 1.734 11 18 34 25 13 1.370 1.307

davon: Alter
18 bis 34 Jahre   984 17 24 21 23 14 1.249 1.250
35 bis 49 Jahre   837 4 8 27 31 31 1.854 1.829
50 bis 64 Jahre   664 4 15 31 25 26 1.612 1.600
65 bis 85 Jahre   758 3 17 51 24 6 1.327 1.201

darunter:
Stellung im Erwerbsleben

Erwerbstätige 1.991 3 7 28 33 33 1.853 1.787
Arbeitslose 119 21 53 21 5 0 780 742
Rentner/-innen, Pens. 823 3 19 50 23 5 1.297 1.178
Stud./Schüler/-innen 193 40 47 11 1 1 668 610

darunter:
berufl. Stellung der Erwerbstätigen

Selbstständige o. Mitarbeiter 129 13 14 36 18 20 1.376 1.344
Selbstständige m. Mitarbeiter 63 3 5 8 28 56 2.542 2.593
leitende Angestellte/Beamte 239 0 0 8 28 64 2.705 2.630
mittlere Angestellte/Beamte 547 0 1 9 36 54 2.363 2.213
einf. Angestellte/Beamte 737 1 8 40 37 14 1.621 1.593
Vor- /Facharbeiter/-in 136 0 3 30 52 14 1.747 1.653
Ungelernte/Berufsfremde 96 11 19 52 18 0 1.186 1.052
Auszubildende 50 20 47 33 0 0 850 729

davon:
mit höchstem beruflichen Abschluss

Hochschule/FH 1.390 4 7 21 29 38 2.022 1.942
Meister/-in/Techniker/-in 379 2 10 35 32 21 1.665 1.669
Berufsausbildung 1.169 3 15 41 30 11 1.467 1.388
in Ausbildung 182 36 46 15 3 1 694 645
ohne 104 18 26 34 13 9 1.079 894

Gesamt 2019: 5.044 10 17 31 24 18 - 1.438

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Wie in Tabelle 2-1 dargestellt, erzielen leitende und mittlere Angestellte bzw. Beamte
sowie Selbstständige mit Angestellten im Mittel ein Nettoeinkommen von über 2.000
Euro, es liegt deutlich oberhalb des städtischen Medians. Trotz vergleichbarer Median-
werte ist die Einkommensverteilung unter den Selbstständigen mit Mitarbeiter/-innen er-
heblich steiler, sehr hohe Einkommen über 4.200 Euro werden häufiger realisiert. Wie in
den Vorjahren fällt auf, dass die Einkommen von Solo-Selbstständigen erheblich niedri-
ger liegen als die Einkommen von Selbstständigen, die Mitarbeiter/-innen beschäftigen:
Solo-Selbstständige realisieren im Mittel ein Einkommen von ca. 1.380 Euro, gut 1.100
Euro weniger als Selbstständige mit Angestellten. Da die Solo-Selbstständigen in
Leipzig überwiegen, dominieren sie auch den Gesamtwert des Einkommens für alle
Selbstständigen (vgl. Abbildung 2-5). Beide Gruppen von Selbstständigen werden seit
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2017 deshalb differenziert erfragt. Insgesamt betrachtet sind die Unternehmerein-
kommen im Pandemie-Jahr 2020 verglichen mit dem Vorjahr stabil: Während die
Gruppe der Solo-Selbstständigen einen mittleren Einkommenszuwachs um gut 30 Euro
verzeichnet, sinken die Einkommen von Selbstständigen mit Mitarbeiter/-innen um gut
50 Euro.

Abbildung 2-5:
Monatliches persönliches Einkommen Selbstständiger im Zeitvergleich

Befragte, n = 192 (2020) MA: Mitarbeiter/-innen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

2.2  Monatliches Haushaltsnettoeinkommen

Das monatliche Haushaltsnettoeinkommen beschreibt die Summe der persönlichen
monatlichen Nettoeinkommen aller in einem Haushalt lebenden Personen. Haus-
halte können sowohl von alleinlebenden Personen als auch durch Personengemein-
schaften gebildet werden. Als Abgrenzungskriterium wird bei Personengemeinschaften
das gemeinsame Wohnen und Wirtschaften unterstellt, bei alleinlebenden Personen
das eigenständige Wirtschaften vorausgesetzt. Das Haushaltsnettoeinkommen dient
vor allem dem Vergleich verschiedener Typen von Haushalten. Die Anzahl der im Haus-
halt lebenden Personen und sich daraus ergebende Haushaltsstruktureffekte, etwa die
Anzahl der zum Einkommen beitragenden Personen, werden dagegen nicht explizit
berücksichtigt.
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Das mittlere Haushaltsnettoeinkommen liegt 2020 bei rund 1.970 Euro (Tabelle
2-2), ein Zuwachs von etwa 80 Euro gegenüber dem Vorjahr. 62 Prozent der Leipzi-
ger Haushalte haben monatlich maximal 2.300 Euro zur Verfügung, jeder fünfte Haushalt
hat ein Einkommen von mehr als 3.200 Euro.

Tabelle 2-2:
Monatliches Haushaltsnettoeinkommen

bis
unter

1.100 EUR

1.100 bis
unter

2.300 EUR

2.300 bis
unter

3.200 EUR

3.200 EUR
und mehr

Median
in EUR

Haushalte Anzahl Prozent 2020 2019
Gesamt 2020: 3.220 18 44 17 21 1.974 -
darunter:

Singles 620 28 53 14 5 1.513 1.430
Alleinerziehende 109 8 59 22 11 2.043 1.830
Paare mit Kind(ern) 601 2 9 19 70 4.024 3.671
Paare ohne Kind(er) 664 5 19 25 51 3.245 3.199
Alleinstehende Rentner/-innen 332 26 69 5 0 1.399 1.294
Rentner/-innenpaare 477 2 38 39 21 2.474 2.307

davon:
vorwiegende Einkommensquelle

Erwerbseinkommen 2.040 8 39 20 33 2.426 2.312
Arbeitslosengeld 101 80 17 3 0 790 791
Renten, Pensionen 786 17 61 15 6 1.660 1.563

davon: Haushaltsgröße
1 Person 952 27 59 11 3 1.462 1.391
2 Personen 1.314 7 30 29 34 2.662 2.526
3 Personen 465 7 20 20 53 3.345 3.285
4 Personen 419 5 12 16 67 3.911 3.727

Gesamt 2019: 4.952 20 43 17 20 - 1.891

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Unter den einzelnen Haushaltstypen verfügen Paare mit Kind(ern) im Mittel mit rund
4.020 Euro über das höchste Haushaltseinkommen, gefolgt von Paaren ohne Kind
(3.250 Euro). Beide Haushaltstypen können ihr Einkommen um ca. 350 bzw. 50 Euro
verbessern. Auch Alleinerziehende können mit etwa 2.040 Euro im Mittel über 210
Euro mehr verfügen als im Vorjahr. Die Entwicklung ihrer Einkommen knüpft damit
wieder an einen Trend deutlicher Steigerungen an, der in den Jahren 2017 und 2018
zeitweilig stagnierte (2015: 1.500 Euro, 2016: 1.680 Euro, 2017: 1.620 Euro, 2018: 1.680
Euro). Dennoch verfügen weiterhin rund zwei Drittel der Alleinerziehenden über weniger
als 2.300 Euro monatlich, ihre Einkommenssituation bleibt somit in vielen Fällen schwie-
rig. Unter den 1-Personen-Haushalten können Singles (unter 65 Jahren) ihr mittleres
Einkommen um rund 80 Euro auf etwa 1.510 Euro verbessern, während auch das Ein-
kommen alleinstehender Rentner/-innen im Mittel um gut 110 Euro auf nun etwa 1.400
Euro ansteigt. Der in der jüngeren Vergangenheit beobachtete wachsende Einkom-
mensvorsprung alleinlebender Erwerbsfähiger gegenüber alleinlebenden Rentner/-in-
nen vergrößert sich 2020 nicht weiter.
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Haushaltseinkommen, die vorwiegend aus Erwerbstätigkeit stammen, liegen im Mittel
bei ca. 2.430 Euro und damit rund 100 Euro höher als das Vorjahresniveau. Haushalte,
deren Haupteinkommen aus Arbeitslosenbezügen stammt, verfügen dagegen nur über
rund 790 Euro, also nur knapp ein Drittel dieses Betrags. Dieser Wert wird allerdings
auch stark durch die Haushaltsstruktur beeinflusst: Arbeitslose Personen leben über-
durchschnittlich oft alleine (45 Prozent gegenüber 28 Prozent für alle Erwerbstätigen),
so dass häufig keine weitere Person zum Haushaltseinkommen beiträgt.

Abbildung 2-6:
Monatliches Haushaltsnettoeinkommen im Zeitvergleich

Haushalte, n = 3.220
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Die zeitliche Entwicklung der Haushaltsnettoeinkommen über die vergangenen 12 Jahre
ist in Abbildung 2-6 dargestellt. Seit 2008 hat der Anteil der Haushalte mit niedrigen Ein-
kommen (unter 1.100 Euro) in Leipzig kontinuierlich um gut ein Drittel abgenommen und
liegt 2020 bei 18 Prozent. Gleichzeitig hat sich der Anteil der Haushalte, denen ein Ein-
kommen von mindestens 3.200 Euro zur Verfügung steht, verdreifacht. Der Anteil der
Haushalte in der Einkommensklasse zwischen 1.100 und 2.300 Euro ist dagegen na-
hezu unverändert und liegt 2020 bei 44 Prozent aller Haushalte in Leipzig.

Aus dieser Entwicklung sollte allerdings kein direkter Rückschluss auf die wirtschaftliche
Situation der Haushalte gezogen werden, da Änderungen der Haushaltsstruktur im
gleichen Zeitraum nicht berücksichtigt werden. Ein Beispiel hierfür ist der Anteil der
Haushalte, in denen mehrere Personen zum Haushaltseinkommen beitragen.

Ebenfalls unberücksichtigt ist die allgemeine Preisentwicklung: Ein Anteil der Zuwächse
in den oberen Einkommensklassen ist auf die Anpassung der Löhne an die
allgemeine Preisentwicklung zurückzuführen, ohne dass dadurch ein realer Kaufkraftge-
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winn des Haushalts zu verzeichnen wäre. Die preisbereinigten, indexierten Haushalts-
nettoeinkommen sind in Abbildung 2-7 dargestellt (2008≙ 100). Während seit 2008 über
alle Haushalte hinweg ein kaufkraftbereinigter Einkommensanstieg um 27 Prozent reali-
siert wurde, fällt der Anstieg für 1-Personen-Haushalte im Mittel geringer aus. Haushalte
mit 2 und mehr Personen konnten ihr reales Einkommen um gut ein Drittel steigern.

Abbildung 2-7:
Entwicklung des preisbereinigten monatlichen Haushaltsnettoeinkommens

* gemäß Sächsischem Verbraucherpreisindex (Statistisches Landesamt Sachsen, eigene Berechnung)
Haushalte, n = 3.220
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Neben der absoluten Höhe des Haushaltseinkommens stellt sich in Mehrpersonenhaus-
halten auch die Frage, welche Haushaltsmitglieder wie stark zum gemeinsamen Ein-
kommen beitragen. Die Leipzigerinnen und Leipziger, die in einer Partnerschaft leben,
wurden erstmals befragt, ob sie selbst oder ihre Partnerin/ihr Partner mehr zum Haus-
haltseinkommen beitragen. Insgesamt geben 37 Prozent der Befragten an, dass beide
Partner/-innen gleich viel zum gemeinsamen Einkommen beitragen. 31 Prozent geben
an, dass sie selbst mehr beitragen, 32 Prozent geben an, dass der/die Partner/-in mehr
beiträgt.

Differenziert nach Geschlechtern zeigen sich starke Unterschiede in der Einschätzung,
wer mehr zum gemeinsamen Haushaltseinkommen beiträgt (Tabelle 2-3): 44 Prozent
der befragten Männer geben an, dass Sie mehr als der/die Partner/-in beitragen, wäh-
rend nur 19 Prozent der befragten Frauen angeben, den größeren Anteil am Einkommen
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zu haben4. Die Einschätzungen der beiden Geschlechter sind dabei annähernd spiegel-
bildlich zueinander. Der Anteil der Partnerschaften, in denen beide Partner/-innen etwa
gleich viel zum Einkommen beitragen, steigt in den Altersgruppen ab 50 Jahren auf gut
40 Prozent an. Nach Abschluss der Familiengründung, in der häufig ein Elternteil – mehr-
heitlich die Mutter – aus dem Erwerbsleben ausscheidet und auf Einkommen verzichtet,
sind in diesen Altersgruppen häufiger beide Partner/-innen erwerbstätig5.

Tabelle 2-3:
Größerer Beitrag zum monatlichen Haushaltsnettoeinkommen

männlich weiblich

ich Partner/-in gleich viel ich Partner/-in gleich viel

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2020: 618 44 19 37 19 44 38
davon: Alter

18 bis 34 Jahre 176 47 20 32 23 49 28
34 bis 49 Jahre 161 50 23 28 23 47 30
50 bis 64 Jahre 137 39 19 42 17 30 53
65 bis 85 Jahre 143 39 15 46 9 49 42

davon:
mit höchstem beruflichen Abschluss

Hochschule/FH 294 53 16 31 32 39 29
Meister/Techniker 77 44 18 39 9 38 54
Berufsausbildung 221 41 22 38 16 46 38

davon:
mit persönlichem Nettoeinkommen

unter 1.100 EUR 53 8 35 58 4 81 15
1.100 bis unter 2.300 EUR 142 32 27 41 9 47 43
2.300 bis unter 3.200 EUR 159 47 29 24 18 38 44
3.200 EUR und mehr 230 60 8 33 40 24 36

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Auffällig ist weiterhin, dass 53 Prozent der männlichen Hochschulabsolventen angeben,
den größeren Teil zum Haushaltseinkommen beizutragen, während dies nur auf 32 Pro-
zent der weiblichen Befragten mit Hochschul- oder FH-Abschluss zutrifft. Auch beim per-
sönlichen Nettoeinkommen zeigen sich klare Unterschiede: Während knapp die Hälfte
der männlichen Befragten mit einem persönlichen Nettoeinkommen zwischen 2.300 und
3.200 Euro und bei einem Nettoeinkommen von mehr als 3.200 Euro sogar 60 Prozent
angeben, Hauptverdiener/-in in der Partnerschaft zu sein, trifft dies lediglich auf 18 bzw.
40 Prozent der Frauen in denselben Einkommensklassen zu.

2.3 Quellen des Lebensunterhalts der Leipziger Haushalte

Im Rahmen der Kommunalen Bürgerumfrage 2020 wurden die Leipziger Haushalte erst-
mals gebeten, als Mehrfachauswahl alle zu ihrem Haushaltseinkommen beitragenden

4  Schröder, C. (2011). Einkommensungleichheit und Homogamie. IW-Trends-Vierteljahresschrift zur empirischen Wirt-
schaftsforschung, 38(1), 67-79.

5  Schulz, F., & Blossfeld, H. P. (2006). Wie verändert sich die häusliche Arbeitsteilung im Eheverlauf?. KZfSS Kölner
Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie, 58(1), 23-49.
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Einkommensquellen zu benennen. Eine dieser Einkommensquellen war als Hauptquelle
des Lebensunterhalts auszuwählen. Diese Änderung in der Erhebungsmethodik ermög-
licht einen genaueren Blick auf die Zusammensetzung der Haushaltseinkommen, führt
jedoch zu Brüchen in der Vergleichbarkeit mit Werten aus früheren Jahren.

56 Prozent der Leipziger Haushalte beziehen ihr Einkommen vorrangig aus Erwerbs-
tätigkeit (Abbildung 2-8). Ausgehend von einem Tiefststand im Jahr 2005 (47 Prozent)
steigt dieser Anteil seither langsam, aber kontinuierlich an und erreicht seit 2013 wieder
das Niveau der 1990er-Jahre. Der Rückgang zum Vorjahr erklärt sich aus der geänder-
ten Erhebungsmethodik, in deren Folge 6 Prozent der Haushalte keine Hauptquelle des
Lebensunterhalts zugeordnet werden konnte. In 82 Prozent dieser Fälle ist jedoch Er-
werbseinkommen eine von mehreren Einkommensquellen des Haushalts. Der Anteil der
Haushalte, die vorrangig Renten oder Pensionen beziehen, verharrt trotz des Zuzugs
junger Personen auf konstantem Niveau. Wie im Vorjahr finanzieren sich 6 Prozent der
Haushalte primär aus Arbeitslosenbezügen, 4 Prozent beziehen überwiegend sonstige
Einkommen. Unter den Personen im Rentenalter (65 Jahre und älter) bestreiten 1 Pro-
zent der Alleinstehenden und 5 Prozent der Paare ihr Haushaltseinkommen mehrheitlich
noch aus Erwerbsarbeit.

Abbildung 2-8:
Hauptquelle des Lebensunterhalts im Zeitverlauf

Haushalte, n = 3.463
* ab 2020 infolge geänderter Erhebungsmethodik, umfasst Haushalte, in denen mehrere Quellen des Lebensunterhalts

benannt wurden, aber keine als Hauptquelle ausgewählt war.
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Wie in Tabelle 2-4 dargestellt, beziehen vor allem Paare im erwerbsfähigen Alter ihren
Lebensunterhalt aus Erwerbseinkommen, nämlich 92 Prozent der Paare mit und
85 Prozent der Paare ohne Kind(er).

Im Jahr 2020 geben 8 Prozent der Alleinerziehenden an, als Hauptquelle des Lebens-
unterhalts auf Grundsicherung nach SGB II angewiesen zu sein. Dieser Wert liegt zwar
deutlich niedriger als unter der in früheren Kommunalen Bürgerumfragen verwendeten
Erhebungsmethodik (16 Prozent in 2019). Dennoch behält der Befund der Kommunalen
Bürgerumfrage 2019 seine Gültigkeit: Kinder, die bei nur einem Elternteil leben, haben
ein viermal so hohes Risiko, im Kontext der sozialen Grundsicherung aufzuwachsen, wie
Kinder, die mit beiden Elternteilen zusammenleben. Auch Leipziger Singlehaushalte be-
ziehen überdurchschnittlich häufig Arbeitslosengeld II als Hauptquelle des Lebensunter-
halts (9 Prozent). Hierbei ist anzumerken, dass Arbeitslose überdurchschnittlich häufig
allein leben6.

Tabelle 2-4:
Hauptquelle des Lebensunterhalts

Erwerbs-
einkommen

Arbeitslosen-
bezüge

Renten/
Pensionen

übrige
Einkommen

Hauptein-
kommen
unklar*

Haushalte Anzahl Prozent
Gesamt 2020: 3.382 56 6 28 4 6
darunter:

Singles   642 75 12 3 5 5
Alleinerziehende   111 76 11 2 2 9
Paare mit Kind(ern)   627 92 4 1 1 3
Paare ohne Kind(er)   712 85 1 0 3 10
Alleinstehende Rentner/-innen   353 1 1 96 0 2
Rentner/-innenpaare   524 5 0 86 0 9

davon: Alter der Bezugsperson
18 bis 34 Jahre 1.014 71 4 0 13 12
35 bis 49 Jahre   871 85 10 0 1 3
50 bis 64 Jahre   710 72 10 10 1 6
65 bis 85 Jahre   844 2 0 94 0 4

davon:
mit Haushaltsnettoeinkommen

unter 1.100 EUR   327 24 24 27 12 13
1.100 bis unter 2.300 EUR 1.086 51 2 39 3 5
2.300 bis unter 3.200 EUR   666 67 1 25 1 6
3.200 EUR und mehr 1.135 87 0 8 0 5

Gesamt 2019: 5.430 61 6 28 6 -
* ab 2020 infolge geänderter Erhebungsmethodik, umfasst Haushalte, in denen mehrere Quellen des Lebensunterhalts

benannt wurden, aber keine als Hauptquelle ausgewählt war.
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Betrachtet man neben der Hauptquelle des Haushaltseinkommens alle weiteren Ein-
kommensquellen, lässt sich auch die Kombination sowie die Zahl der für den Haushalt

6  Jacob, M., & Kleinert, C. (2014). Marriage, gender, and class: The effects of partner resources on unemployment exit
in Germany. Social Forces, 92(3), 839-871.
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relevanten Einkommensquellen untersuchen. In Abbildung 2-9 sind diese nach dem Al-
ter der Bezugsperson dargestellt.

Während in der Haupterwerbsphase rund 90 Prozent der Haushalte Erwerbseinkommen
beziehen, sinkt der Anteil bis zum Alter von 65 Jahren auf 43 Prozent. Lediglich 4 Pro-
zent der Haushalte, in denen die Bezugsperson das Renteneintrittsalter überschritten
hat, beziehen in höherem Alter Einkommen aus Erwerbstätigkeit, während der Anteil der
Haushalte mit Renteneinkommen spiegelbildlich auf nahezu 100 Prozent ansteigt. Ar-
beitslosenbezüge als vorwiegendes Einkommen fluktuieren über das Lebensalter. Üb-
rige Einkommen stellen vor allem für junge Haushalte häufig eine wichtige Einkommens-
quelle dar: Neben BAföG als Einkommensquelle im Studium spielt für Haushalte in der
Familiengründungsphase auch das Elterngeld eine bedeutende Rolle.

Dies zeigt sich auch darin, dass 16 Prozent der Haushalte mit einer Bezugsperson im
Alter zwischen 18 und 34 Jahren Einkommen aus zwei oder mehr Quellen beziehen. In
der Gruppe der 18- bis 24-Jährigen liegt der Anteil sogar bei 27 Prozent. Eine weitere
Häufung mehrerer Einkommensquellen zeigt sich in Haushalten, deren Bezugsperson
vor dem Eintritt ins Rentenalter steht: Jeder fünfte Haushalt mit einer Bezugsperson im
Alter von 62 bis 65 Jahren benennt zwei Einkommensquellen, in der Regel Erwerbsein-
kommen und Renten/Pensionen, die zum Haushaltseinkommen beitragen.

Abbildung 2-9:
Quellen des Lebensunterhalts nach Alter der Bezugsperson im Zeitverlauf

Haushalte, n = 3.463
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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2.4 Nettoäquivalenzeinkommen

Ein Nachteil in der Betrachtung des Einkommens des gesamten Haushalts liegt darin,
dass die spezifische Haushaltsstruktur, die Möglichkeit mehrerer Personen, die zum
Haushaltseinkommen beitragen oder Spareffekte des gemeinsamen Wirtschaftens,
keine Berücksichtigung finden. Um den Vergleich von Einkommen über verschiedene
Haushaltsgrößen hinweg zu ermöglichen, wird das Haushaltseinkommen über die
Berechnung des Nettoäquivalenzeinkommens normiert: Jedem Mitglied des
Haushalts wird ein spezifisches Bedarfsgewicht zugeschrieben, das von 1,0 für den
Haushaltsvorstand über 0,5 für jede weitere Person über 14 Jahren bis 0,3 für jedes Kind
unter 14 Jahren reicht. Das Nettoäquivalenzeinkommen je bedarfsgewichteter Person
ergibt sich dann, indem das Haushaltsnettoeinkommen durch die Summe aller Bedarfs-
gewichte des Haushalts dividiert wird (vgl. hierzu die Erläuterungen auf S. 140). Die
Berechnung des Nettoäquivalenzeinkommens folgt der von der OECD empfohlenen
Wichtungsskala7.

Das mittlere Nettoäquivalenzeinkommen (Median) beträgt 2020 rund 1.590 Euro
und übertrifft damit erneut leicht den Vorjahreswert. Das Leipziger Nettoäquivalen-
zeinkommen liegt immer noch deutlich unterhalb des bundesweiten Werts, der 2019
1.790 Euro betrug8. Bundesweite Werte der Nettoäquivalenzeinkommen für das Jahr
2020 lagen zum Redaktionsschluss nicht vor. Obwohl das mittlere Nettoäquivalenzein-
kommen in Leipzig, wie in Abbildung 2-10 dargestellt, langsam, aber kontinuierlich an-
steigt, bleibt der Abstand zum bundesweiten Niveau seit Jahren konstant.

Zumindest in der relativen Betrachtung öffnet sich die Schere zwischen den einkom-
mensstärksten und den einkommensschwächsten Leipzigerinnen und Leipzigern
vorerst nicht weiter: 2020 können die einkommensstärksten 20 Prozent der Leipziger
Haushaltsmitglieder im Mittel über rund 2.330 Euro verfügen, ca. 1.300 Euro oder 125
Prozent mehr als die einkommensschwächsten 20 Prozent aller Mitglieder von Haushal-
ten. Im Jahr 2010 lag die Differenz zwischen beiden Gruppen bei 123 Prozent oder 920
Euro.

7  Chanfreau, J. und T. Burchardt (2008). Equivalence scales: rationales, uses and assumptions, Scottish Government,
Edinburgh

8  Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2020). Ergebnisse des Mikrozensus. Tabelle A.7 Mediane und Armuts-
gefährdungsschwellen nach Regionen. Zugriff am 21.10.2021 unter http://www.statistikportal.de/de/sbe/ergebnisse/ein-
kommensarmut-und-verteilung/armutsgefaehrdung-5
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Abbildung 2-10:
Nettoäquivalenzeinkommen im Zeitverlauf

Haushalte, n = 3.220 * laut Mikrozensus
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Abbildung 2-11:
Verteilung der Nettoäquivalenzeinkommen nach Haushaltstyp

Median
in EUR

n

1.626 529

1.404 353

2.156 716

2.013 629

1.332 111

1.511 643

Lesehilfe: Das Diagramm zeigt die Verteilung der Nettoäquivalenzeinkommen je Haushaltstyp. Die senkrechten Aus-
schläge der Kurve geben die Häufigkeit des Auftretens des jeweiligen Einkommenswerts wieder. Der senkrechte Strich
inmitten der rechteckigen Box stellt den Median dar, die linken und rechten Ränder der Box das 1. bzw. 3. Quartil.
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Abbildung 2-11 beschreibt Median und Verteilung der Nettoäquivalenzeinkommen für
verschiedene Haushaltstypen. Deutlich wird erneut, dass Alleinerziehende, die bedarfs-
gewichtet im Mittel über ca. 1.330 Euro verfügen, die einkommensschwächste Gruppe
darstellen, auch wenn sich ihre Position im Vergleich zur Vorerhebung deutlich verbes-
sert. Der Blick auf die Verteilung der Einkommen dieser Gruppe zeigt außerdem, dass
niedrige Einkommen im Bereich des unteren Quartils besonders häufig vorkommen.
Auch für alleinstehende Rentner/-innen, die im Mittel über rund 1.400 Euro verfügen,
ergibt sich ein vergleichbares Bild, bei Singlehaushalten (Median ca. 1.510 Euro) ist der
Effekt ebenfalls ausgeprägt. Oberhalb des Medians ist die Spannweite der erzielten Ein-
kommen deutlich größer, gleichzeitig treten diese hohen Einkommen vergleichsweise
selten auf. Diese rechtsschiefen Verteilungen, die sich auch in früheren Erhebungen
zeigten, lassen bereits den Rückschluss darauf zu, dass Haushalte mit nur einer zum
Haushaltseinkommen beitragenden Person ein erhöhtes Risiko für Einkommensarmut
aufweisen9.

Die Einkommen von Paarhaushalten sind dagegen näherungsweise symmetrisch um
den Median verteilt. Deutlich höhere wie auch niedrigere Einkommen halten sich in die-
sen Gruppen weitgehend die Waage, während extreme Abweichungen vom Median sel-
ten sind. Der im Mittel einkommensstärkste Haushaltstyp sind Paarhaushalte ohne
Kind(er) mit rund 2.160 Euro, deren Einkommen auch die größte Streuung aufweisen,
gefolgt von Paarhaushalten mit einem oder mehreren Kind(ern) (ca. 2.010 Euro). Paare
im Rentenalter verfügen über ein mittleres bedarfsgewichtetes Einkommen von ca.
1.630 Euro, das eine verhältnismäßig geringe Streuung aufweist. Paare im Rentenalter
unterliegen damit einem erheblich geringeren Risiko von Einkommensarmut als alleinle-
bende Rentner/-innen.

Neben der Unterteilung in Quantile lässt sich die Einkommensverteilung innerhalb einer
Personengruppe auch durch statistische Konzentrationsmaße beurteilen. Ein häufig be-
nutztes Maß zur Analyse von Einkommensungleichheit ist der Gini-Koeffizient: Der In-
dikator zeigt, wie gleich bzw. wie ungleich die Einkommen innerhalb des untersuchten
Personenkreises verteilt sind. Der Gini-Koeffizient kann Werte zwischen 0 (absolute Ein-
kommensgleichheit, d.h. alle Personen erzielen dasselbe Einkommen) und 1 (absolute
Konzentration der Einkommen auf eine Person) annehmen. Für die bundesweite Vertei-
lung der Äquivalenzeinkommen lag der Gini-Koeffizient 2019 bei 0,29 und liegt damit im
internationalen Vergleich unter den Staaten mit verhältnismäßig geringer Konzentration
der Einkommen.10 Der Freistaat Sachsen weist im Vergleich der Bundesländer mit 0,25
die geringste Einkommenskonzentration auf.11 Zu beachten ist allerdings, dass der Gini-

9  Schmitt, C. (2021). The impact of economic uncertainty, precarious employment, and risk attitudes on the transition to
parenthood. Advances in Life Course Research, Jg. 47.

10 Gini index (World Bank estimate) (2019). Zugriff am 29.11.2021 unter https://data.worldbank.org/indicator/SI.POV
.GINI?view=map

11 Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2020). Ergebnisse des Mikrozensus. Tabelle A.12 Gini-Koeffizienten der
Äquivalenzeinkommen. Zugriff am 21.10.2021 unter http://www.statistikportal.de/de/sbe/ergebnisse/einkommensarmut-
und-verteilung/a12-gini-koeffizient-der-aequivalenzeinkommen
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Koeffizient lediglich die Verteilung, nicht aber die mittlere Höhe der Einkommen be-
schreibt – eine relative Gleichverteilung kann somit mit einem relativ niedrigen Einkom-
mensniveau einhergehen (vgl. etwa im Stadtbezirk West).

Tabelle 2-5:
Quantile und Gini-Koeffizient der Nettoäquivalenzeinkommen nach Stadtbezirken

Nettoäquivalenzeinkommen

Gini-KoeffizientEinkommens-
schwächste
20 Prozent

Median
einkommens-

stärkste
20 Prozent

Haushalte Anzahl EUR
Gesamt 2020: 3.493 1.033 1.592 2.328 0,28
Stadtbezirk:

Mitte 401 992 1.591 2.514 0,30
Nordost 233 1.005 1.429 2.002 0,24
Ost 435 896 1.442 2.115 0,23
Südost 388 1.045 1.659 2.280 0,26
Süd 477 1.040 1.695 2.316 0,26
Südwest 327 1.093 1.737 2.645 0,39
West 275 1.010 1.398 1.884 0,19
Alt-West 342 1.031 1.648 2.334 0,25
Nordwest 200 1.050 1.616 2.479 0,27
Nord 402 1.219 1.862 2.693 0,26
Gesamt 2019: 5.476 966 1.519 2.273 0,28

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Für Leipzig ergibt sich auf Basis der Kommunalen Bürgerumfrage 2020 wie auch bereits
im Vorjahr ein Gini-Koeffizient von 0,28. Auch auf Ebene der 10 Stadtbezirke liegen
ausreichend hohe Fallzahlen vor, um Aussagen über die Verteilung der Äquivalenzein-
kommen zu treffen. Diese sind in Tabelle 2-5 dargestellt. Eine überdurchschnittlich stark
ausgeprägte Ungleichverteilung der Einkommen findet sich demnach in den Stadtbezir-
ken Südwest und Mitte, die auch die höchste Einkommensspreizung aufweisen. Dieser
Zusammenhang zwischen Einkommensspreizung und hoher Einkommensungleichheit
zeigt sich auch am entgegengesetzten Ende des Spektrums: Im Stadtbezirk West
(Grünau), der das stadtweit niedrigste Einkommensniveau und die geringste Einkom-
mensspreizung besitzt, ergibt sich entsprechend auch die geringste Ungleichverteilung
der Einkommen.

2.5 Einkommensarmut und Einkommensreichtum

Selbsteinschätzung zur Auskömmlichkeit des Einkommens

Unabhängig von der Höhe des einem Haushalt zur Verfügung stehenden Einkommens
stellt sich die Frage, inwieweit dieses ausreicht, um die anfallenden Ausgaben zu decken
und Konsumbedürfnisse zu befriedigen. Die Einschätzung, ob das Haushaltseinkom-
men gut zum Leben ausreicht, ob Engpässe bestehen oder sogar Verzicht praktiziert
wird, erweitert die Aussagen zum Einkommen um eine subjektive Dimension.
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Abbildung 2-12:
Auskömmlichkeit des Haushaltseinkommens

Haushalte, n = 1.080
* ab 2020 infolge geänderter Erhebungsmethodik, umfasst Haushalte, in denen mehrere Quellen des Lebensunterhalts

benannt wurden, aber keine als Hauptquelle ausgewählt war.
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Die Haushalte sollten im Rahmen der Kommunalen Bürgerumfrage 2020 angeben, ob
ihr Haushaltseinkommen insgesamt ausreicht oder ob und in wie weit Verzicht gelebt
oder staatliche Unterstützung in Anspruch genommen wird.

Aus Abbildung 2-12 lässt sich ablesen, dass über alle Haushaltskonstellationen hinweg
eine Mehrheit der befragten Haushalte angibt, dass ihr Einkommen ausreicht oder dass
sie gut davon leben können. Insbesondere Ein-Personen-Haushalte, sowohl im erwerbs-
fähigen Alter (24 Prozent) als auch in der Rentenphase (26 Prozent), sowie Alleinerzie-
hende (36 Prozent) geben jedoch an, auf Dinge verzichten zu müssen. 10 Prozent der
Alleinerziehenden können ihr Leben nur mittels staatlicher Unterstützung bestreiten. Gut
ein Viertel der Haushalte, deren Einkommen aus mehreren Quellen stammt, ohne dass
eine Hauptquelle genannt wurde, gibt an, dass das Einkommen insgesamt nicht aus-
reicht und gegebenenfalls weitere Leistungen bezogen werden. Für Haushalte, die als
primäres Einkommen Arbeitslosengeld beziehen, können aufgrund geringer Fallzahlen
keine Aussagen getroffen werden.
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Dieser Befund steht in engem Bezug zur Höhe des Haushaltseinkommens: Unter den
Haushalten, deren Einkommen bei maximal 1.100 Euro liegt, geben nur 46 Prozent an,
dass ihr Einkommen ausreicht, während 13 Prozent der Haushalte dieser Einkommens-
klasse auf staatliche Unterstützung angewiesen sind. Mit steigendem Einkommen ist die
Notwendigkeit, sich einzuschränken, nur noch in seltenen Fällen gegeben.

Einkommensarmut in Leipzig

Neben der durch persönliche Einflussfaktoren geprägten Bewertung des Haushaltsein-
kommens können, basierend auf dem Nettoäquivalenzeinkommen, auch vergleichende
Aussagen über Einkommensarmut beziehungsweise Einkommensreichtum getroffen
werden. Im Folgenden wird auf den relativen Armutsbegriff Bezug genommen: Im
Gegensatz zum absoluten Armutsbegriff, der das Erreichen konkreter Schwellenwerte
für die materielle Ausstattung eines Haushalts misst, beschreiben relative Armutsmaße
den Abstand der Ausstattung des Haushalts zum gesellschaftlichen Standard. Als Maß-
stab für die Armutsgefährdung dient die Armutsgefährdungsschwelle von 60 Prozent des
mittleren Nettoäquivalenzeinkommens der Gesamtbevölkerung. Demnach gelten Ein-
Personen-Haushalte, denen weniger als dieser Betrag an monatlichem Einkommen zur
Verfügung steht, als armutsgefährdet. Strittig ist allerdings, welches Einkommensniveau
zugrunde zu legen ist:

Wird der lokale Einkommensmaßstab, also 60 Prozent vom mittleren städtischen
Nettoäquivalenzeinkommen, angelegt, liegt die Schwelle zur Armutsgefährdung bei
955 Euro. Nach bundesweitem Maßstab (Äquivalenzeinkommen nach Mikrozensus12)
liegt die Armutsgefährdungsschwelle bei 1.074 Euro. Beide Maßstäbe lassen sich
plausibel begründen: Die Berechnung anhand lokaler Einkommen trägt Abweichungen
von Lebenshaltungskosten vom Bundesschnitt (etwa bei den Wohnkosten) Rechnung.
Um die Bedeutung dieser Schwellenwerte für die Leipziger Haushalte zu verdeutlichen,
werden in Tabelle 2-6 die monatlichen Haushaltsnettoeinkommen ausgewiesen, bei de-
ren Unterschreitung von einer Armutsgefährdungslage auszugehen ist. Sie ergeben sich
aus der Armutsgefährdungsschwelle, multipliziert mit dem jeweiligen Äquivalenzgewicht
des Haushalts.

Da zum Redaktionsschluss Werte der amtlichen Sozialberichterstattung zur Armutsge-
fährdung lediglich für das Jahr 2019 vorliegen, wird die Armutsgefährdungsquote für

12 Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2020). Ergebnisse des Mikrozensus. Tabelle A.7 Mediane und Armuts-
gefährdungsschwellen nach Regionen. Zugriff am 21.10.2021 unter http://www.statistikportal.de/de/sbe/ergebnisse/ein-
kommensarmut-und-verteilung/armutsgefaehrdung-5
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Leipzig anders als in den Vorerhebungen anhand der Werte der Kommunalen Bürge-
rumfrage ausgewiesen.13 Nach bundesweitem Maßstab ergibt sich demnach eine Ar-
mutsgefährdungsquote von 22,5 Prozent. Wird stattdessen der lokale Maßstab ange-
setzt, liegt das Armutsrisiko in Leipzig bei 15,9 Prozent.

Tabelle 2-6:
Armutsgefährdungsschwellen in Abhängigkeit der Haushaltsstruktur

Haushalt mit…

Äquivalenz-
gewicht

bundesweiter Maßstab
(Mikrozensus 2019) lokaler Maßstab

maximales Haushaltsnettoeinkommen, in EUR
einem Erwachsenem 1 1.074 955
einem Erwachsenem, einem Kind 1,3 1.396 1.242
zwei Erwachsenen 1,5 1.611 1.433
zwei Erwachsenen, einem Kind 1,8 1.933 1.719
zwei Erwachsenen, zwei Kindern 2,1 2.255 2.006
zwei Erwachsenen, drei Kindern 2,4 2.578 2.292

Statistische Ämter d. Bundes u. d. Länder (2020). Mikrozensus; eigene Berechnungen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Der in Abbildung 2-13 dargestellte Altersverlauf der Armutsgefährdungsquoten verdeut-
licht zunächst, dass in den Alterskohorten zwischen 18 und 30 Jahren mit dem Ende der
Ausbildung und dem Einstieg in den Beruf das mittlere Einkommen sukzessive ansteigt
und im Gegenzug der Anteil armutsgefährdeter Personen zurückgeht. Der hohe Anteil
armutsgefährdeter Personen in den Ausbildungsjahrgängen ist damit nicht ausschließ-
lich im Kontext von Armut zu betrachten, da die Phase niedriger Einkommen in den
meisten Fällen temporärer Natur ist und bei Auszubildenden und Studierenden durch die
positive Einkommensperspektive nach Erreichen des Abschlusses ausgeglichen werden
kann. Der weitere, leichte Rückgang der Armutsgefährdungsquote bis Mitte 40 spiegelt
den im Regelfall zu beobachtenden Einkommensanstieg über den Verlauf der Erwerbs-
biografie wider.

Ab Anfang 50 steigt das Armutsrisiko bis zum Renteneintrittsalter wieder an. Die Gene-
ration der über 50-Jährigen, die kurz vor dem Renteneintritt steht, ist in
besonderem Maß durch gebrochene Erwerbsbiografien und eine häufig schlechte
Positionierung auf dem Arbeitsmarkt gekennzeichnet. Die Gruppe der 62- bis 65-Jähri-
gen markiert aktuell den Gipfelpunkt dieser erhöhten Armutsgefährdung. Allerdings ist
nicht davon auszugehen, dass durch den Übergang in die Altersrente das Armutsrisiko
der betroffenen Personen zurückgehen wird.

13 Da die amtliche Sozialberichterstattung Armutsgefährdungsquoten sowohl nach lokalem als auch nach Bundesmaßstab
für Leipzig ausweist, wurde in der Vergangenheit auf die Ausweisung stadtweiter Quoten aus Daten der Kommunalen
Bürgerumfrage verzichtet. Diese weichen im langjährigen Mittel um +/- 1 bis 2 Prozentpunkte vom Wert des Mikrozen-
sus ab. Die Betrachtung des Armutsrisikos nach Altersgruppen sowie auf kleinräumiger Ebene stützte sich dagegen
stets auf die Daten der Kommunalen Bürgerumfrage.
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Abbildung 2-13:
Armutsgefährdungsquoten nach Alter

Haushalte, n = 3.148
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Es muss also damit gerechnet werden, dass künftig auch zunehmend ältere Rentnerin-
nen und Rentner von Altersarmut betroffen sein werden, insbesondere dann, wenn sie
aus dem Leistungsbezug nach SGB II in den Leistungsbezug nach SGB XII (Grundsi-
cherung im Alter) wechseln. Erst ab Mitte 70 nimmt die Armutsgefährdung wieder ab:
Diese Rentnerinnen und Rentner befinden sich seltener in Armutssituationen, da sie sel-
tener gebrochene Erwerbsbiografien erlebt haben. Weiterhin sind in diesen Altersjahr-
gängen auch Witwen- bzw. Witwerrentenbezieher vertreten, die auf individueller Ebene
über höhere Nettoäquivalenzeinkommen verfügen.

Bereits aus dieser Betrachtung des Altersprofils wird die maßgebliche Bedeutung der
Stellung im Erwerbsleben für die Armutsgefährdung deutlich: Unter den erwerbstätigen
Leipzigerinnen und Leipzigern liegt die Armutsgefährdungsquote bei lediglich 7 Prozent
(lokaler Maßstab) bzw. 11 Prozent (bundesweiter Maßstab). Dem gegenüber stehen
79 Prozent der Bezieher/-innen von Arbeitslosengeld (lokaler Maßstab, bundesweiter
Maßstab: 84 Prozent), die einem Armutsrisiko ausgesetzt sind.

Einkommensreichtum in Leipzig

Analog zur Schwelle der Armutsgefährdung lassen sich aus den Nettoäquivalenzein-
kommen auch Schwellen für Einkommensreichtum ableiten. Üblicherweise wird als ein-
kommensreich bezeichnet, wer ein Nettoäquivalenzeinkommen von mehr als 200 Pro-
zent des Medians zur Verfügung hat. Das Vorhandensein von Vermögen spielt bei der
Betrachtung von Einkommensreichtum keine Rolle, weshalb dieses Konzept nur ein ein-
geschränktes Bild vom Wohlstand der Leipzigerinnen und Leipziger vermitteln kann.
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Tabelle 2-7:
Reichtumsschwellen in Abhängigkeit der Haushaltsstruktur

Haushalt mit…

Äquivalenz-
gewicht

bundesweiter Maßstab
(Mikrozensus 2019) lokaler Maßstab

maximales Haushaltsnettoeinkommen, in EUR
einem Erwachsenem 1 3.580 3.184
einem Erwachsenem, einem Kind 1,3 4.654 4.139
zwei Erwachsenen 1,5 5.370 4.776
zwei Erwachsenen, einem Kind 1,8 6.444 5.731
zwei Erwachsenen, zwei Kindern 2,1 7.518 6.686
zwei Erwachsenen, drei Kindern 2,4 8.592 7.642

Statistische Ämter d. Bundes u. d. Länder (2020), Mikrozensus: Tabelle A7 Mediane und Armutsgefährdungsschwellen;
eigene Berechnungen; Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

In Tabelle 2-7 sind die Schwellenwerte für Einkommensreichtum verschiedener
Haushaltskonstellationen nach bundesweitem und lokalem Maßstab dargestellt. Nach
Leipziger Maßstab müsste ein Ein-Personen-Haushalt demnach 3.184 Euro netto (nach
Steuern und Transfers) verdienen, um als einkommensreich zu gelten. Die Schwelle auf
Basis des Bundes-Medians (Wert für 2019) liegt bei 3.580 Euro. Einkommensreichtum
ist in Leipzig ein relativ seltenes Phänomen: nach lokalem Maßstab verfügen 6,3 Pro-
zent, nach bundesweitem Maßstab 4,2 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger über
ein Äquivalenzeinkommen, das oberhalb der Reichtumsschwelle liegt.

Abbildung 2-14:
Einkommensreichtum nach Alter

Haushalte, n = 3.148
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Abbildung 2-14 stellt das Altersprofil der Einkommensreichtumsquote dar. Aufbauend
auf den Betrachtungen zur Armutsgefährdung ist naheliegend, dass Einkommensreich-
tum fast ausschließlich im erwerbsfähigen Alter auftritt. Tatsächlich beträgt der Anteil der
Einkommensreichen an den Erwerbstätigen 10,4 Prozent (lokaler Maßstab) bzw.
7,0 Prozent (bundesweiter Maßstab). In allen anderen Gruppen liegen die Anteile unter
1 Prozent. Der höchste Anteilswert ist mit 13,4 Prozent (lokaler Maßstab, bundesweiter
Maßstab: 9,9 Prozent) in der Gruppe der 54- bis 57-Jährigen zu beobachten. Nach Er-
reichen des Rentenalters sinken die Anteile dann auf Werte unter 1 Prozent ab.

2.6 Einkommens- und Arbeitsplatzverlust infolge der COVID-19-Pandemie

Als Folge der COVID-19-Pandemie geben 26 Prozent der Leipziger Haushalte an, Ein-
kommensverluste erlitten zu haben (Abbildung 2-15). Die Erhebung der Kommunalen
Bürgerumfrage 2020 fand zeitlich nach dem Lockdown der ersten und zu Beginn des
erneuten Lockdowns der zweiten pandemischen Welle statt. Auch während des Som-
mers 2020 bestanden noch Einschränkungen in Bezug auf Veranstaltungen und
Zusammenkünfte mit einer größeren Anzahl von Teilnehmenden.

Abbildung 2-15:
Einkommensverluste infolge der COVID-19-Pandemie

Haushalte, n = 1.179
* ab 2020 infolge geänderter Erhebungsmethodik, umfasst Haushalte, in denen mehrere Quellen des Lebensunterhalts

benannt wurden, aber keine als Hauptquelle ausgewählt war.
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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waren (4 Prozent). Mit 57 Prozent der Haushalte überdurchschnittlich stark von Einkom-
mensverlusten betroffen waren Selbständige. Betrachtet man ausschließlich Selbstän-
dige ohne Mitarbeiter/-innen, steigt der Anteil sogar auf 70 Prozent14. Armutsgefährdete
Haushalte waren mit 35 Prozent mehr als doppelt so häufig von Einkommensverlusten
betroffen wie einkommensreiche Haushalte (16 Prozent). Die in Abbildung 2-15 als un-
tere Mittelschicht bezeichnete Gruppe umfasst diejenigen Haushalte mit einem Äquiva-
lenzeinkommen oberhalb der Armutsgefährdungsschwelle, aber unterhalb des Medians,
die obere Mittelschicht Haushalte mit Nettoäquivalenzeinkommen oberhalb des Medi-
ans, aber unterhalb der Reichtumsschwelle. Eine Differenzierung nach befristeten und
unbefristeten Arbeitsverhältnissen ist hier zwar nicht möglich, allerdings deuten die ge-
nannten Resultate klar darauf hin, dass Personen, die nicht in einem Regelarbeitsver-
hältnis stehen, und Personen in prekären Beschäftigungsverhältnissen besonders stark
von Einkommensverlusten während der ersten Phase der Pandemie betroffen waren.

9 Prozent der befragten Leipzigerinnen und Leipziger geben an, im Zuge der COVID-19-
Pandemie ihren Arbeitsplatz oder eine geplante Arbeitsgelegenheit verloren zu haben.
Weitere 11 Prozent waren von Kurzarbeit betroffen. Die Werte sind in Abbildung 2-16
dargestellt. Jobverluste waren besonders häufig in der Gruppe der 18- bis 34-Jährigen
(14 Prozent), insbesondere geben 20 Prozent der Studierenden an, ihren Job bedingt
durch die Pandemie verloren zu haben. Auch die in Leipzig durch ihre schwierige Ein-
kommenslage gekennzeichnete Gruppe der Solo-Selbständigen ist stark betroffen:
40 Prozent dieser Gruppe geben an, dass ihnen pandemiebedingt Arbeitsgelegenheiten
entgangen sind.

Männer sind mit 14 Prozent häufiger von Kurzarbeit betroffen als Frauen (8 Prozent).
Personen mit Hochschulabschluss (8 Prozent) oder einer Qualifikation als Meister/-in
oder Techniker/-in (9 Prozent) waren in Folge der Pandemie deutlich seltener in Kurzar-
beit als Personen mit niedrigerer formaler Qualifikation: 14 Prozent der Befragten mit
abgeschlossener Berufsausbildung und 16 Prozent derjenigen ohne abgeschlossene
Ausbildung standen im Jahr 2020 zeitweilig in Kurzarbeit. Die Betroffenheit durch Insol-
venz liegt bei weniger als einem Prozent der Befragten.

Insgesamt geben 20 Prozent der Befragten an, weder von Kurzarbeit noch von Jobver-
lusten oder Insolvenz in Folge der Pandemie betroffen zu sein. Zu beachten ist, dass
sich der Erhebungszeitraum der Kommunalen Bürgerumfrage teilweise mit dem erneu-
ten Lockdown ab dem 14.12.2020 überschnitt. Unter denjenigen Befragten, die erst nach
Bekanntgabe der neuen Maßnahmen an der Erhebung teilnahmen, gaben lediglich
75 Prozent an, nicht betroffen zu sein. Dies legt die Vermutung nahe, dass die Auswir-
kungen der Pandemie auf den Leipziger Arbeitsmarkt frühestens im Rahmen der Folge-
erhebung 2021 vollständig sichtbar werden.

14 Zur schwierigen Einkommenssituation der Solo-Selbständigen in Leipzig vgl. Abbildung 2-5.
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Abbildung 2-16:
Betroffenheit durch Jobverlust oder Kurzarbeit

Befragte, n = 1.131
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

2.7 Altersvorsorge

Zum zweiten Mal wurden die Leipzigerinnen und Leipziger befragt, ob und inwieweit sie
regelmäßig Geld zur Altersvorsorge zurücklegen. Seit der 2001 eingeführten staatli-
chen Förderung privater Altersvorsorge in Form der sogenannten Riester-Rente haben
verschiedene wissenschaftliche Studien gezeigt, dass der Anteil derer, die privat
vorsorgen, neben dem Alter auch stark von soziodemografischen Einflussfaktoren
abhängt. So kam etwa eine Studie auf Basis des sozio-ökonomischen Panels (SOEP)
zu dem Schluss, dass insbesondere Geringverdiener und Personen mit niedrigem
formalem Bildungsabschluss seltener eine Riester-Rente abschließen als der Durch-
schnitt15.

Die Notwendigkeit privater Altersvorsorge ist der Mehrheit der Befragten bewusst: 55
Prozent der Befragten geben an, entweder regelmäßig (42 Prozent) oder zumindest ab
und zu (13 Prozent) Geld zurückzulegen. 24 Prozent geben an, dass sie sich derzeit
nicht in der Lage sehen, Rücklagen fürs Alter zu bilden. Lediglich 20 Prozent antworten,
dass das Thema Altersvorsorge für sie derzeit keine Rolle spielt, überwiegend handelt
es sich dabei um Personen im Rentenalter und, in geringerem Maße, um junge Erwach-
sene. Wie in Tabelle 2-8 zu sehen, ist das Ausmaß der privaten Altersvorsorge stark
vom Alter und Erwerbstatus abhängig. Gut zwei Drittel der Erwerbstätigen legen Geld
fürs Alter zurück, unter Studierenden und Schüler/-innen immerhin gut ein Drittel.

15 Geyer, Johannes, Grabka, M. & de Haan, P. (2021). 20 Jahre Riester-Rente: Private Altersvorsorge braucht einen
Neustart. In: DIW Wochenbericht 40 / 2021, S. 667-673.
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Tabelle 2-8:
Private Vorsorge fürs Alter

Ja, ich lege
regelmäßig Geld

zurück

Ja, aber ich kann
nur ab und zu

etwas beiseite-
legen

Nein, ich kann
(derzeit) keine

Rücklagen bilden

Ist für mich
derzeit kein

Thema

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2020: 1.049 42 13 24 20
davon: Alter

18 bis 34 Jahre 339 39 9 32 20
35 bis 49 Jahre 248 53 15 24 9
50 bis 64 Jahre 217 55 15 22 8
65 bis 85 Jahre 240 24 17 16 43

davon:
Stellung im Erwerbsleben

erwerbstätig 638 55 13 21 11
arbeitslos 36 17 3 75 4
Rentner/-in 270 25 17 19 40
Studierende/-r, Schüler/-in 69 23 12 40 26

davon:
mit persönlichem Nettoeinkommen

unter 800 EUR 124 12 10 55 24
800 bis unter 1.400 EUR 267 30 17 30 23
1.400 bis unter 2.000 EUR 263 48 17 16 18
2.000 EUR und mehr 345 67 8 9 17

davon: Partnerschaft
ja, mit Partner/-in 628 47 14 21 19
nein, ohne Partner/-in 390 36 13 30 22

davon:
Kinder unter 14 Jahren im Haushalt

ja 222 49 12 28 12
nein 827 40 14 24 22

Gesamt 2019: 2.879 40 11 29 20

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

20 Prozent der jungen Erwachsenen im Alter bis 34 Jahren interessieren sich nicht für
die Altersvorsorge, weitere 32 Prozent sehen sich aktuell nicht in der Lage,
entsprechende Rücklagen zu bilden. 39 Prozent der Befragten dieser Altersgruppe sor-
gen bereits für das Alter vor. Der Anteil derer, die regelmäßig Geld zurücklegen, steigt
mit zunehmendem Lebensalter an und erreicht seinen Höhepunkt (55 Prozent) in der
Gruppe der 50- bis 64-Jährigen.

Über alle Altersgruppen hinweg besorgniserregend ist allerdings der Anteil von rund ei-
nem Viertel der Befragten, die finanziell bedingt keine Altersrücklagen bilden können und
damit einem hohen Risiko von Altersarmut unterliegen. Auch im Rentenalter gibt gut ein
Drittel der Befragten an, weiterhin Geld als Vorsorge zur Seite zu legen.

Die Befähigung zur privaten Altersvorsorge wird maßgeblich durch das zur Verfügung
stehende Einkommen bestimmt: Weniger als die Hälfte der Personen mit einem persön-
lichen Nettoeinkommen unter 2.000 Euro spart regelmäßig Geld fürs Alter, während es
bei besserverdienenden Befragten zwei Drittel sind. Dieser Befund ist insofern bedenk-
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lich, dass die staatliche Förderung privater Altersvorsorge besonders auf Geringverdie-
ner/-innen abzielt und gerade diesen den Aufbau einer auskömmlichen Altersvorsorge
ermöglichen soll. Das Vorhandensein eines Lebenspartners/einer Lebenspartnerin oder
von Kindern im Haushalt erhöht dagegen die Neigung, Geld fürs Alter beiseite zu legen,
vor allem aufgrund des im Mittel höheren Haushaltseinkommens.

2.8 Arbeitsverhältnis

Neben der Einkommenshöhe, der Stellung im Erwerbsleben und im Beruf können aus
der Kommunalen Bürgerumfrage weitere Rückschlüsse auf die wirtschaftliche Situation
der Leipziger Haushalte gezogen werden.

Phasen von Arbeitslosigkeit

Phasen unfreiwilliger Arbeitslosigkeit sind Brüche in der Erwerbsbiographie, die so-
wohl die Stellung im Berufsleben als auch das erreichbare persönliche Einkommen er-
heblich beeinflussen können. In der Kommunalen Bürgerumfrage 2020 wurden die
Leipzigerinnen und Leipziger befragt, ob sie in ihrem bisherigen Erwerbsleben von un-
freiwilliger Arbeitslosigkeit betroffen waren und gebeten, falls zutreffend, die Gesamt-
dauer dieser Phasen in Monaten anzugeben. Nicht eingeschlossen sind somit Phasen
sogenannter freiwilliger Arbeitslosigkeit, in denen erwerbsfähige Personen ihre Ar-
beitskraft aus eigenem Entschluss nicht dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stellen.

Die Anteile der Betroffenen sowie die Dauer der Arbeitslosigkeit sind in Abbildung 2-17
dargestellt. Insgesamt geben 43 Prozent der Befragten an, bereits von Arbeitslosigkeit
betroffen gewesen zu sein. Männer sind mit 46 Prozent häufiger betroffen als Frauen
(40 Prozent). In den Altersgruppen der 35- bis 49-Jährigen sowie der 50- bis 64-Jährigen
gibt die Mehrheit der Befragten an, im Laufe ihrer Erwerbsbiographie von unfreiwilliger
Arbeitslosigkeit betroffen gewesen zu sein. Unter den Befragten ab 65 Jahren liegt der
Anteil bei 41 Prozent, unter jungen Erwachsenen bei 31 Prozent.

Während sich die relativ geringe Betroffenheit der jungen Erwachsenen durch das ge-
nerell niedrige Arbeitslosigkeitsniveau der vergangenen Dekade erklären lässt, sind die
Erwerbsbiografien der älteren Leipzigerinnen und Leipziger offensichtlich stark durch die
wirtschaftlichen Umbrüche der 1990er und 2000er Jahre geprägt. Der Anteil der von
Arbeitslosigkeit Betroffenen wird darüber hinaus stark durch die erreichten formalen
schulischen und beruflichen Qualifikationen beeinflusst: Nur rund ein Drittel der Befrag-
ten mit Abitur oder Fachabitur waren von Arbeitslosigkeit betroffen, während 53 Prozent
der Befragten mit formal niedrigerem Schulabschluss Episoden der Arbeitslosigkeit be-
richten.
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Abbildung 2-17:
Betroffenheit durch Phasen unfreiwillige Arbeitslosigkeit
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Neben der generellen Betroffenheit unterscheidet sich auch die kumulierte Dauer der
Arbeitslosigkeit. Zu beachten ist, dass hieraus kein Rückschluss auf Anzahl und Dauer
einzelner Arbeitslosigkeitsphasen der Befragten gezogen werden kann. Einbezogen
werden lediglich diejenigen Befragten, die Angaben, in ihrer bisherigen Erwerbsbiografie
wenigstens einmal unfreiwillig arbeitslos gewesen zu sein. Insgesamt geben 20 Prozent
dieser Befragten an, über ihr Erwerbsleben hinweg mindestens ein Jahr lang unfreiwillig
arbeitslos gewesen zu sein, 12 Prozent sogar mindestens zwei Jahre. In Bezug auf die
formale Qualifikation zeigt sich, dass die höher qualifizierten Personen, die seltener von
Arbeitslosigkeit betroffen sind, im Mittel deutlich kürzer arbeitslos sind.

Vereinbarte und tatsächliche Arbeitszeit

Die erwerbstätigen Leipzigerinnen und Leipziger wurden in Bezug auf ihr Arbeitsverhält-
nis nach ihrer vereinbarten Wochenarbeitszeit (ohne Überstunden) befragt. 7 Prozent
der Erwerbstätigen gaben dabei an, dass ihre regelmäßige Arbeitszeit nicht festgelegt
ist.
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Unter den übrigen Erwerbstätigen liegt die vereinbarte Wochenarbeitszeit im Mittel bei
40 Stunden (Median), der arithmetische Mittelwert bei 36 Stunden (Abbildung 2-19).
Zwei Drittel der Erwerbstätigen mit fest vereinbarter Arbeitszeit geben an, wöchentlich
zwischen 36 und 40 Stunden beschäftigt zu sein, weitere 3 Prozent geben an, dass eine
höhere Wochenarbeitszeit vereinbart ist. 6 Prozent arbeiten wöchentlich regulär 20 Stun-
den oder weniger, weitere 13 Prozent 30 Stunden oder weniger. Während nur 9 Prozent
der männlichen Erwerbstätigen eine Arbeitszeit von maximal 30 Wochenstunden verein-
bart haben, ist diese Form von Teilzeit bei Frauen dreimal so häufig vorzufinden. Die
mittlere vereinbarte Wochenarbeitszeit von Frauen liegt entsprechend im Mittel bei 38
Stunden (Median), bei Männern sind es 40 Stunden. Die zugehörige Verteilung der
vereinbarten Arbeitszeiten für Männer hat ihren Schwerpunkt zwischen 35 und 40
Stunden pro Woche, die Vollzeitbeschäftigung stellt hier den Regelfall dar. Lediglich in
der Altersgruppe der 35- bis 49-Jährigen liegt der Median der vereinbarten Arbeitszeit
mit 39 Stunden leicht unterhalb der Grenze von 40 Wochenstunden. Die größte
Flexibilität der Arbeitszeitgestaltung findet sich unter Befragten mit Hochschulabschluss:
Die Verteilung weist sowohl bei 20 als auch 30 Wochenstunden ausgeprägtere lokale
Maxima auf als bei formal niedrigeren beruflichen Abschlüssen. Ob die Entscheidung
zur Teilzeitarbeit allerdings freiwillig oder aufgrund externer Umstände erfolgt, lässt sich
aus den Daten der Kommunalen Bürgerumfrage nicht ableiten.

Neben der vereinbarten Arbeitszeit ist in Abbildung 2-18 auch die von den Befragten
tatsächlich erbrachte durchschnittliche Wochenarbeitszeit dargestellt. Im Mittel liegt
diese um 1,7 Stunden über der vereinbarten Arbeitszeit. Ins Auge fällt der Anteil der
Erwerbstätigen, die angeben, real im Schnitt mehr als 40 Stunden pro Woche zu arbei-
ten. Dies betrifft rund ein Drittel der Beschäftigten, während lediglich 3 Prozent eine ver-
tragliche Arbeitszeit in dieser Höhe festgelegt haben. Für Arbeitszeiten unter 10 Wo-
chenstunden ergibt sich hier ein schwach ausgeprägtes lokales Maximum. Ob es sich
hierbei um temporär reduzierte Arbeitszeiten oder um Unterauslastung, etwa bei Selb-
ständigen, handelt, lässt sich aus der Befragung im Detail nicht nachvollziehen.
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Abbildung 2-18:
Vereinbarte und tatsächliche Wochenarbeitszeit

Befragte, n = 589 bzw. 626
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Arbeitsweg und Homeoffice

In der Kommunalen Bürgerumfrage 2020 wurde erneut unter den erwerbstätigen bzw.
sich in Ausbildung befindlichen Befragten die Pendlerdistanz in Kilometern erhoben.
Dieser Wert ist sowohl in Bezug auf das persönliche Wohlbefinden der Pendler/-innen
als auch auf die Verkehrsentwicklung bedeutsam: Neben der Zeit, die die Arbeitnehmer/-
innen für den Arbeitsweg einplanen müssen, haben die Zahl der Pendler/-innen und die
Pendlerdistanz entscheidenden Einfluss auf das Verkehrsaufkommen und den Ver-
kehrsmittelmix.

Abbildung 2-19:
Pendlerdistanz nach Lage im Stadtgebiet
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Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Im Mittel - ausgedrückt über den Median - legen die Befragten eine Distanz von 7 Kilo-
metern zwischen Wohnung und Arbeitsplatz zurück. Dies entspricht dem Wert des Vor-
jahres. Die in Abbildung 2-19 dargestellte Verteilung der Pendlerdistanzen macht jedoch
deutlich, dass eine nicht unerhebliche Zahl von Leipzigerinnen und Leipzigern überregi-
onal pendelt. Der mittlere Pendlerweg steigt erwartungsgemäß mit steigender Entfer-
nung der Wohnung vom Stadtzentrum: In der Innenstadt liegt die mittlere Pendlerdistanz
bei 5 Kilometern, am Stadtrand bereits bei 10 Kilometern. Weite Pendlerdistanzen von
mehr als 40 Kilometern treten vor allem bei Bewohner/-innen des Innenstadtrands auf.
Insgesamt 76 Befragte geben an, weiter als 100 Kilometer zwischen Wohn- und Arbeits-
ort zu pendeln (in Abbildung 2-19 nicht dargestellt). Zu beachten ist allerdings, dass nicht
nachvollzogen werden kann, wie regelmäßig dieser Weg tatsächlich zurückgelegt wird.

Männliche Erwerbstätige pendeln mit 8 Kilometern im Mittel weiter als Frauen (Median
6 Kilometer). Sowohl der mittlere Arbeitsweg als auch die Streuung steigen außerdem
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mit zunehmendem persönlichen Einkommen. Weite Pendelwege über 100 Kilometern
treten vorrangig bei den Erwerbstätigen auf, die ein persönliches Nettoeinkommen von
mehr als 2.000 Euro erzielen. Erwerbstätige, in deren Haushalt mindestens ein Kind (un-
ter 14 Jahren) lebt, pendeln im Mittel einen Kilometer weniger als andere Haushalte.
Auch zur allgemeinen Lebenszufriedenheit lässt sich ein Zusammenhang herstellen:
Personen, die angeben, mit ihrem Leben gegenwärtig unzufrieden oder sehr unzufrieden
zu sein, pendeln mit gut 10 Kilometern im Mittel deutlich weiter als Personen mit einer
höheren Lebenszufriedenheit.

Im Zuge der COVID-19-Pandemie wurde von Seiten der Bundesregierung appelliert, das
Arbeiten im Homeoffice flächendeckend zu ermöglichen. Der Erhebungszeitraum der
Kommunalen Bürgerumfrage lag allerdings noch vor der Einführung der sogenannten
Homeoffice-Pflicht am 19. Januar 2021. Vor Beginn der Pandemie spielte das Arbeiten
im Homeoffice nur für einen geringen Anteil der erwerbstätigen Leipzigerinnen und
Leipziger eine Rolle: Lediglich 26 Prozent der Erwerbstätigen geben an, vor Beginn der
Pandemie von zu Hause gearbeitet zu haben: 9 Prozent seltener als einmal pro Monat
und nur 5 Prozent (nahezu) täglich. 38 Prozent arbeiteten nie von zu Hause, weitere 37
Prozent geben an, dass dies aufgrund ihrer Tätigkeit nicht möglich sei. Die detaillierten
Werte sind in Abbildung 2-20 dargestellt.

Während der ersten Welle der Pandemie steigt der Anteil der im Homeoffice Arbeitenden
auf 46 Prozent an: 28 Prozent aller Erwerbstätigen arbeiteten zwischen März und Mai
2020 annähernd täglich von zu Hause aus, weitere 4 Prozent im wochenweisen Wechsel
und weitere 6 Prozent wenigstens einmal pro Woche. In vielen Fällen stellt das Home-
office offenbar keine Dauerlösung dar: Zu Beginn der zweiten Welle im November und
Dezember arbeiten nur noch 18 Prozent der Erwerbstätigen täglich von zu Hause, wei-
tere 12 Prozent aber zumindest einmal wöchentlich.
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Abbildung 2-20:
Häufigkeit der Arbeit im Homeoffice

Befragte, n = 712
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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3. Wohnen und Umziehen

Die Entwicklung der Mietpreise ist in Leipzig von besonderem Interesse, denn 87 Pro-
zent aller Haushalte leben 2020 zur Miete. Nur 12 Prozent bewohnen Eigentumswoh-
nungen oder eigene Häuser, was im deutschlandweiten Vergleich eine äußert geringe
Quote ist. Seit 2015 steigen die Angebotsmieten deutlich stärker als die Bestandsmieten.
Aktuell liegen die Bestandsmieten bei 6,45 Euro/m² (Median, netto-kalt), die Angebots-
mieten bei 7,10 Euro. Bei 49 Prozent der Haushalte wurde in den letzten sechs Jahren
die Miete erhöht, in 8 von 10 der betroffenen Haushalte auch auf Basis des qualifizierten
Leipziger Mietspiegels. Aktuell besitzen nur sehr wenige Leipzigerinnen und Leipziger
einen Wohnberechtigungsschein. 17 Prozent der Bürgerschaft sind interessiert, einen
solchen zu beantragen, um eine Sozialwohnung beziehen zu können.

Das Umzugspotenzial der Leipzigerinnen und Leipziger, definiert über Umzugsabsichten
innerhalb der nächsten zwei Jahre, ist stabil und liegt bei 38 Prozent. Gut jeder zweite
geplante Umzug soll innerhalb der Stadtgrenzen erfolgen.

3.1 Wohnstatus, Baualter

Eigentumsverhältnisse: In der wohnungspolitischen Debatte um bezahlbaren Wohn-
raum kann ein Blick auf die Eigentumsverhältnisse den Grad der Betroffenheit von Miet-
steigerungen oder möglichen Verdrängungsprozessen verdeutlichen. 2020 wohnten
87 Prozent der Leipziger Haushalte zur Miete, die Wohneigentumsquote liegt somit kon-
stant bei 12 Prozent (Tabelle 3-1). Leipzig ist also eine ausgewiesene Mieterstadt.

Die Wohneigentumsquote ist im Vergleich zu anderen Regionen ausgesprochen gering.
Ein Blick über die Stadtgrenzen hinaus verdeutlicht dies: Innerhalb Deutschlands besteht
beim Anteil selbstgenutzten Wohneigentums grundsätzlich ein West-Ost- und ein Land-
Stadt-Gefälle. In Sachsen ist die Wohneigentumsquote mit 34,6 Prozent deutlich höher
als in der Messestadt. Ebenfalls niedrig ist der Anteil an Eigentümerwohnen mit 15,5
Prozent in Dresden, in Chemnitz sind es 20,9 Prozent1.

Unter den Leipziger Haushalten, die im Wohneigentum leben, machen Eigentumswoh-
nungen einen Anteil von einem Viertel aus, selbstbewohnte Häuser drei Viertel. Paare
mit Kind(ern) leben signifikant häufiger im Eigentum, und zwar sowohl in Eigentumswoh-
nungen, als auch in eigenen Häusern. Insgesamt leben 26 Prozent der Leipziger Fami-
lien im Wohneigentum, davon ein Drittel in einer Eigentumswohnung und zwei Drittel im
eigenen Haus. Bei Paaren ohne Kind(er) und Rentnerpaaren ist das Verhältnis etwas
anders: Leben diese im Eigentum, dann nochmals häufiger im eigenen Haus (rund 75
Prozent).

1 Statistisches Landesamt Sachsen, Mikrozensus 2018

3
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Möglicher Trend zur Eigentumswohnung lässt sich dezidierter bei der Betrachtung
nach Wohndauer in der aktuellen Wohnung bzw. im aktuellen Haus ablesen. Sind Haus-
halte erst in den letzten fünf Jahren ins Wohneigentum innerhalb der Stadtgrenzen ge-
zogen, wählten sie zu gut einem Drittel eine Eigentumswohnung (37 Prozent). Fand der
Bezug ins Wohneigentum bereits vor 16 oder mehr Jahren statt, also vor 2004, wurde
nur von einem knappen Viertel der Haushalte (23 Prozent) die Eigentumswohnung ge-
wählt.

Abbildung 3-1:
Verhältnis Eigentumswohnung und eigenes Haus bei Wohneigentümern nach
Wohndauer

Wohndauer in der
Wohnung/Haus

Befragte, n = 169
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Abbildung 3-2:
Wohnen im eigenen Haus oder in einer Eigentumswohnung nach Lebensalter

Befragte, n = 1.093
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Zudem zeigen sich altersspezifische Zusammenhänge. Wohneigentumsbildung findet
vornehmlich in der Phase der Familiengründung statt und beginnt ab Mitte 30 (Ab-
bildung 3-2). Nach wissenschaftlichen Befunden geht der Eigentumsbildung häufig eine
Familiengründung oder -erweiterung voraus2. Die jüngeren Altersjahrgänge wohnen na-
hezu ausschließlich zur Miete. In der Altersgruppe Mitte 40 bis Mitte 60 erreicht die
Wohneigentumsquote ihr Maximum. Gut ein Viertel der Befragten wohnen im eigenen
Haus oder in einer Eigentumswohnung. Bei den älteren Kohorten ab Anfang/Mitte 60 ist
die Wohneigentumsquote geringer, was an deren DDR-Biographien während der typi-
schen Lebensphase der Wohneigentumsbildung liegt und den damals fehlenden Mög-
lichkeiten dazu3.

Tabelle 3-1:
Wohnstatus der Leipziger Haushalte

Mietwohnung Eigentums-
wohnung

eigenes
Haus

gemietetes
Haus woanders

Haushalte Anzahl Prozent
Gesamt 2020: 1 101 87 3 9 0 1
darunter mit Haushaltsstruktur:
  Singles   187 98 1 0 0 0
  Alleinerziehende   30 84 0 16 0 0
  Paare mit Kindern   196 74 9 17 1 0
  Paare ohne Kinder   236 85 3 11 1 0
  alleinstehende Rentner/-in   122 87 3 8 0 2
  Rentnerpaare   183 75 5 18 1 2
davon Personen im Haushalt:
  1 Person   309 94 2 3 0 1
  2 Personen   488 81 3 13 1 1
  3 Personen   164 75 7 15 1 1
  4 und mehr Personen   133 71 4 23 0 2
davon Haushaltsnettoeinkommen:
  unter 1.100 EUR   86 99 0 1 0 0
  1.100 bis unter 2.300 EUR   328 92 2 5 0 2
  2.300 bis unter 3.200 EUR   219 87 2 10 0 1
  3.200 EUR und mehr   363 69 7 22 1 0
Gesamt 2019: 4.212 85 3 9 1 1

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Das Wohnen im selbstgenutzten Wohneigentum ist einkommensabhängig. Wie Tabelle
3-1 zu entnehmen ist, liegt der Anteil selbstgenutzten Wohneigentums bei einkommens-
starken Haushalten erheblich höher als bei Haushalten mit geringerem Einkommen. Ab-
bildung 3-3 verdeutlicht, dass die Wohneigentumsquote für mittlere Einkommen linear
mit wachsendem Haushaltseinkommen ansteigt. Ab Einkommen von 3.500 bis 4.000
Euro liegt die Eigentumsquote bei 25 Prozent, am oberen Rand der erfassten Haushalts-
einkommen bei 50 Prozent.

2 Voigtlänger, M. und B. Seipelt (2018). Analyse der Wohneigentumsbildung. IW-Gutachten im Auftrag der Schwäbisch
Hall AG. Köln.

3 Banse, J., C. Deilmann, C. Fritzsche, V. Hörnig, J. Kluge, D. Kretzschmar, G. Marquardt, T. Motzek, J. Ragnitz, M.
Thum und L. Candrei (2017). Auswirkungen der demografischen Entwicklung auf den ostdeutschen Wohnungsmarkt.
In. Ifo Dresden Studien, H. 78, S. 35
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Abbildung 3-3:
Anteil von Wohneigentum nach monatlichem Haushaltsnettoeinkommen

n = 996 Haushalte; Der Kurvenverlauf wurde mittels Spline-Interpolation (3. Grades) geglättet.
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Vermieter/-innen: 15 Prozent der befragten Leipziger Mieter-Haushalte geben an, in
einer kommunalen Wohnung zu leben, 21 Prozent bei genossenschaftlichen Vermiete-
rinnen. Knapp zwei Drittel der Mieterinnen und Mieter wohnen in Wohnungen von priva-
ten Vermietern oder privaten Immobilienunternehmen. Im Vergleich zu 2010 verhalten
sich diese Anteile für kommunales Wohnen (2010: 17 Prozent der Mieter/-innen) und
genossenschaftliches Wohnen (2010: 23 Prozent der Mieter/-innen) stabil. Im deutsch-
landweiten Vergleich entspricht das genossenschaftliche Wohnen von Miethaushalten
dem Durchschnitt. Deutschlandweit werden 23 Prozent aller bewohnten Mietwohnungen
durch eine Wohnungs- oder Baugenossenschaft vermietet; 4 Prozent durch öffentliche
Einrichtungen4. Das Wohnen in kommunalen Mietwohnungen ist somit in Leipzig
vergleichsweise stark vertreten.

Ein Blick auf die Altersstruktur der Mieterinnen und Mieter zeigt, dass in kommunalen
und genossenschaftlichen Wohnungen überproportional viele Personen im Renten-
alter leben. Für dieses Wohnungsmarktsegment sind somit Fragen des altenfreundli-
chen Wohnens von besonderer Relevanz. Circa 40 Prozent der Bewohner/-innen kom-
munaler oder genossenschaftlicher Wohnungen sind 65 Jahre und älter.

Junge Erwachsene wohnen dagegen signifikant häufiger in Wohnungen von privaten
Vermieterinnen und -vermietern oder Immobilienunternehmen.

4 Mikrozensus 2018, Zusatzerhebung Wohnen: Bewohnte Wohnungen nach Eigentümerin oder Eigentümer
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Abbildung 3-4:
Wohneigentümer/-innen und Mieter/-innen nach Alter

Anteil in Prozent, Alter in Jahren
Haushalte, n = 1.097
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Baualtersklassen:5 Die detailliertere Analyse des Baualters von Wohnungen ist aus un-
terschiedlichen Blickwinkeln relevant. Ein Blick auf die Altersstrukturen der Bewohner/-
innen kann Auskunft über einen bevorstehenden Generationenwechsel in bestimmten
Baualterssegmenten oder Quartieren geben, was somit indirekt Einfluss auf das Woh-
nungsangebot haben kann. Eigentümerstrukturen in bestimmten Baualtersklassen ge-
ben Hinweise für Stadtentwicklung und Stadterneuerung, beispielsweise bei Sanie-
rungsvorhaben oder anderen Maßnahmen der Städtebauförderung.

Die Eigentümerstruktur variiert in den Baualtersklassen beträchtlich (Abbildung 3-5). In
allen bewohnten Wohnungen von Gebäuden älter als 1990 liegt der Anteil selbst genutz-
ten Wohneigentums unter 20 Prozent. Am ehesten sind Eigentümerhaushalte älterer
Häuser noch im Siedlungsbau der Zwischenkriegszeit wohnhaft. In den Gebäuden der
Gründerzeit, der Nachkriegszeit und des DDR-Wohnungsbaus ab 1961 sind nur zwi-
schen 4 und 10 Prozent der Wohnungen bzw. Häuser selbstgenutztes Wohneigentum.

Das Baugeschehen nach der Wiedervereinigung ist von deutlich mehr Eigentumswoh-
nen geprägt. In Wohneinheiten, die in den ersten 15 Jahren nach der Wiedervereinigung
entstanden sind, macht das selbstgenutzte Wohneigentum gut ein Drittel aus. Zwischen
2005 und 2014 entstandene Wohneinheiten sind sogar zu über der Hälfte (59 Prozent)
durch Wohneigentümer selbst bewohnt. Bei neu gebauten Wohneinheiten ab 2015 über-
wiegt wieder die Vermietung. Nur noch 25 Prozent der am aktuellen Rand erbauten

5 Bei der Analyse nach Baualtersklassen ist zu beachten, dass für 24 Prozent der Haushalte keine Angabe zum Alter
ihres Wohngebäudes gemacht werden kann. Diese Unkenntnis ist unter jüngeren Befragten stärker ausgeprägt (unter
25 Jahre: 50 Prozent) als bei Älteren (ab 75 Jahre: 9 Prozent). Für alle weiteren Analysen zum Merkmal Baualters-
klasse bleiben die Antworten für die Option „weiß nicht“ unberücksichtigt.
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Leipziger Wohneinheiten werden durch Eigentümer/-innen bewohnt. Die Eigentumsbil-
dung im Neubau hat in den letzten fünf Jahren somit wieder etwas abgenommen.
Dieser Befund geht einher mit einer Reduzierung des Anteils an fertiggestellten Ein- und
Zweifamilienhäusern. In den letzten fünf Jahren ist der Anteil Ein- und Zweifamilienhäu-
ser an allen fertiggestellten Wohngebäuden von 80 Prozent (2016) auf 62 Prozent (2020)
gesunken6.

Abbildung 3-5:
Wohneigentum nach Baualter der Wohnung/des Hauses

Haushalte, n = 798
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Abbildung 3-6 nimmt die Art des Wohnens und den bzw. die Vermieter/-in in den Blick.
Mieter/-innenhaushalte in Leipzig bewohnen am häufigsten Wohnungen im Plattenbau-
bestand und in der Gründerzeitbebauung. Wohnen im Eigentum ist anteilig häufiger im
Nachwendebau (gebaut ab 1991, 48 Prozent) und Bauten der Zwischenkriegszeit (hier
inkl. Zeit bis 1945, 26 Prozent) vorhanden.

Plattenbauwohnungen werden vornehmlich von der Leipziger Wohnungs- und Bauge-
sellschaft (LWB) und den Genossenschaften vermietet. Jeweils rund 60 Prozent der Be-
fragten, die bei der LWB oder den Genossenschaften Mieter/-in sind, leben in einer Plat-
tenbauwohnung.

6 Bautätigkeitsstatistik, Statistisches Landesamt Sachsen
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Abbildung 3-6:
Art der Wohnung nach Baualtersklassen

n = 1.001 Haushalte, ohne Angabe weiß nicht
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

3.2 Wohnungsgröße

Die Wohnungsgröße wird vornehmlich von der Zahl der Haushaltsmitglieder bestimmt.
Zudem haben bauliche Gegebenheiten und Wohnungsgrundrisse in Gebäuden einen
Einfluss.

Nach Baualtersklassen spiegelt sich u.a. auch wieder, wie Wohnungsbau in den unter-
schiedlichen Bauepochen erfolgte (Abbildung 3-7). Auch wenn durch Grundrissänderun-
gen, Wohnungszusammenlegungen oder -teilungen jederzeit Änderungen der Wohnflä-
chen erfolgen können, zeigen sich bestimmte Zusammenhänge und Muster, die über die
verschiedenen Erhebungen der Kommunalen Bürgerumfrage konstant sind.

So werden die größten Wohnungen in den neu gebauten Häusern ab Baujahr 2005 be-
wohnt. Der Median liegt hier bei 103 m², gut jede zweite Wohnung (56 Prozent) ist 100
m² und größer, jeder dritte sogar 130 m² und mehr. In den Gebäuden der Nachwendezeit
(1991 bis 2004) wurden demgegenüber auch noch kleinere Wohnungen errichtet, so-
dass hier das Mittel (Median) bei 71 m² liegt. Nur jede vierte dieser Wohnungen ist 100
m² und größer und nur 6 Prozent der Nachwendewohnungen (1991 bis 2004) erreichen
130 m² und mehr.
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Abbildung 3-7:
Wohnungsgröße nach Baualtersklassen

Wohnfläche in m²
Haushalte, n = 772, ohne Angabe weiß nicht
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

In den letzten 15 Jahren entstanden somit durch die Neubautätigkeit überpropor-
tional viele große Wohnungen, und zwar in einem Umfang, wie es in keiner älteren
Baualtersklasse vorkommt.

Ein breites Spektrum an Wohnungsgrößen ist in den Bauten der Gründerzeit zu finden.
Im Mittel umfasst eine Leipziger Gründerzeitwohnung 70 m² (Median). Jede zweite be-
wohnte Gründerzeitwohnung ist kleiner als 70 m², jede fünfte umfasst 100 m² und mehr.

Deutlich kleiner sind die Wohnungen im Plattenbau mit einer mittleren Wohnfläche von
59 m². Der Plattenbau weicht auch in anderer Hinsicht von den übrigen Baualtersklassen
ab, wie Abbildung 3-7 zeigt: Dort sind in der Größenverteilung drei deutliche Peaks zu
erkennen, die die im Plattenbaubereich dominierenden Wohnflächenklassen wiederspie-
geln.

Betrachtet man die Wohnfläche pro Kopf im Zeitverlauf, zeigen sich kaum Änderungen.
In allen betrachteten Haushaltsgrößen (Abbildung 3-8) verläuft die Pro-Kopf-Wohnfläche
in den letzten Jahren konstant.
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Abbildung 3-8:
Entwicklung der Wohnungsgröße im Zeitvergleich nach Zahl der Haushaltsmit-
glieder

Jahre
Haushalte, n = 1.056
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage der jeweiligen Jahre

Einzig im Bereich der größeren Haushalte (4 und mehr Personen) lässt sich – parallel
zu steigenden Angebotsmieten – bis 2016 eine sukzessive Verkleinerung der mittleren
Gesamtwohnfläche feststellen (Abbildung 3-9). Ab 2017 steigt die mittlere Wohnfläche
bei 4 und mehr Personen-Haushalten wieder an. Dieses Ergebnis kann durch Haushalts-
strukturunterschiede innerhalb der Gruppe „4-und mehr Personen“ beeinflusst sein.

Interessant ist, dass im Bereich des ersten Quartils (untere 25 Prozent der Wohnflächen)
dieser erneute Anstieg der Wohnflächen nicht zu beobachten ist. Im unteren Viertel der
Wohnflächen verbleibt die Wohnsituation bei den größeren Haushalten – schwankend,
aber konstant – zwischen 80 und 90 m².

Ein Viertel der Leipziger Familienhaushalte mit 4 oder mehr Mitgliedern lebt somit aktuell
in Wohnungen, die unterhalb der zugelassenen Höchstgröße von Wohnraum für Be-
darfsgemeinschaften liegen7. In dieser Gruppe befinden sich gut ein Viertel Leistungs-
empfängerhaushalte nach SGB II (Hartz IV). Die größte Gruppe sind jedoch Erwerbstä-
tigenhaushalte ohne Leistungsbezug (60 Prozent).

7 Gemäß Schlüssigem Konzept der Stadt Leipzig 2021 gilt als angemessener Wohnraum für 4-Personen-Bedarfsge-
meinschaften die Höchstgrenze von 85 m². Für weitere Personen erhöht sich die Wohnfläche um weitere 10 m².
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Abbildung 3-9:
Größe der Wohnung (Gesamtfläche) im Zeitvergleich nach Zahl der Haushalts-
mitglieder

Median und 25. Perzentil, Fläche in m²
Haushalte, n = 1.062 (2020)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage der jeweiligen Jahre

3.3 Zufriedenheit mit Wohnsituation

Die Wohnzufriedenheit fällt in Leipzig hoch aus. Drei Viertel der Haushalte sind mit
ihrer aktuellen Wohnsituation sehr zufrieden oder zufrieden. Stadträumlich lassen
sich nur geringe und keine signifikanten Unterschiede feststellen. Die Wohnzufrieden-
heit, definiert über den Anteil (sehr) Zufriedene schwankt zwar zwischen 68 Prozent
(West) und 83 Prozent (Mitte). Diese Unterschiede sind jedoch auf die unterschiedliche
Baustruktur (Plattenbauweise dominiert in West) zurückzuführen.

Deutlicher fallen die Unterschiede zwischen Bevölkerungsgruppen aus. Seniorinnen und
Senioren sind signifikant zufriedener mit ihrer Wohnsituation als jüngere Altersgruppen.
Die höchste Wohnzufriedenheit lässt sich für die Seniorenhaushalte ab 75 Jahre (Alter
Bezugsperson) feststellen. 90 Prozent der entsprechenden Haushalte sind mit dem
Wohnen (sehr) zufrieden.

Sehr deutliche Unterschiede in der Wohnzufriedenheit bestehen zwischen Wohneigen-
tümerinnen und -eigentümern und Miethaushalten (Abbildung 3-10). Während 96 Pro-
zent der Eigentümerhaushalte mit der Wohnsituation (sehr) zufrieden sind, geben dieses
Urteil (nur) 73 Prozent der Miethaushalte ab.
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Abbildung 3-10:
Zufriedenheit mit der Wohnsituation

Anteil in Prozent
Haushalte, n = 1.088
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

3.4 Miete und Mietbelastung, Wohnkosten bei Eigentümerinnen und Eigentü-
mern

Die Messung der Mietpreisentwicklung kann auf Basis der bestehenden Mietverträge
oder auch auf Basis der angebotenen Mieten erfolgen. Beide Indikatoren8 messen un-
terschiedliche Aspekte der Mietpreisentwicklung, wobei – je nach Fragestellung – der
eine oder der andere Indikator relevant sein kann.

Bei den Nettokaltmieten im Bestand setzt sich 2020 der langjährige Trend moderater
Mietsteigerungen fort. Gegenüber dem Vorjahr ist ein mittlerer Anstieg um rund
17 Cent auf 6,20 Euro pro m2 (Median) zu verzeichnen (Abbildung 3-11). Die Ange-
botsmieten sind in den letzten acht Jahren deutlich stärker gestiegen, insbesondere ab
2015 entwickelten sie sich sehr dynamisch und entkoppelten sich von den Bestandsmie-
ten. Im Corona-Jahr 2020 stiegen die Angebotsmieten etwas weniger stark als in den
Jahren zuvor. Während in den Vorjahren die Angebotsmieten im Mittel um circa 30 bis
70 Cent pro Jahr stiegen, fiel die Teuerung der Quadratmetermieten im Angebotsbereich

8 Bestandsmieten geben die Mietpreise von bereits existierenden Mietverträgen, und zwar unabhängig von ihrer bereits
laufenden Dauer, wider. Angebotsmieten messen die Mietpreise von inserierten (also angebotenen) Wohnungen.
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mit 10 Cent im Corona-Jahr 2020 vergleichsweise moderat aus. Ob dieser leicht ge-
bremste Preisanstieg vorübergehend ist, oder möglicherweise eine Bremsung des Preis-
anstiegs beginnt, wird sich zukünftig zeigen.

Abbildung 3-11:
Entwicklung der Bestands- und Angebotsmieten seit 2012

Haushalte, n = 741 (2020) Bestandsmieten, n = 26.395 (2020) Angebotsmieten
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020, empirica-systeme Marktdatenbank

Im Bestand wenden die Leipziger Haushalt im Mittel 370 Euro (netto, kalt) für die Woh-
nung auf. Inklusive Nebenkosten ergeben sich Wohnkosten in Höhe von 500 Euro. Die
durchschnittliche Miethöhe variiert dabei unter anderem in Abhängigkeit von der Haus-
haltsstruktur und der Höhe des Einkommens (Tabelle 3-2). Ein Ein-Personen-Haushalt
wendet im Mittel 442 Euro für das Wohnen auf (Gesamtmiete). Ein Zwei-Personenhaus-
halt wendet rund 30 Prozent mehr Miete auf, was einer Gesamtmiete von 578 Euro ent-
spricht. Paare mit Kind/-ern wohnen im Mittel für 737 Euro (Gesamtmiete). Mit einer
Quadratmetermiete von 6,87 Euro (kalt) und 9,03 Euro (warm) zahlen Familien ver-
gleichsweise hohe Gesamtmietpreise und auch Quadratmeter-Mietpreise.

Die Höhe des Haushaltsnettoeinkommens determiniert ebenfalls die Miethöhe. Mit hö-
herem Haushaltsnettoeinkommen leisten sich die Haushalte sowohl eine höhere Ge-
samtmiete für die Wohnung als auch eine höhere Quadratmetermiete. Die Gesamtmiete
kann sowohl für die Wohnungsgröße (mehr Fläche) oder die Hochwertigkeit der Woh-
nung (bessere oder neuere Ausstattung) ausgegeben werden. Die Quadratmetermiete
kann dabei ein Indikator für höherwertigeren oder neuwertigeren Wohnraum sein.
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Tabelle 3-2:
Grund- und Gesamtmiete

Grundmiete Gesamtmiete
gesamt pro m² gesamt pro m²

Haushalte Anzahl Median in Euro
Gesamt 2020: 852 370 6,20 500 8,33
darunter mit Haushaltsstruktur:

Singles 177 316 6,20 446 8,33
Alleinerziehende 26 . . . .
Paare mit Kind(-ern) 137 540 6,86 737 8,87
Paare ohne Kind 194 448 6,20 600 8,61
alleinstehende Rentner/-in 94 319 5,92 440 8,00
Rentnerpaare 123 413 5,72 556 8,14

davon Personen im Haushalt:
1 Person   271 318 6,13 442 8,27
2 Personen   377 439 6,15 578 8,38
3 Personen   115 481 6,44 641 8,26
4 Personen und mehr   84 624 7,02 840 9,19

davon Haushaltsnettoeinkommen:
unter 1.100 EUR   75 275 6,15 360 8,22
unter 2.300 EUR   285 343 5,92 476 8,05
unter 3.200 EUR   177 420 6,15 578 8,44
ab 3.200 EUR   245 580 6,86 782 9,08

Gesamt 2019: 3.050 360 6,03 490 8,18
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Differenziert nach Baualtersklassen zeigt sich, dass die höchsten Quadratmetermieten
in Neubauten ab Baujahr 2005 gezahlt werden. Im Mittel (Median) werden hier 9,94 Euro
(netto-kalt) verlangt (Abbildung 3-12). Zum Mietenniveau aller weiteren Baualtersklassen
besteht ein deutlicher Abstand. In der Gründerzeit, den Nachwendebauten (1991 bis
1990) und Wohngebäuden der Nach-Wendezeit (außer Plattenbau) werden zwischen
6,09 und 6,71 Euro pro Quadratmeter als Kaltmietpreis realisiert. Die Mietpreise für Plat-
tenbauwohnungen liegen bei 5,23 Euro (kalt) deutlich niedriger. Im Vergleich zum Vor-
jahr 2019 sind die Mietpreise im Plattenbausegment konstant geblieben (5,21 Euro/m²
in 2019), in allen anderen Baualtersklassen kam es zu Preissteigerungen. Am stärksten
fielen die Preissteigerungen in Wohnungen der Nachkriegszeit (1946 bis 1960) mit 44
Cent und in Wohnungen mit Baujahr ab 2005 mit 85 Cent aus.
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Abbildung 3-12:
Bestandsmieten nach Baualtersklasse

Haushalte, n = 773
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Mietbelastung: Ein etablierter Indikator zur Einschätzung, ob Wohnkosten für Mieterin-
nen und Mieter bezahlbar sind, ist die Mietbelastungsquote. Sie gibt an, welchen pro-
zentualen Anteil vom Haushaltseinkommen für das Wohnen aufgewendet wird. Im Fol-
genden wird für Leipzig die so genannte Warmmietbelastung (Anteil Gesamtmiete am
Haushaltseinkommen) ausgewiesen9. In der statistischen Berichterstattung finden je-
doch auch anders definierte Mietbelastungsquoten Anwendung, z.B. die so genannte
Bruttokaltmietbelastung oder die Nettokaltmietbelastung.

In den zurückliegenden vier Jahren ist die Warmmietbelastung – trotz steigender
Mieten in Leipziger – nicht gestiegen. Sie liegt im Mittel bei 29 Prozent, wobei in ein-
schlägigen Studien 30 Prozent als zumutbare Mietbelastung angesetzt werden. Dabei
ist zu berücksichtigen, dass in Studien teilweise auf die Warmmiete, teilweise auf die
Kaltmiete abgezielt wird.10

In bestimmten Einkommensgruppen fällt die Warmmietbelastung jedoch deutlich höher
aus. Armutsgefährdete Personen (Definition, siehe Kap. 2, S. 33) wenden mit 45 Prozent

9 Diese Warmmietbelastungsquote ist nicht mit der Mietbelastungsquote der Statistischen Ämter des Bundes und der
Länder (Mikrozensus) vergleichbar, da diese nur die Bruttokaltmiete (ohne Kosten für Warmwasser und Heizung) be-
rücksichtigt. Im vierjährigen Turnus erhebt der Mikrozensus Daten zum Wohnen und zur Miete, zuletzt 2018.

10 https://www.empirica-institut.de/fileadmin/Redaktion/Publikationen_Referenzen/PDFs/Immobilienpreisin-
dex_Q42021.pdf, S. 1; Abruf am 20.01.2021
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fast die Hälfte ihres Haushaltseinkommens für das Wohnen auf. Im Vier-Jahres-Ver-
gleich ist die Warmmietbelastung für armutsgefährdete Personen konstant, dennoch
liegt sie weit über der allgemein als zumutbar eingeschätzten Grenze. Einkommensrei-
che Leipzigerinnen und Leipziger wenden aktuell nur 14 Prozent des Haushaltseinkom-
mens für die Warmmiete auf.

Abbildung 3-13:
Warmmietbelastung nach Armutsgefährdung, Mittelschicht und Einkommens-
reichtum Einkommenssituation

Anteil der Gesamtmiete am Haushaltseinkommen in Prozent (arithmetisches Mittel)

* nach städtischem Median, Definition: siehe Kap. 8, Methodik
Ergebnisse ohne Markierung (Punkte in Form einer Raute): Es liegen keine ausreichenden Fallzahlen vor oder
Ergebnisse sind nicht plausibel.

Haushalte, n = 778 (2020)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Für Städte und Regionsvergleiche eignen sich die für Leipzig vorliegenden Auswertun-
gen der Mikrozensus-Zusatzerhebungen aus dem Jahr 2018 mit Angaben zur Mietbe-
lastung auf Basis der Bruttokaltmiete11 (siehe Abbildung 3-14). Auf Basis dieser Defini-
tion liegt die durchschnittliche Mietbelastung in Leipzig bei 23,3 Prozent. Für Haushalte
mit einem Nettoeinkommen von unter 900 Euro liegt die Mietbelastung jedoch ebenfalls
über 30 Prozent, und zwar bei 38,6 Prozent. Im Regions- und Städtevergleich zeigt sich,
dass die Mietbelastungsquote in Deutschland, den TOP 7 Metropolen und den kreis-
freien Großstädten höher liegt als in Leipzig, der sächsische Durchschnitt fällt etwas
niedriger aus.

11 Die Bruttokaltmiete enthält neben der Grundmiete die kalten Betriebskosten (z.B. Kosten für Straßenreinigung, Gar-
tenpflege, Kaltwasser). Die Bruttowarmmiete enthält neben allen Kosten der Bruttokaltmiete auch noch die Kosten für
Heizung und Warmwasseraufbereitung.
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Abbildung 3-14:
Belastung durch die Bruttokaltmiete

Anteil in Prozent
Anteil der Bruttokaltmiete am Haushaltseinkommen in Prozent (arithmetisches Mittel)
* Berlin, Hamburg, München, Köln, Frankfurt am Main, Stuttgart, Düsseldorf
** ohne TOP 7 Metropolen

Statistisches Bundesamt, Statistisches Landesamt Sachsen, Mikrozensus 2018

Wohnkosten der Eigentümer: Im Mittel (Median) wenden Eigentümerhaushalte in Leipzig
520 Euro im Monat für das Wohnen auf. Damit sind Kosten für z.B. Kreditraten, Haus-
geld, Heizungs- und sonstige Betriebskosten gemeint. Im Vergleich zur mittleren Brutto-
warmmiete unterscheidet sich in Leipzig dieser Betrag somit kaum (Abbildung 3-15). Al-
lerdings verfügen Selbstnutzer/-innen in der Regel über größere Wohnflächen. Die mitt-
lere Wohnfläche von selbstnutzenden Wohneigentümer/-innen ist mit 120 m² (Median)
doppelt so groß wie bei Miethaushalten. Sinnvoller erscheint somit ein Blick auf die
Wohnkosten je m². Selbstnutzende Wohneigentümer/-innen zahlen aktuell
5 Euro/m² (Median), die mittlere Brutto-Warmmiete liegt in Leipzig aktuell bei
8,33 Euro/m².

Neben dem Vergleich zu den Kosten der Mieterinnen und Mieter eröffnet ein Blick auf
altersstrukturelle Zusammenhänge interessante Ergebnisse. Während die Kostenbelas-
tung bei Selbstnutzern im mittleren Lebensalter (35 bis 49 Jahre)12 mit im etwa 1.000
Euro (Median) überdurchschnittlich hoch ausfällt, sinken die Wohnkosten bei älteren

12 Für die Altersgruppe 18 bis 34 Jahre liegen keine ausreichenden Fallzahlen vor. Da Wohneigentumsbildung erst ab
der Altersgruppe 35 bis 49 Jahre in einem Umfang stattgefunden, dass ausreichende Fallzahlen vorliegen, können
auch erst ab dieser Altersgruppe Ergebnisse generiert werden.
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Selbstnutzer/-innen sukzessive ab. Bei Rentnerinnen und Rentnern fallen für das Wohn-
eigentum nur noch 300 Euro im Monat an. Auch auf Ebene der Quadratmeterkosten
zeigt sich dieser altersstrukturelle Zusammenhang. Selbstnutzerhaushalte im mittleren
Erwerbsalter (35 bis 49 Jahre) zahlen je Quadratmeter 8,33 Euro für das Wohnen. Damit
liegen sie gleich auf mit den Kosten für Mieterinnen und Mieter (Warmmiete). Erst bei
älteren Selbstnutzer/-innen sinken die monatlichen Wohnkosten auf 7,00 Euro/m² (50
bis 64 Jahre) und schließlich auf 4,00 Euro/m² bei Rentner-Haushalten. Die Gründe für
den beschriebenen Alterseffekt können an zwischenzeitlich zurückgezahlten Immobili-
enkrediten oder auch an geringeren Haus- und Wohnungspreisen in der Vergangenheit
liegen.

Abbildung 3-15:
Wohnkosten der Eigentümer/-innen im Vergleich mit Mieter/-innen

Wohnkosten insgesamt Wohnkosten pro m²

Haushalte, n = 160 (Eigentümer/-innen), n = 847 (Mieter/-innen) in EUR
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Abbildung 3-16:
Wohnkostenbelastung der Eigentümer im Vergleich mit Mieter/-innen

Wohnkostenbelastung: Anteil der
Wohnkosten (Hausgeld, Heizung,
sonst. Betriebskosten und ggf.
Kreditrate) am Haushaltseinkom-
men in Prozent (arithmetisches
Mittel), Lesebeispiel: Selbstnut-
zende Wohneigentümer geben
20 Prozent des Haushaltsnetto-
einkommens für Wohnkosten
(Kreditrate, Heizung, Betriebs-
kosten, Hausgeld …) aus.

Haushalte, n = 155 (Eigentümer/-innen), n = 778 (Mieter/-innen)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Für die Wohnkostenbelastung ergibt sich korrespondierend zu den bereits getroffenen
Befunden:

1) Eigentümer/-innen haben im Durchschnitt eine um 9 Prozentpunkte geringere
Wohnkostenbelastung. Die Unterschiede liegen zum einen an den geringeren
Wohnkosten, aber auch am höheren Haushaltsnettoeinkommen (Abbildung 3-3).

2) Je älter die selbstnutzenden Wohneigentümer/-innen sind, desto geringer fällt
ihre Wohnkostenbelastung aus. Leipziger Rentnerhaushalte, die im Eigentum
wohnen, wenden nur 15 Prozent des Haushaltseinkommens für das Wohnen auf,
Miethaushalte im Rentenalter dagegen 31 Prozent.

Resümierend lässt sich somit festhalten, Wohneigentumsbildung lohnt sich rückbli-
ckend für die älteren Leipzigerinnen und Leipziger. In jungen Lebensjahren ent-
spricht die Belastung durch den Kauf und den Unterhalt (auch Kreditrückzahlung)
aktuell in etwa den aktuellen Warmmietpreisen. Beachtet werden muss natürlich,
dass für die Wohneigentümer/-innen bei Finanzierung über einen Immobilienkredit
ein Vermögensaufbau stattfindet.

3.5  Mietniveau, Ankündigung von Mieterhöhungen

49 Prozent der Leipziger Miethaushalte waren in den zurückliegenden sechs Jahren
von einer Erhöhung der Grundmiete (d.h. ohne Berücksichtigung der Nebenkosten) be-
troffen (Abbildung 3-17).13

Überdurchschnittlich häufig wurde die Grundmiete in Gebäuden, die in Plattenbauweise
errichtet wurden (69 Prozent) und in Gebäuden der Zwischenkriegszeit (1919 bis 1945,
55 Prozent) angehoben. Entsprechend des Gebäudebestands des kommunalen Versor-
gers und der Genossenschaften mit jeweiligem Schwerpunkt im Plattenbausegment, er-
hielten diese Miethaushalte (64 Prozent kommunal und genossenschaftlich) überdurch-
schnittlich häufig ein Mieterhöhungsverlangen. Zu beachten ist jedoch, dass – obgleich
der Mieterhöhungen – bei der LWB und den Genossenschaften nach wie vor vergleichs-
weise geringe Mieten gezahlt werden (siehe Tabelle in Abbildung 3-17). Die Mieterhö-
hungsverlangen steigern die Miete somit von einem unterdurchschnittlichen Wert aus.

Dabei hat sich herausgestellt, dass Mieterhöhungen aufgrund von Modernisierungen eine
untergeordnete Rolle spielen. Die meisten Mieterhöhungen wurden mit der Anpassung an
den qualifizierten Leipziger Mietspiegel begründet (insgesamt 78 Prozent). Teilweise er-
folgten Mieterhöhungen auch aufgrund von Aufwertungs- und Modernisierungsmaßnah-
men (18 Prozent, siehe Abbildung 3-18).

13 Der sechs Jahreszeitraum ist der aktuell gültige Bezugszeitraum für die Ermittlung der ortsüblichen Vergleichsmiete
im qualifizierten Mietspiegel. In früheren Kommunalen Bürgerumfragen wurde nach Mieterhöhungen innerhalb der
letzten 4 Jahre gefragt, da dies dem damaligen Mietspiegelrecht entsprach. Eine Vergleichbarkeit zu früheren Erhe-
bungsjahren ist somit hinsichtlich des Anteils betroffener Mieter/-innen nicht möglich.
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Abbildung 3-17:
Nettokaltmiete und Anteil Haushalte mit Mieterhöhung
in den letzten sechs Jahren
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Abbildung 3-18:
Begründungsmittel für die Mieterhöhung in den letzten sechs Jahren nach Bau-
alter und Vermieter/-in

Mehrfachantworten
Haushalte, n = 321
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Nach einer Modernisierung darf der/die Vermieter/-in die jährliche Miete um 8 Prozent
bzw. 11 Prozent (bis 2019) der Gesamtkosten erhöhen. Gerade bei umfangreichen und
entsprechend teuren Aufwertungen/ Modernisierungen können starke Mieterhöhungen
die Folge sein.14 Um Bewohner/-innen von Gebieten und Quartieren, die unter einem
hohen Aufwertungsdruck stehen, vor unverhältnismäßig hohen Mietsteigerungen und
vor Verdrängung zu schützen, hat der Stadtrat in verschiedenen Gebieten Leipzigs so
genannte Soziale Erhaltungssatzungen bzw. Aufstellungsbeschlüsse dafür erlassen.

In diesem Zusammenhang sei nochmals darauf hingewiesen, dass eine von fünf Miet-
erhöhungen im Zusammenhang mit einer Modernisierung stand.

Plattenbauwohnungen wurden in den letzten sechs Jahren am häufigsten moder-
nisiert und sind in der Folge häufiger von Mieterhöhungen betroffen. 30 Prozent der
Mieterhöhungen in Plattenbauwohnungen wurden mit Modernisierungsmaßnahmen be-
gründet. Auch Wohnungen der Nachwendezeit unterliegen bereits einem nennenswer-
ten Modernisierungsgeschehen. 23 Prozent der dortigen Mieterhöhungen gehen auf Mo-
dernisierungsmaßnahmen zurück. In Wohnungen aus der Gründerzeit fanden (bei be-
reits höherem Mietniveau) insgesamt weniger Mieterhöhungen statt, Modernisierungs-
umlagen wurden in 21 Prozent der betroffenen Fälle geltend gemacht.

Neben den Modernisierungsumlagen handelt es sich also beim Großteil der Mieterhö-
hungen um Preisanpassungen. In den letzten sechs Jahren wurde der Leipziger Miet-
spiegel als Begründungsmittel am häufigsten angewendet (78 Prozent aller Mieterhö-
hungen). Seit 2017 verfügt die Stadt Leipzig über qualifizierte Mietspiegel. Dieser ist er
jedem Mieterhöhungsverlangen beizulegen (unabhängig vom Begründungsmittel) und
die dort für die Wohnung enthaltene Miete wird als die ortsübliche angesehen. Gelten
keine weiteren Regularien (Kappungsgrenze), kann eine Preisanpassung bis zur ortsüb-
lichen Vergleichsmiete nach Mietspiegel verlangt werden.

Mieterhöhungen dürfen innerhalb des gesetzlichen Rahmens ausgesprochen werden,
wenn die Miete in den letzten 15 Monaten unverändert blieb. Weitere Regularien können
dies einschränken. Seit Februar 2018 gilt in Leipzig die Kappungsgrenzen-Verordnung,
sodass Mieten nur noch um maximal 15 Prozent innerhalb von drei Jahren bis zur orts-
üblichen Vergleichsmiete erhöht werden dürfen. Mieterhöhungen durch Modernisierun-
gen sind dabei nicht zu berücksichtigen. Folglich können Mieterhöhungsverlangen in re-
gelmäßigen Abständen erfolgen.

Überdurchschnittlich häufig fanden Mieterhöhungen über den Leipziger Mietspiegel in
den Wohnungen der Nachkriegszeit statt (98 Prozent der betroffenen Haushalte).

Angesichts des regen Mieterhöhungsgeschehens im Bereich der Bestandswohnungen
geben 15 Prozent der Leipziger Haushalte an, innerhalb des nächsten Jahres mit einer

14 Rechenbeispiel: Eine Wohnungsmodernisierung von 15.000 Euro hätte eine jährliche Mieterhöhung von 1.200 Euro,
also monatlich 100 Euro zur Folge. Dabei ist jedoch die Einschränkung bzw. Obergrenzen (je m²) von § 559 BGB zu
berücksichtigen.
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Mieterhöhung zu rechnen, weitere 48 Prozent möglicherweise (Abbildung 3-19). Insge-
samt erwarten somit zwei Drittel aller Miethaushalte eine baldige Mieterhöhung. Die Er-
wartung einer (weiteren) Mieterhöhung ist in den Baualtersklassen unterschiedlich stark
ausgeprägt. Am häufigsten wird eine entsprechende Erwartung von Personen in ohnehin
schon hochpreisigen Miethaushalten in neu gebauten Wohnungen ab 2005 geäußert.

Gut 40 Prozent der Leipziger Miethaushalte geben an, dass sie ihre Miete bei einer
Erhöhung um 15 Prozent15 nicht problemlos weiterbezahlen können. Insbesondere
Personen aus armutsgefährdeten Haushalten könnten in der überwiegenden Mehrzahl
(75 Prozent) eine Mieterhöhung bis zur Kappungsgrenze nicht problemlos finanzieren.
Auch Leipziger Haushalte, die kein Armutsrisiko aufweisen, aber unterhalb des mittleren
städtischen Einkommensniveaus leben, können mehrheitlich (51 Prozent) eine Mietstei-
gerung nicht problemlos bezahlen. Sogar jeder zehnte einkommensreiche Haushalt gibt
an, dass eine Mietsteigerung problematisch wäre (Abbildung 3-20).

Abbildung 3-19:
Rechnen Sie innerhalb des nächsten Jahres mit einer Mieterhöhung?

Haushalte, n = 895
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Abbildung 3-20:
Auswirkungen einer möglichen Mieterhöhung auf die Haushalte

Definition: siehe Kap. 8, Methodik

Haushalte in Prozent, n = 862
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Abbildung 3-21:
Strategien der Haushalte im Falle einer Mieterhöhung um 15 Prozent

Schichtdefintion: siehe Kap. 8, Methodik
Einkommensreiche: nicht ausgewiesen, da n < 30
Haushalte, n = 343, Mehrfachantworten
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Wie aus Abbildung 3-21 hervorgeht, würde gut ein Drittel aller Mieterhaushalte im Falle
einer Mieterhöhung bis zur Kappungsgrenzen finanzielle Unterstützung in Form von
Mietzuschüssen (Wohngeld) in Anspruch nehmen (müssen). 2019 gab es ca. 5.480
Haushalte in der Stadt Leipzig, die Wohngeld erhalten haben.16 Das sind circa 560 Haus-
halte weniger als noch 2018 und rund 1.500 weniger als noch 2018. Die ausgeprägte

16 Statistisches Landesamt Sachsen
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Intention, bei einer Mietsteigerung einen Mietzuschuss zu beantragen verhält sich somit
konträr zur Entwicklung der tatsächlichen Wohngeldempfängerhaushalte. Angesichts
steigender Mieten und Mieterhöhungserwartungen wäre eine Zunahme dieser Leis-
tungsbezieher/-innen zu erwarten. Unter den armutsgefährdeten Haushalten gibt gut je-
der dritte und im Bereich der unteren Mittelschicht sogar jeder zweite an, im Falle von
Mieterhöhungen Wohngeld zu beantragen.

Sich im Falle einer Mieterhöhung eine preiswertere Wohnung zu suchen ist für jeden
dritten Haushalt eine Option. Der Leipziger Bevölkerungsmehrheit (55 Prozent) ist in die-
sem Zusammenhang bekannt, dass für den Bezug einer Sozialwohnung ein Wohnbe-
rechtigungsschein erforderlich ist. 17 Prozent aller befragten Haushalte können sich im
Übrigen (möglicherweise) vorstellen, einen Wohnberechtigungsschein für eine miet-
preis- und belegungsgebundene Wohnung zu beantragen.

Eine weitere Möglichkeit, Mietsteigerungen finanziell abzufedern, wäre, auf andere Aus-
gaben, zum Beispiel Urlaub, verzichten zu wollen. Diese Option benennt vor allem die
obere Mittelschicht (49 Prozent). Bei armutsgefährdeten Haushalten und Haushalten der
unteren Mittelschicht ist der Verzicht auf andere Ausgaben deutlich seltener, und zwar
bei circa einem Drittel, eine Option.

Angesichts der geschilderten finanziellen Sorgen, die bei den Haushalten durch reali-
sierte oder erwartete Mietsteigerungen bestehen, wird der Blick nun auf Zahlungsrück-
stände für das Wohnen gerichtet. 4 Prozent der Leipziger Mieterhaushalte waren in den
vergangenen vier Jahren (zwischenzeitlich) mit der Zahlung der Miete und ebenfalls 4
Prozent mit Energiezahlungen im Verzug (Mehrfachnennungen möglich). Dies entspricht
den Werten der Vorjahre, somit ist für das Pandemiejahr 2020 kein erhöhter Wert sicht-
bar. Der Anteil an Haushalten, die angeben, aufgrund der Pandemie Einkommenseinbu-
ßen erlitten zu haben und folglich Schwierigkeiten hatten, die Miete fristgerecht zu zah-
len, liegt mit 3 Prozent am Rande des statistisch messbaren.

Problematisch sieht die Situation bei armutsgefährdeten Haushalten aus, sie waren
2020 zu 11 Prozent (Mietzahlungen) bzw. 10 Prozent (Energiezahlungen) in Zahlungs-
verzug, was ebenfalls dem Vorjahrsniveau entspricht.

3.6  Umzugspotenzial, Umzugsziele und Umzugsgründe

Die Bevölkerungsdynamik hat sich in Leipzig nach einer starken Wachstumsphase zu-
letzt etwas abgeschwächt. Im Pandemiejahr 2020 zogen circa 30.300 Einwohnerinnen
und Einwohner zu, circa 25.400 fort17. Weiterhin sind rund 46.000 Personen innerhalb
der Stadt Leipzig umgezogen. Auch diese innerstädtischen Umzüge verliefen im Pande-
miejahr 2020 leicht rückläufig, dennoch verdeutlichen die Zahlen die nach wie vor hohe
Dynamik auf dem Wohnungsmarkt.

17 mit Hauptwohnsitz; Datenquelle: Melderegister/Ordnungsamt Leipzig
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Umzugspotenzial: Aus den Umfrageergebnissen geht hervor, dass die Umzugsbereit-
schaft der Leipzigerinnen und Leipziger zwar leichten Schwankungen unterliegt, im lang-
jährigen Vergleich jedoch sehr konstant ist. 38 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger
gaben 2020 an, in den nächsten zwei Jahren (möglicherweise) umzuziehen18. Von 11
Prozent der Befragten wird eine klare Umzugsentscheidung (Antwort „ja“) geäußert (Ab-
bildung 3-22). 62 Prozent der Befragten geben an, in den nächsten beiden Jahren nicht
aus ihrer jetzigen Wohnung ausziehen zu wollen.

Abbildung 3-22:
Umzugspotenzial im langjährigen Vergleich

Befragte, n = 1.043 (2020)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfragen der Jahre 2009 bis 2020

Getragen wird das Umzugspotenzial vor allem von der jungen Bevölkerung (Ta-
belle 3-3): 61 Prozent der 18- bis 34-Jährigen planen (möglicherweise) in den nächsten
zwei Jahren einen Umzug. Umzugspläne hängen häufig mit dem Lebenszyklus zusam-
men (Familiengründung, Ausbildungs-, Berufseinstieg). Allgemein ist aus der Wande-
rungsforschung bekannt, dass Umzüge (Fern- aber auch Nahwanderungen) vor allem
im jungen Erwachsenalter stattfinden19. Mit zunehmendem Alter nimmt dann die Um-
zugsbereitschaft deutlich ab. In der Gruppe der 65- bis 85-Jährigen ziehen lediglich
17 Prozent der Leipziger Befragten einen Umzug in Betracht. Damit einher geht die Be-
obachtung, dass auch mit längerer Wohndauer in Leipzig die Umzugsbereitschaft merk-
lich abnimmt. Das höchste Umzugspotenzial besteht bei Studierenden. Fast zwei Drittel
von ihnen erwägen in den nächsten zwei Jahren einen Umzug. Dieser Wert ist weitge-
hend konstant gegenüber den Vorjahren. 2013 lag das Umzugspotenzial bei Studieren-

18 Bei der Analyse des Umzugspotentials wird nicht auf den Haushalt, sondern auf die Person fokussiert, da nicht im-
mer ein geschlossener Haushalt umzieht, zum Beispiel Auszüge aus dem Elternhaus, Auszüge durch Trennungen/
Scheidungen oder neue Haushaltsbildungen.

19 vgl. Wagner, M. (1989). Räumliche Mobilität im Lebensverlauf. Eine empirische Untersuchung sozialer Bedingungen
der Migration. Stuttgart: Enke
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den jedoch noch bei 73 Prozent, was ein Indikator für eine leicht gestiegene Bindungs-
wirkung an den Hochschulort sein kann. Das Umzugspotenzial unter Arbeitslosen (57
Prozent) liegt deutlich über dem Wert für Erwerbstätige, von denen 43 Prozent einen
Umzug in Erwägung ziehen. Bei beiden Gruppen ist das Umzugspotenzial im Vergleich
zu 2019 leicht gestiegen.

Tabelle 3-3:
Haben Sie vor oder sind Sie gezwungen, in den nächsten zwei Jahren aus Ihrer
jetzigen Wohnung auszuziehen?

ja möglicherweise nein

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2020:  1.043 11 27 62
davon:
  18 bis 34 Jahre   339 23 38 39
  35 bis 49 Jahre   243 10 30 60
  50 bis 64 Jahre   205 3 17 80
  65 bis 85 Jahre   251 1 16 83
darunter Stellung im Erwerbsleben:
  Erwerbstätige   619 13 31 57
  Arbeitslose   35 25 32 43
  Rentner/-in, Pensionär/-in   282 1 14 84
  Studierende, Schüler/-in   68 24 39 37
davon nach Wohndauer in Leipzig:
  bis 5 Jahre   236 20 35 45
  6 bis zu 10 Jahre   148 14 35 51
  seit 11 Jahren und länger   631 7 22 72
Gesamt 2019:  4.088 10 24 66

Hervorgehoben: signifikante Unterschiede in der prozentualen Verteilung

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Umzugsziele: Die Mehrheit der befragten Leipzigerinnen und Leipziger mit Um-
zugsabsicht planen einen innerstädtischen Umzug. Über die Hälfte der potentiellen
Umzüge wird sich vermutlich innerhalb der Leipziger Stadtgrenzen realisieren. 55 Pro-
zent der umzugswilligen Leipzigerinnen und Leipziger geben das Stadtgebiet als ge-
wünschten neuen Wohnstandort an (Abbildung 3-23), im Vorjahr waren es 51 Prozent.
Meistens werden sogar sehr nahräumliche Umzüge geplant, 36 Prozent der Umzugswil-
ligen geben das bisherige Wohnviertel oder den bisherigen Stadtbezirk als gewünschten
neuen Wohnstandort an. 14 Prozent der potenziell Umziehenden plant den Umzug
in das Leipziger Umland, das sind 4 Prozentpunkte mehr als im Vorjahr. Insgesamt
werden somit knapp zwei Drittel der potenziellen Umzüge als innerstädtische oder Stadt-
Umland-Wanderungen zu deklarieren sein.

9 Prozent planen einen überregionalen, innerdeutschen Umzug, weitere 2 Prozent er-
wägen eine internationale Migration. Zu berücksichtigen ist, dass ein Fünftel noch im
Unklaren über den potenziellen neuen Wohnstandort ist.
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Abbildung 3-23:
Umzugspotenzial und Umzugsziele

Anteil in Prozent
*max. 30 Min. mit dem Pkw von Leipzig entfernt
Befragte, n = 389
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

ja:11

mög-
licher-
weise:

27

nein:62

anderer
Stadtbezirk
Leipzigs: 18

selber
Stadtbezirk:

20

selbes
Wohnviertel wie

bisher: 16
nähere

Umgebung
Leipzigs *: 14

in Sachsen: 2

anderes
Bundesland: 7

Ausland: 2

Das weiß ich
noch nicht: 20



74  |  Kommunale Bürgerumfrage 2020

Stadt Leipzig | Amt für Statistik und Wahlen

4. Verkehr

Der Ausstattungsgrad der Leipzigerinnen und Leipziger mit Privat-Pkw verharrt auch
2020 auf hohem Niveau (60 Prozent). Das eigene Auto dominiert weiterhin als Verkehrs-
mittel den Arbeitsweg, auch wenn es im Coronajahr 2020 zu deutlichen Zuwächsen beim
nicht-motorisierten Individualverkehr (Fahrrad, zu Fuß) kam. Bei Wegen zu Einkäufen
und in die Leipziger Innenstadt liegt der nicht-motorisierten Individualverkehr 2020 erst-
malig vorn.

Das am weitesten verbreitete Verkehrsmittel in Leipziger Haushalten ist das Fahrrad. 74
Prozent der Haushalte besitzen mindestens eines. Meistens handelt es sich um Fahrrä-
der ohne Elektroantrieb.

Mit der Dichte des Fahrradnetzes und den Abstellanlagen sind knapp ein Drittel der Be-
fragten (sehr) zufrieden, gut ein Viertel äußert sich (sehr) unzufrieden.

4.1 Ausstattung der Haushalte mit Verkehrsmitteln

Der Ausstattungsgrad der Haushalte mit Verkehrsmitteln beschreibt den Motorisierungs-
grad der Leipziger Bevölkerung, gleichzeitig liefert für das Mobilitätsverhalten der Ein-
wohnerinnen und Einwohner. Der Ausstattungsgrad der Leipziger Haushalte mit Pri-
vat-Pkw bleibt auch im Jahr 2020 auf hohem Niveau bei 60 Prozent.

In Abbildung 4-1 ist der Anteil an Haushalten, denen mindestens ein Privat-Pkw zur
Verfügung steht, im Zeitverlauf dargestellt. In der wachsenden Stadt Leipzig bedeutet
deren konstanter Anteil, dass sich die Pkw-Dichte weiter erhöht und negative Auswir-
kungen auf die Lebensqualität, etwa durch Lärm- und Luftbelastung oder durch Prob-
leme des ruhenden Verkehrs, zunehmen.

Abbildung 4-1:
Ausstattungsgrad der Haushalte mit Privat-Pkw im Zeitvergleich

Haushalte, n = 1.084
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Wie in Tabelle 4-1 sichtbar wird, besitzt rein statistisch jeder Leipziger Haushalt 0,7 Pri-
vat-Pkw. Auch dieser Wert blieb über die letzten Jahre konstant. Haushalte von Paaren,
sowohl im erwerbstätigen als auch im Rentenalter, verfügen über einen überdurch-
schnittlichen Ausstattungsgrad mit Privat-Pkw. Haushalte von kinderlosen Paaren besit-
zen demnach im Mittel 0,9; jene von Paaren mit Kind(ern) 1,2 Privat-Pkw. Rentnerpaare
verfügen im Schnitt über 1,1 Privat-Pkw. 13 Prozent der Paare mit Kind(ern) besitzen
zwei oder mehr Privat-Pkw.

Weiterhin ist ein Zusammenhang zwischen Haushaltseinkommen und Ausstat-
tungsgrad mit Privat-Pkw erkennbar. In Haushalten mit Einkommen von 2.300 Euro
und mehr sind überdurchschnittlich viele Privat-Pkw (im Mittel 0,9) vorhanden. Rund 80
Prozent aller Haushalte dieser hohen Einkommensklassen besitzen mindestens einen
Privat-Pkw. Demgegenüber ist nur in 29 Prozent der Haushalte mit einem Einkommen
unter 1.100 Euro ein Privat-Pkw vorhanden.

Tabelle 4-1:
Ausstattungsgrad der Haushalte mit Pkw und Motorrad/Moped

Anzahl Privat-Pkw Anzahl
Firmen-Pkw

Anzahl
Motorrad/Moped

0 1 2 und
mehr Mittel-

wert
0 1 und

mehr 0 1 und
mehr

Haushalte Anzahl Prozent Prozent Prozent
Gesamt 2020: 1.125 40 51 9 0,7 90 10 94 6
darunter:

Singles   219 55 41 3 0,5 89 11 96 4
Alleinerziehende   32 48 50 2 0,5 98 2 97 3
Paare mit Kind(ern)   214 18 49 33 1,2 80 20 88 12
Paare ohne Kind(er)   234 24 61 16 0,9 86 14 90 10
Alleinstehende Rentner   96 53 47 0 0,5 99 1 100 0
Rentnerpaare   158 9 78 13 1,1 97 3 97 3

davon: Alter der Bezugsperson
18 bis 34 Jahre   336 48 45 7 0,6 95 5 93 7
35 bis 49 Jahre   302 36 47 17 0,8 84 16 91 9
50 bis 64 Jahre   225 39 51 10 0,7 83 17 94 6
65 bis 85 Jahre   250 37 59 4 0,7 98 2 99 1

davon: mit Haushaltseinkommen
unter 1.100 EUR   102 71 29 0 0,3 97 3 96 4
1.100 bis unter 2.300 EUR   357 42 54 4 0,6 93 7 98 2
2.300 bis unter 3.200 EUR   203 21 65 14 0,9 93 7 93 7
3.200 EUR und mehr   384 24 52 24 1,0 78 22 88 12

davon: Staatsangehörigkeit
nur Deutsche 1.051 39 51 9 0,7 90 10 94 6
Deutsche und weitere   4 . . . . . . . .
andere   50 58 36 7 0,5 95 5 99 1

Gesamt 2019: 4.163 40 50 10 0,7 91 9 93 7

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Auch im Hinblick auf die Staatsangehörigkeit der Haushaltsmitglieder lassen sich Unter-
schiede des Ausstattungsgrades feststellen. So verfügen 61 Prozent der Haushalte von
Menschen deutscher Staatsangehörigkeit über mindestens einen Privat-Pkw. Bei Haus-
halten mit Mitgliedern ohne deutsche Staatsbürgerschaft beträgt diese Zahl lediglich
42 Prozent.

Weiterhin ist aus Tabelle 4-1 der Motorisierungsgrad mit Firmen-Pkw und Motorrädern
bzw. Mopeds abzulesen. So ist in 10 Prozent aller Haushalte mindestens ein Firmen-
Pkw vorhanden. Über Motorräder oder Mopeds verfügen 6 Prozent der Haushalte.

Das in Leipziger Haushalten am häufigsten vorhandene Verkehrsmittel ist das Fahr-
rad. 74 Prozent der Leipziger Haushalte verfügen über ein Fahrrad, egal ob mit oder
ohne Eletrounterstützung (E-Bike), wobei 72 Prozent der Haushalte ausschließlich Fahr-
räder ohne Elektrounterstützung besitzen. In 6 Prozent der Haushalte sind (auch!) E-
Bikes vorhanden.

Fahrrad ohne Eletrounterstützung: In Tabelle 4-2 (linke Seite) ist der Ausstattungs-
grad mit Fahrrädern ohne Motorantrieb dargelegt.

Tabelle 4-2:
Ausstattungsgrad der Haushalte mit Fahrrädern

Anzahl Fahrräder ohne
elektrische Unterstützung

Anzahl Fahrräder mit
elektrischer Unter-

stützung
0 1 2 und mehr

Mittelwert
0 1 und mehr

Haushalte Anzahl Prozent Prozent
Gesamt 2020: 1.125 28 33 39 1,4 94 6
darunter:

Singles   219 29 54 17 0,9 95 5
Alleinerziehende   32 16 7 77 2,1 97 3
Paare mit Kind(ern)   214 11 4 85 3,0 93 7
Paare ohne Kind(er)   234 10 20 70 2,1 90 10
Alleinstehende Rentner   96 68 27 5 0,4 99 1
Rentnerpaare   158 32 27 41 1,2 88 12

davon: Alter der Bezugsperson
18 bis 34 Jahre   336 17 32 51 1,7 94 6
35 bis 49 Jahre   302 17 31 52 1,9 92 8
50 bis 64 Jahre   225 27 42 31 1,2 94 6
65 bis 85 Jahre   250 55 27 18 0,7 94 6

davon: mit Haushaltseinkommen
unter 1.100 EUR   102 34 47 20 0,9 98 2
1.100 bis unter 2.300 EUR   357 40 36 24 1,0 94 6
2.300 bis unter 3.200 EUR   203 20 27 53 1,7 95 5
3.200 EUR und mehr   384 8 21 71 2,4 89 11

davon: Staatsangehörigkeit
nur Deutsche 1.051 27 34 39 1,4 94 6
Deutsche und weitere   4 . . . . . .
andere   50 52 20 28 1,0 93 7

Gesamt 2019: 4.163 27 33 39 1,4 94 6

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Das traditionelle Fahrrad ist nicht nur das am häufigsten vorhandene Verkehrsmittel, 33
Prozent der Haushalte besitzen sogar zwei oder mehr Fahrräder ohne Elektromotor.

Durchschnittlich verfügt jeder Leipziger Haushalt über 1,4 Fahrräder. Pro Haushalts-
mitglied entspricht dies 0,8 Fahrrädern, wobei 17 Prozent der Haushalte mehr Fahr-
räder als Haushaltsmitglieder zählen.

Einen hohen Ausstattungsgrad mit nicht-elektrischen Fahrrädern weisen Paarhaushalte
mit Kind(ern) auf. Hier sind im Mittel 3,0 Fahrräder vorhanden. Pro Haushaltsmitglied
entspricht dies ebenfalls 0,8 Fahrrädern, wobei 20 Prozent dieser Haushalte über mehr
Fahrräder als Haushaltsmitglieder verfügen und 11 Prozent über gar kein Fahrrad.

Pro-Kopf betrachtet verfügen Paare ohne Kind über 1,04 Fahrräder je Haushaltsmitglied
(2,1 Fahrräder je Haushalt), 28 Prozent besitzen mehr Fahrräder als es Personen im
Haushalt gibt und nur 10 Prozent der Paarhaushalte ohne Kind besitzen gar kein Fahr-
rad.

Bei der Unterscheidung nach dem Haushaltseinkommen liegt der Ausstattungsgrad mit
Fahrrädern bei den Haushalten mit höheren Einkommen über dem Durchschnitt. So ist
in 80 Prozent der Haushalte mit einem Einkommen von 2.300 bis 3.200 Euro mindestens
ein Fahrrad vorhanden. Haushalte mit einem Einkommen ab 3.200 verfügen zu 92 Pro-
zent über mindestens ein Fahrrad.

Fahrräder mit elektrischer Unterstützung (E-Bikes oder Pedelecs) sind weiterhin ver-
gleichsweise selten vorhanden, auch wenn ihre Verbreitung von Jahr zu Jahr zunimmt.
6 Prozent der Haushalte verfügen über mindestens ein E-Bike. Über dem Durchschnitt
liegen hier Rentnerpaare, unter denen 12 Prozent mindestens ein elektrisch unterstütz-
tes Fahrrad besitzen, und Haushalte mit einem Einkommen ab 3.200 Euro, die in 11
Prozent der Fälle mindestens über ein solches Verkehrsmittel verfügen. Bei den Rent-
nernpaaren stieg der Ausstattungsgrad mit E-Bikes in den letzten 5 Jahren um ca. 1-3
Prozentpunkte pro Jahr.

4.2 Besitz einer Fahrerlaubnis

81 Prozent der Befragten verfügen über eine Fahrerlaubnis für das Führen eines Kraft-
fahrzeugs. Ein signifikanter Unterschied besteht hier zwischen Männern und Frauen.
Während 87 Prozent der Männer eine Fahrerlaubnis besitzen, liegt dieser Wert bei den
Frauen bei 75 Prozent.

Ein Zusammenhang besteht ebenfalls zwischen der Höhe des Einkommens und dem
Besitz einer Fahrerlaubnis. So verfügen Menschen mit einem Nettoeinkommen ab 2.000
Euro signifikant häufiger über eine Fahrerlaubnis als Menschen mit geringerem Einkom-
men (Tabelle 4-3).
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Tabelle 4-3:
Besitz einer Fahrerlaubnis

ja   nein

Befragte Anzahl in Prozent
Gesamt 2020: 1.145 81 19
davon:

männlich 541 87             13
weiblich 596 75 25

Davon:
18 bis 34 Jahre 332 82 18
35 bis 49 Jahre 300 87 13
50 bis 64 Jahre 229 80 20
65 bis 85 Jahre 272 73 27

davon: mit persönlichem Nettoein-
kommen

unter 800 EUR  121 66 34
800 bis unter 1.400 EUR 292 73 27
1.400 bis unter 2.000 EUR   292 83 17
2.000 EUR und mehr 366 96 4

darunter:
Erwerbstätige 688 88 12
Arbeitslose 45 50 50
Rentner/-innen, Pensionäre 293 73 27
Studierende/ Schüler/-innen 56 23 77

Gesamt 2018: 1.175 82 18

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Die Zahl der sich im Umlauf befindlichen Führerscheine, die vor 1999 (Papierführer-
schein) und vor dem 19. Januar 2013 (unbefristete EU-Führerscheine als Karte) ausge-
stellt wurden, hat sich im Vergleich zur letzten diesbezüglichen Befragung aus dem Jahr
2018 um vier bzw. sechs Prozentpunkte verringert. Im Gegenzug dazu erhöhte sich die
Zahl der ab dem 19. Januar 2013 ausgestellten, auf 15 Jahre befristeten EU-Kartenführ-
erscheine um neun Prozentpunkte auf 22 Prozent.

4.3 Verkehrsmittelwahl – Modal Split

Welche Verkehrsmittel wählen die Leipzigerinnen und Leipziger zur Bewältigung ver-
schiedener Wege? Auskunft hierüber gibt die Verteilung des Verkehrsaufkommens auf
die einzelnen Verkehrsmittel – der sogenannte Modal Split.

In Abbildung 4-2 ist diese Verteilung für die erfragten Wegebeziehungen dargestellt. Ge-
nerell konkurrieren dabei der nicht motorisierte Individualverkehr (nMIV, zu Fuß, Fahr-
rad) mit dem motorisierten Individualverkehr (MIV, Pkw und Krad) sowie dem öffentli-
chen Nahverkehr (ÖPNV, Zug, S-Bahn, Straßenbahn und Bus). In Abbildung 4-3 sind
darüber hinaus die zeitlichen Verläufe für ausgewählte Wegebeziehungen dargestellt.
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Abbildung 4-2:
Verkehrsmittelnutzung nach Art des Weges

Befragte, n = 145 bis 1107
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Für Wege in die Leipziger Innenstadt nutzen 39 Prozent der Befragten den ÖPNV.
Nach einem Aufwärtstrend seit 2012 sinkt dieser Anteil nun im Vergleich zum Wert von
2019 um sechs Prozentpunkte. Leipzigerinnen und Leipziger geben zu 45 Prozent an,
überwiegend zu Fuß oder mit dem Fahrrad in die Innenstadt zu gehen oder zu fahren.
Der nicht motorisierte Individualverkehr überholt an dieser Stelle den ÖPNV, der
lange Zeit das beliebteste Verkehrsmittel zum Erreichen der Innenstadt darstellte. Mit
Pkw oder Krad begeben sich nur noch 16 Prozent der Befragten auf den Weg in die
Innenstadt. Dieser Wert folgt einem Abwärtstrend der letzten Jahre.

Bei Wegen zur Arbeit sinkt der Wert des motorisierten Individualverkehrs im Vergleich
zu 2019 um fünf Punkte auf 40 Prozent, dennoch sind Pkw und Krad noch das favori-
sierte Verkehrsmittel in diesem Bereich. Gefolgt wird der MIV vom nMIV (35 Prozent)
und schließlich dem ÖPNV (19 Prozent).

Wege zum Einkauf erledigt die Hälfte (49 Prozent) der Leipzigerinnen und Leipziger zu
Fuß oder nutzt das Fahrrad. So werden erstmals seit Beginn der Erhebung im Rahmen
der Kommunalen Bürgerumfrage im Jahr 1993 Pkw und Krad vom ersten Platz der be-
liebtesten Verkehrsmittel zur Erledigung von Einkäufen verdrängt –  der MIV erreicht nur
noch einen Wert von 41 Prozent. Schlusslicht bildet der ÖPNV. Ihn nutzen nur 9 Prozent
der Befragten für Wege zum Einkauf.

Der nMIV zu Fuß oder Fahrrad stellt auch bei Wegen in der Freizeit und zur Erholung
mit 53 Prozent das überwiegend genutzte Verkehrsmittel der befragten Leipzigerinnen
und Leipziger dar. 31 Prozent nutzen zu diesem Zweck vorwiegend Pkw oder Krad,
15 Prozent den ÖPNV.
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Abbildung 4-3:
Verkehrsmittelnutzung für ausgewählte Wege im Zeitvergleich

Befragte, n = 812 bis 1.107
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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4.4 Veränderung der Verkehrsmittelwahl durch die Corona-Pandemie

Im Jahr 2020 wurde über die alltägliche Verkehrsmittelwahl hinaus auch erhoben, wie
sich die Nutzung der verschiedenen Möglichkeiten während der ersten Welle der
Corona-Pandemie von März bis Mai 2020 verändert hat. Erkennbar ist, dass die Nut-
zung des ÖPNV ab- und die Fortbewegung per Fuß oder Fahrrad bei der Bewälti-
gung aller Wege zunimmt (siehe Abbildungen 4-2 und 4-4).

Abbildung 4-4:
Verkehrsmittelnutzung nach Art des Weges während der ersten Welle der
Corona-Pandemie

Befragte, n = 127 bis 1114
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

4.5 Nutzung des Fahrrads und Bewertung der Radverkehrsanlagen

Das Fahrrad ist für die Leipzigerinnen und Leipziger ein beliebtes Fortbewegungsmittel.
Wie aus dem vorhergehenden Abschnitt erkennbar ist, rangiert das Fahrrad je nach
Wegeart auf den Plätzen eins bis drei der überwiegend genutzten Verkehrsmittel. Der
tatsächliche Anteil des Fahrrads am Modal Split liegt – abhängig von der Wegeart –
zwischen 14 und 47 Prozent. Wie der Zeitvergleich in Abbildung 4-5 zeigt, haben sich
Nutzungsanteil und -häufigkeit seit 2014 nur geringfügig verändert: Rund 22 Prozent der
Befragten geben an, (fast) täglich mit dem Fahrrad zu fahren, weitere 27 Prozent mehr-
mals in der Woche bzw. mehrmals im Monat. 29 Prozent der Leipzigerinnen und Leipzi-
ger fahren nie mit dem Fahrrad.

Die Häufigkeit der Fahrradnutzung variiert je nach Altersgruppe stark. 51 Prozent
der jungen Erwachsenen von 18 bis 34 Jahren fahren mindestens wöchentlich mit dem
Rad. Bei den Leipzigerinnen und Leipzigern ab 65 Jahren liegt dieser Wert nur noch bei
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19 Prozent, während 53 Prozent von ihnen angeben, das Fahrrad nie zu nutzen. 44
Prozent der Studierenden und Schüler/-innen fahren täglich mit dem Fahrrad, ebenso
24 Prozent der Erwerbstätigen. Am seltensten nutzen Arbeitslose und Rentner/-innen
das Rad.

Abbildung 4-5:
Häufigkeit der Fahrradnutzung 2020 sowie im Zeitvergleich

2020

Zeitvergleich

Befragte, n = 1.155 (2020)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Abbildung 4-6:
Zufriedenheit mit dem Angebot an Radverkehrs- und Abstellanlagen

Befragte, n = 1.120 bis 1.133 (ohne „nicht einschätzbar“)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

30 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger sind mit den Radverkehrsanlagen in der
Stadt (sehr) zufrieden (siehe Abbildung 4-6). Der größte Teil der Befragten, 43 Prozent,
ordnet sich auf der Zufriedenheitsskala bei teils/teils ein. Damit sind die Befragten mit
der Dichte des Fahrradnetzes ähnlich zufrieden wie mit den Abstellanlagen für Fahrrä-
der.

Die Leipzigerinnen und Leipziger wurden nach Verbesserungen der Bedingungen für
Radfahrer/-innen befragt, die das Fahrrad als Verkehrsmittel für sie attraktiver machen
würde. Dazu wurde die Zustimmung zu vier alternativen Vorschläge erhoben.

65 Prozent der Befragten stimmten zu (siehe Abbildung 4-7), dass sie häufiger mit dem
Fahrrad fahren würden, wenn es mehr straßenunabhängige Routen und Radschnell-
wege gäbe. Diese Verbesserungsmöglichkeit findet vor allem bei Menschen im Alter von
18 bis 34 Jahren (80 Prozent) und 35 bis 49 Jahren (78 Prozent) große Zustimmung.
Auch die Gruppe der Studierenden und Schüler/-innen, die ohnehin bereits häufig auf
das Fahrrad zurückgreift (siehe Abbildung 4-5), stimmt einer Frequenzsteigerung der
Fahrradnutzung unter der Voraussetzung des Ausbaus straßenunabhängiger Routen
und Radschnellwege zu 87 Prozent zu.

Ein weiteres wirksames Mittel, die Häufigkeit der Fahrradnutzung zu steigern, ist mit Zu-
stimmung von 62 Prozent der Befragten ein besserer Ausbau der Fahrradwege. Auch
hier ist die Zustimmung bei den Erwachsenen bis 34 Jahre (75 Prozent) und bis 50 Jahre
(73 Prozent) sowie bei Studierenden und Schüler/-innen (85 Prozent) besonders groß.
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Abbildung 4-7:
Aussagen zur Fahrradnutzung
Ich würde häufiger mit dem
Fahrrad fahren, wenn …

… das Radfahren auf Straßen
ohne Radwege angenehmer
wäre.

… die Fahrradwege besser ausgebaut
wären.

Anteil in Prozent

Ich würde häufiger mit dem
Fahrrad fahren, wenn …

… es mehr straßenunabhängige
Routen und Radschnellwege
gäbe.

… wenn es genügend sichere Fahr-
radabstellmöglichkeiten gäbe.

Befragte, n = 1.084 bis 1.087
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Jeweils 57 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger stimmen zu, dass sie häufiger mit
dem Fahrrad fahren würden, wenn einerseits das Radfahren auf Straßen ohne Radwege
angenehmer wäre und wenn es andererseits genügend sichere Fahrradabstellmöglich-
keiten gäbe. Das Antwortverhalten der einzelnen Gruppen fällt qualitativ ähnlich aus wie
bei den ersten beiden Aussagen.

Für alle vier Aussagen ist festzustellen, dass die Zustimmungswerte bei denjenigen
Gruppen besonders hoch sind, die bereits zu großen Anteilen regelmäßig das Fahr-
rad nutzen (18- bis 34-Jährige, 35- bis 49-Jährige, Studierende und Schüler/-innen). Die
Gruppe der 50- bis 64-Jährigen ist hinsichtlich Zustimmung oder Ablehnung der Aussa-
gen gespalten. Leipzigerinnen und Leipziger im Rentenalter (65 bis 85 Jahre) antworten
auf alle vier Aussagen mehrheitlich ablehnend.

4.6 Bewertung der Anstrengungen für den Radverkehr und Handlungsbedarfe

Die Leipzigerinnen und Leipziger wurden gebeten, eine Einschätzung hinsichtlich der
Anstrengungen der Stadt für den Radverkehr abzugeben (Abbildung 4-8). Die Bewer-
tung der Frage, ob in Leipzig in jüngster Zeit genügend für den Radverkehr getan wird,
erfolgt auf einer Skala von 1 = viel zu viel bis 5 = viel zu wenig. Im Mittel ergibt die
Befragung an dieser Stelle einen Wert von 3,4, was auch dem Ergebnis des Vorjahres
entspricht. 21 Prozent der Befragten im gesamtstädtischen Durchschnitt bewerten die
Anstrengungen für den Radverkehr als zu hoch (Anteile eher zu viel und viel zu viel),
während 55 Prozent diese als nicht ausreichend (Anteile eher zu wenig und viel zu we-
nig) ansehen.

Der Blick auf die unterschiedlichen Typen von Fahrradnutzer/-innen offenbart deutliche
Unterschiede hinsichtlich dieser Einschätzung. So sind 71 Prozent der Leipzigerinnen
und Leipziger mit starker Fahrradnutzung (mindestens wöchentliche Nutzung) der An-
sicht, dass zu wenig für den Radverkehr getan würde. Bei Menschen, die keine Wege
mit dem Fahrrad zurücklegen, liegt dieser Wert nur bei 35 Prozent. 48 Prozent von ihnen
sind hingegen der Meinung, es gäbe (eher) zu viele Maßnahmen für den Radverkehr
(Anteile eher zu viel und viel zu viel). Bürgerinnen und Bürger mit monatlicher oder sel-
tenerer Fahrradnutzung, liegen mit ihrer Einschätzung zwischen den beiden Polen der
starken oder Nicht-Nutzer/-innen. Es liegt daher nahe, dass sich bestehende Mängel an
Infrastruktur und Bedingungen für den Radverkehr mit steigender Nutzungsintensität
umso stärker auswirken.

Die beschriebenen Ergebnisse für die einzelnen Nutzergruppen zeigen eine Konkurrenz-
situation auf. Wenn die Infrastrukturen für den Fuß- und Radverkehr verbessert und aus-
gebaut werden, kann dies Folgen für die infrastrukturelle Situation des motorisierten In-
dividualverkehrs haben. Mit dem zunehmenden Wachstum der Einwohnerzahl Leipzigs
und den daraus folgenden stärkeren Verkehrsströmen zeigte sich bereits in den vergan-
genen Jahren ein zunehmend divergierendes Meinungsbild darüber, ob genügend für
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den Radverkehr getan wird. Dies verdeutlicht, dass die resümierte Konkurrenzsituation
zwischen den Nutzungstypen zunimmt.

Abbildung 4-8:
Wird in Leipzig genügend für den Radverkehr getan?

Mittelwert
1= viel zu viel - 5 = viel zu wenig

3,4
(genau richtig/eher zu wenig)

3,7
(eher zu wenig/genau richtig)

3,5
(genau richtig/eher zu wenig)

3,1 (genau richtig)

2,9 (eher zu wenig)

3,4
(genau richtig/eher zu wenig)

3,5
(genau richtig/eher zu wenig)

3,8
(eher zu wenig)

3,2 (genau richtig)

2,8 (genau richtig)

2,7
(genau richtig /eher zu viel)

3,2 (genau richtig)

3,8
(eher zu wenig)

Befragte, n von 79 bis 1.148 (Antwortmöglichkeit „nicht einschätzbar“ nicht berücksichtigt)
*  Die Klassifikation erfolgte auf Basis der Verkehrsmittelnutzung für bestimmte Wege (Modal Split)1.
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

4.7 Bewertung der Bedingungen für den Fußverkehr in Leipzig

52 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger sind der Meinung, dass zu wenig für den
Fußverkehr getan wird (Anteile eher zu wenig und viel zu wenig), während nur drei Pro-
zent die Anstrengungen als zu hoch (Anteile eher zu viel und viel zu viel) erachten (Ab-
bildung 4-9). Als genau richtig beurteilen 45 Prozent der Befragten die Bemühungen der

1 Für die Analyse wurden basierend auf den Angaben der Befragten zum Modal Split (Abschnitt 4.3) Nutzungstypen für
den ÖPNV gebildet: Befragte, die angeben, den ÖPNV als überwiegendes Transportmittel für wenigstens drei der fünf
erfragten Wegearten zu nutzen, werden als häufige Nutzer/-innen definiert. Die überwiegende Nutzung des ÖPNV für
eine oder zwei Wegearten gilt als regelmäßige Nutzung, wird der ÖPNV für keine Wegeart bevorzugt, gilt dies als unre-
gelmäßige Nutzung.
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Stadt im Sinne der Fußgängerinnen und Fußgänger. Damit hat sich das Meinungsbild
gegenüber der letzten Erhebung dieses Themas im Jahr 2018 deutlich verschlechtert.
Vor zwei Jahren hielten noch 56 Prozent der Befragten die Anstrengungen für genau
richtig, 41 Prozent für nicht ausreichend.

Im Mittel beurteilte die Gesamtheit der Befragten auf der Skala von 1 = viel zu viel bis
5 = viel zu wenig die Bemühungen für den Fußverkehr mit dem Wert 3,6. Auch an diesem
Mittelwert lässt sich eine Verschlechterung im Vergleich zur Umfrage aus dem Jahr 2018
ablesen, als dieser Wert noch bei 3,4 lag. Die Tendenz der Einschätzung bewegt sich
demnach weiter von genau richtig hin zu eher zu wenig.

Überdurchschnittlich häufig geben ältere Leipzigerinnen und Leipziger an, dass
mehr für den Fußverkehr getan werden sollte. 58 Prozent der Bürgerinnen und Bür-
ger zwischen 65 und 85 Jahren vertreten diese Position. Der Faktor, wie viele Wege zu
Fuß zurückgelegt werden, beeinflusst das Meinungsbild nur wenig. 55 Prozent derjeni-
gen Befragten, die regelmäßig zu Fuß gehen, sprechen sich für größere Bemühungen
aus, die Bedingungen für den Fußverkehr zu verbessern. Jedoch teilen auch 53 Prozent
derjenigen, die nur selten Strecken zu Fuß zurücklegen, diese Ansicht.

Abbildung 4-9:
Wird in Leipzig genügend für den Fußverkehr getan?

Mittelwert
1= viel zu viel - 5 = viel zu wenig

3,6
(genau richtig/eher zu wenig)

3,6
(genau richtig/eher zu wenig)

3,5
(genau richtig/eher zu wenig)

3,6
(genau richtig/eher zu wenig)

3,7
(genau richtig/eher zu wenig)

3,6
(genau richtig/eher zu wenig)

3,7
(genau richtig/eher zu wenig)

3,7
(genau richtig/eher zu wenig)

3,4
(genau richtig/eher zu wenig)

Befragte, n von 79 bis 1.148 (ohne „nicht einschätzbar“)
*  Die Klassifikation erfolgte auf Basis der Verkehrsmittelnutzung für bestimmte Wege (Modal Split), siehe Abb. 4-8.
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Im Vergleich mit den Einschätzungen bezüglich des Radverkehrs fällt auf, dass die An-
zahl der Bürgerinnen und Bürger, die die Bemühungen als zu hoch erachten, beim Fuß-
verkehr wesentlich geringer ausfällt. Auch herrscht hier ein klareres Meinungsbild vor.
Zwischen den Bewertungen, beispielsweise durch die verschiedenen Altersgruppen, gibt
es im Vergleich zu den Bewertungen zum Radverkehr nur geringe Unterschiede.

Aufgeschlüsselt nach einzelnen Kriterien, sind die Leipzigerinnen und Leipziger mit der
fußläufigen Erreichbarkeit und Zugänglichkeit relevanter Zielorte am zufriedensten
(74 Prozent geben sehr zufrieden und zufrieden an, Abbildung 4-10). Auch die Aufent-
haltsqualität von Straßen und Plätzen erhalten von knapp jeder/-m zweiten Befragten
(46 Prozent) positive Bewertungen. Mit den Querungsmöglichkeiten von Straßen sind
noch 39 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger zufrieden. Das Schlusslicht in dieser
Reihe bildet die Qualität der Gehwege. Mit ihr erklären sich nur 32 Prozent der Befragten
als zufrieden, 29 Prozent sind diesbezüglich hingegen (sehr) unzufrieden.

Abbildung 4-10:
Zufriedenheit mit den Bedingungen für den Fußverkehr in der Stadt

Befragte, n = 1.128 bis 1.146 (ohne „nicht einschätzbar“)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Die Frage, ob die Leipzigerinnen und Leipziger in den letzten Jahren Verbesserungen
für den Fußverkehr in der Stadt wahrgenommen haben, verneinen fast zwei Drittel der
Befragten. Unter den Menschen mit einem persönlichen Nettoeinkommen von unter
800 Euro sehen sogar nur 26 Prozent Verbesserungen im Fußverkehr, während 74 Pro-
zent diese nicht wahrnehmen. Befragte mit einem Nettoeinkommen ab 2000 Euro sind
hingegen zu 42 Prozent der Ansicht, dass es in den letzten Jahren Verbesserungen in
diesem Bereich gegeben hat. Auch ist eine abweichende Einschätzung der Haushalte
mit Kind(ern) im Vergleich mit kinderlosen Haushalten festzustellen. Befragte mit
Kind(ern) im Haushalt nehmen zu 43 Prozent Verbesserungen für den Fußverkehr wahr.
Bei Menschen aus Haushalten ohne Kind sind es hingegen nur 33 Prozent.
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Abbildung 4-11:
Gewünschte Verbesserungsmaßnahmen für den Fußverkehr

n = 1.153, Mehrfachantworten
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Abbildung 4-12:
Ausgewählte gewünschte Verbesserungsmaßnahmen für den Fußverkehr
nach Altersgruppen

Befragte, n = 232 bis 335
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Die von den Leipziger Bürgerinnen und Bürgern am meisten gewünschte Verbesse-
rungsmaßnahmen für den Fußverkehr ist die Behebung baulicher Schäden. 47 Prozent
der Befragten fordern hier ein Tätigwerden (Abbildung 4-11). Auch der Winterdienst auf
Gehwegen ist 37 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger ein wichtiges Anliegen, ge-
folgt von längeren Grünphasen an Fußgängerampeln (32 Prozent).

Im Hinblick auf das Alter der Befragten variiert das Meinungsbild hinsichtlich einzelner
gewünschter Maßnahmen. Besonders die Bevölkerung ab 65 Jahren legt viel Wert auf
Sauberkeit auf Gehwegen und wünscht sich abgesenkte Bordsteinkanten an Straßen-
überquerungen und mehr Sitzgelegenheiten (Abbildung 4-12). Erwachsene jüngeren
und mittleren Alters wünschen sich hingegen mehr Zebrastreifen und eine bessere Be-
leuchtung.

Abbildung 4-13:
Größte Sicherheitsrisiken für den Fußverkehr

Befragte, n = 1.158 bis 1.175 (2020), Mehrfachantworten
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Das mit Abstand am größten empfundene Sicherheitsrisiko für den Fußverkehr sind
Fahrradfahrende auf dem Gehweg (Abbildung 4-13). 57 Prozent der Befragten geben
diese als größtes Ärgernis an, wobei das Empfinden eines Sicherheitsrisikos hier mit
dem Alter zunimmt. So sehen sogar 76 Prozent der 65- bis 85-Jährigen Radfahrende
auf Gehwegen als Sicherheitsrisiko an. Darüber hinaus werden Konfliktpotenziale mit
dem Autoverkehr wie die Querung von Kreuzungen mit abbiegenden Autos (36 Prozent)
und auf dem Gehweg parkende Autos (33 Prozent) häufig als Sicherheitsrisiko für den
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Fußverkehr wahrgenommen. Der bauliche Zustand der Gehwege, den bereits 29 Pro-
zent der Befragten als nicht zufriedenstellend beschreiben, wird von 35 Prozent der
Leipzigerinnen und Leipziger sogar als Sicherheitsrisiko empfunden. Auch dieses Risiko
wird vermehrt in den älteren Bevölkerungsgruppen wahrgenommen.



92  |  Kommunale Bürgerumfrage 2020

Stadt Leipzig | Amt für Statistik und Wahlen

5. Persönliche Lebensbedingungen

Die Leipzigerinnen und Leipziger beschreiben ihren Gesundheitszustand überwiegend
als (sehr) gut. Unterschiede ergeben sich in Abhängigkeit von Geschlecht, Alter und Ein-
kommen. Der Body-Mass-Index als anerkannter Indikator für Gesundheit bleibt über die
Jahre stabil und liegt im Mittel der Leipziger Bevölkerung bei 25,4.

Die pandemiebedingten Hygienemaßnahmen werden von einer großen Mehrheit der
Leipzigerinnen und Leipziger akzeptiert und umgesetzt. Gleichzeitig empfanden 60 Pro-
zent der Befragten die Schließung von Schulen und Kindergärten während der Corona-
Pandemie als belastend. In sieben von zehn Fällen erfolgte die Kinderbetreuung über-
wiegend durch die Befragten bzw. deren Partner/-in.

Neun von zehn Leipzigerinnen und Leipziger verfügen über einen Internetzugang, der
überwiegend als Suchmaschine/zur Recherche und zur Kommunikation genutzt wird.

5.1 Gesundheitszustand

Der Gesundheitszustand hat einen erheblichen Einfluss auf das individuelle Wohlbefin-
den. „Die subjektive Gesundheit liefert wichtige und umfassende Maßzahlen, um den
Gesundheitszustand von Personen oder Bevölkerungsgruppen zu beschreiben. Sie bil-
det ab, wie Menschen ihre Gesundheit individuell erleben, wahrnehmen und bewerten
und ist nicht mit dem „objektiven“ Gesundheitszustand gleichzusetzen, der über medizi-
nische Parameter bestimmt wird.“1

Zwei Drittel der Leipzigerinnen und Leipziger schätzen ihren eigenen Gesundheitszu-
stand als (sehr) gut ein. 28 Prozent bewerten ihre Gesundheit als mittelmäßig und nur
7 Prozent als (sehr) schlecht. Damit hat sich das positive Gesundheitsempfinden
(sehr gut und gut) im Vergleich zur Vorjahresbefragung um +4 Prozentpunkte erhöht.
Der Anteil derjenigen, die ihren Gesundheitszustand als sehr gut einschätzen, hat sich
sogar um 7 Prozentpunkte auf 16 Prozent erhöht. Insbesondere bei Erwachsenen im
jüngeren und mittleren Alter hat sich die subjektive Selbsteinschätzung in Richtung sehr
gut verschoben. Während 2019 nur 16 Prozent der jungen Erwachsenen (18 bis 34
Jahre) ihre Gesundheit als sehr gut einschätzten, sind es im Pandemiejahr 2020 28 Pro-
zent. Bei den Erwachsenen mittleren Alters (35 bis 49 Jahre und 50 bis 64 Jahre) stieg
der Anteil sehr guter Einschätzungen um jeweils +7 Prozentpunkte.

Geschlechterspezifisch bewerten Männer ihre Gesundheit etwas besser als Frauen
(68 gegenüber 63 Prozent). Auch das Alter spielt erwartungsgemäß eine Rolle. Jüngere
Menschen fühlen sich deutlich gesünder als ältere, die ihren Gesundheitszustand durch

1  Robert Koch-Institut (Hrsg) (2015) Gesundheit in Deutschland. Gesundheitsberichterstattung des Bundes. Gemein-
sam getragen von RKI und Destatis. RKI, Berlin

5
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zunehmende altersbedingte Beschwerden und Einschränkungen bzw. Krankheiten deut-
lich negativer einschätzen. Mit ihrer Einschätzung des eigenen Gesundheitszustandes
liegen die Leipzigerinnen und Leipziger insgesamt auf gleichem Niveau wie der Bundes-
durchschnitt (Tabelle 5-1).

Tabelle 5-1:
Einschätzung des persönlichen Gesundheitszustands

Befragte                    Anzahl

1
sehr gut

2
gut

3
teils/teils

4
schlecht

5
sehr

schlecht
Mittel-
wert
1-5Prozent

Gesamt 2020: 2.350 16 50 28 6 1 2,3
davon: Geschlecht

männlich 1.085 17 51 27 5 1 2,2
weiblich 1.245 14 49 30 7 1 2,3

davon: Alter
18 bis 34 Jahre 679 28 54 15 2 0 1,9
35 bis 49 Jahre 620 16 56 25 4 0 2,2
50 bis 64 Jahre 486 11 49 30 9 1 2,4
65 bis 85 Jahre 549 2 38 48 10 1 2,7

darunter: Stellung im Erwerbsleben
Erwerbstätige 1.415 19 56 22 3 0 2,1
Arbeitslose 95 7 32 38 18 4 2,8
Rentner/-in, Pensionär/-in 589 2 37 48 12 2 2,7
Studierende/Schüler/-innen 138 41 46 13 0 0 1,7

davon: persönliches Nettoeinkommen
unter 800 EUR 265 23 45 26 6 1 2,2
800 bis unter 1.400 EUR 588 8 47 33 11 1 2,5
1.400 bis unter 2.000 EUR 594 13 49 34 4 0 2,3
2.000 EUR und mehr 754 23 57 19 1 0 2,0

davon: Lebenszufriedenheit
(sehr) zufrieden 1.838 18 54 24 4 0 2,1
teils/teils 355 5 36 48 9 2 2,7
(sehr) unzufrieden 141 10 29 34 22 5 2,8

Body-Mass-Index (BMI) 2.253 23,3 25,0 26,6 28,1 29,6 x
Gesamt 2019: 3.029 9 52 31 7 1 2,4
Bundesweit 20192: 69.340 18 47 26* 7 2 2,3
* anstelle teils/teils besteht hier die Antwortmöglichkeit mittelmäßig;

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Deutliche Zusammenhänge zeigen sich auch mit dem Einkommen, dem Erwerbsstatus
und der Lebenszufriedenheit. Je höher das Einkommen, desto besser wird auch der ei-
gene Gesundheitszustand beurteilt. Dieser Zusammenhang besteht nicht nur in der
Stadt Leipzig, vielmehr wurde er in verschiedenen wissenschaftlichen Studien gleicher-
maßen nachgewiesen.

2 Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Wirtschaftsrechnungen, FS 15, Reihe 3, 2021, S. 39
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Ein Erklärungsansatz betrifft das Bildungsniveau als bedingende Drittvariable3: Höher
Gebildete leben gesundheitsbewusster und erzielen gleichzeitig im Mittel höhere Ein-
kommen. 4 Personen mit höheren Einkommen sind außerdem viel eher in der Lage, sich
in Eigeninitiative verschiedene Arten privater Gesundheitsvorsorge leisten zu können als
Personen, die über geringere Einkommen verfügen. Gleichzeitig stärkt eine gute Ge-
sundheit die berufliche Leistungsfähigkeit und kann positiv auf das Einkommen wirken.5

Dennoch beschreiben auch zwei Drittel der Geringverdienenden ihren Gesundheitszu-
stand als (sehr) gut. Insbesondere Studierende und Schüler/-innen bewerten trotz häufig
geringerer Einkommen ihren Gesundheitszustand mehrheitlich als (sehr) gut (87 Pro-
zent). Auch der Unterschied zwischen Erwerbstätigen und Arbeitslosen ist sehr groß: 75
Prozent der Erwerbstätigen, aber nur 39 Prozent der Arbeitslosen schätzen ihre eigene
Gesundheit als (sehr) gut ein. Das Robert Koch-Institut (RKI) weist auch diesbezüglich
auf mangelnde Informationen über die Kausalität hin, stellt aber die beeinträchtigte Ge-
sundheit bei arbeitsloser Bevölkerung als ein „gesundheitspolitisches Handlungsprob-
lem“ heraus.6

Auch Personen, die im Großen und Ganzen mit ihrem Leben (sehr) zufrieden sind, se-
hen ihren eigenen Gesundheitszustand deutlich positiver als mit ihrem Leben (sehr) un-
zufriedene Personen. All diese Befunde decken sich mit langjährigen Studien des RKI7.

5.2 Gewicht, Größe und BMI

Das vorangegangene Kapitel stellt die Einschätzung des Gesundheitszustands der
Leipzigerinnen und Leipziger aus subjektiver Sicht dar. Um weitere Erkenntnisse über
die gesundheitliche Situation der Leipziger Bevölkerung zu erhalten, wurden darüber
hinaus auch Körpergröße und Gewicht erhoben. Aus diesen Daten wird als Verhältnis
von Körpergewicht zum Quadrat der Körpergröße (kg/m2) der Body Mass Index (BMI)
berechnet. Auf dessen Grundlage können Entwicklungen dargestellt und gezielt Präven-
tionsprogramme initiiert werden. Der BMI gilt allgemein als Orientierungswert, da er zwar
den Anteil von Körpergewicht und -größe, nicht aber die Relation von Fett- und Muskel-
masse sowie die Statur und das Geschlecht eines Menschen berücksichtigt. Dennoch
ist er das am häufigsten verwendete Maß zur Definition von Übergewicht und Adiposi-
tas8.

3 Eine so genannte Drittvariable (auch Modiatorvariable genannt) bezeichnet eine Variable, die einen Einfluss auf min-
destens zwei weitere Variablen ausübt, wie in unserem Fall Gesundheitszustand – Bildung – Einkommen.

4  z.B. Ettner, Susan. L. (1996). New evidence on the relationship between income and health. Journal of health econo-
mics, 15(1), 67-85.

5  Wilkinson, Richard.G. (2001). Kranke Gesellschaften: Soziales Gleichgewicht und Gesundheit, Berlin/Wien.
6  Robert Koch-Institut (Hrsg.). Armut, soziale Ungleichheit und Gesundheit, Berlin, 2005. S. 75
7 Lampert, T., Schmidtke, C., Borgmann, L.S., Poethko-Müller, C., & Kuntz, B. (2018). Subjektive Gesundheit bei Er-

wachsenen in Deutschland. Journal of Health Monitoring(3), 64–71. doi: http://dx.doi.org/10.17886/RKI-GBE-2018-
068

8 Werte des BMI unter 18,5 stehen für Untergewicht, Werte bis unter 25 für Normalgewicht, zwischen 25 bis unter 30
für Übergewicht und Werte von 30 und höher für Adipositas.
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Tabelle 5-2:
Körpermaße im Zeitvergleich

Jahr

Befragte 2013 2015 2016 2017 2018 2019 2020
männlich Größe (in m) 1,79 1,79 1,79 1,79 1,79 1,79 1,79

Gewicht (in kg) 83 84 84 84 85 84 83
Body-Mass-Index (BMI) 26,0 26,1 26,4 26,3 26,5 26,3 25,7

weiblich Größe (in m) 1,66 1,65 1,65 1,66 1,66 1,66 1,66
Gewicht (in kg) 68 69 68 68 69 69 69

Body-Mass-Index (BMI) 24,8 25,2 25,0 24,9 25,1 25,0 25,0

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfragen der jeweiligen Jahre

Tabelle 5-3:
Body-Mass-Index (BMI), Körpergewicht und Körpergröße

Unter-
gewicht

Normal-
gewicht

Über-
gewicht

Adiposi-
tas

Mittel-
wert

Körper-
gewicht

Körper-
größe

Befragte Anzahl Prozent BMI kg cm
Gesamt 2020:  2.272 3 51 32 14 25,4 75,7 172,3
davon: Geschlecht

männlich  1.066 2 47 39 13 25,7 82,7 179,3
weiblich  1.190 4 55 26 16 25,1 68,8 165,6

davon: Alter
18 bis 34 Jahre   656 7 65 21 6 23,4 71,7 174,5
35 bis 49 Jahre   599 2 56 29 14 25,3 76,8 173,9
50 bis 64 Jahre   471 1 41 40 19 26,5 79,0 172,2
65 bis 85 Jahre   537 0 35 43 22 27,2 76,7 167,8

darunter: Stellung im Erwerbsleben
Erwerbstätige  1.368 2 54 31 12 25,1 76,4 174,1
Arbeitslose   88 4 47 28 21 26,4 76,9 169,9
Rentner/-in/Pensionär/-in   575 1 34 43 23 27,2 77,2 168,1
Studierende/Schüler/-in   132 11 75 12 2 21,9 67,7 174,8

davon: persönliches Nettoeinkommen
unter 800 EUR   255 8 63 17 11 23,6 69,5 171,0
800 bis unter 1.400 EUR   576 3 43 35 19 26,2 76,6 170,9
1.400 bis unter 2.000 EUR   588 2 43 41 14 25,7 76,8 172,6
2.000 EUR und mehr   734 1 59 29 11 25,0 77,0 175,0

davon Lebenszufriedenheit
(sehr) zufrieden 1.780 3 53 31 14 25,2 75,0 172,3
teils/teils 342 3 43 37 18 26,1 78,0 172,5
(sehr) unzufrieden 135 4 45 34 16 25,8 77,6 172,6

Gesamt 2019: 2.865 2 50 33 15 25,6 76,6 172,4
Bundesweit 20179: 23.791 2 44 36 18 26,7* 85,0* 1,79*
* Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2017
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Diese beiden Krankheitsbilder rücken gesamtgesellschaftlich immer stärker in den Fo-
kus und sind auch ein Themenschwerpunkt im Gesundheitsmonitoring des RKI. Daher

9  Schienkiewitz, A, Mensink, GBM, Kuhnert, R et al. (2017). Übergewicht und Adipositas bei Erwachsenen in Deutsch-
land. Journal of Health Monitoring 2(2): 24. DOI 10.17886/RKI-GBE-2017-025
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sollen diese Themen nachfolgend auch für die Leipziger Bevölkerung näher besprochen
werden. Aus der Kommunalen Bürgerumfrage ergeben sich zunächst folgende Körper-
maße, die in Tabelle 5-2 dargestellt sind: Die durchschnittliche Leipziger Frau ist 1,66
m groß, wiegt 69 kg und hat einen Body-Maß-Index (BMI) von 25,1. Der durchschnittli-
che Leipziger Mann ist 1,79 m groß, wiegt 83 kg und hat einen BMI von 25,7. Diese
Angaben bewegen sich im Vergleich seit 2013 auf etwa gleichem Niveau.

Die Hälfte der Leipzigerinnen und Leipziger ist normalgewichtig, knapp die Hälfte über-
gewichtig. Untergewicht ist im Gesamtmaßstab eine statistische Randerscheinung. Eine
Ausnahme bilden die Studierenden und Schüler/-innen, von denen ein Neuntel unterge-
wichtig ist. Bei den 18- bis 24-Jährigen trifft dies sogar auf ein Siebtel zu. Insgesamt
betrachtet sind Männer deutlich häufiger übergewichtig als Frauen (+10 Prozentpunkte).
Der Anteil adipöser Menschen (BMI 30 und mehr) ist bei Frauen allerdings etwas höher
als bei Männern (+4 Prozentpunkte). Hierbei müssen aber die bereits oben beschriebe-
nen Einschränkungen des Indikators berücksichtigt werden (Tabelle 5-3).

Abbildung 5-1:
Anteil Adipositas und Übergewicht im Zeitvergleich

Geschlecht Altersgruppen

Stellung im Erwerbsleben Einkommen

* Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2017
Befragte, n = 2.272 (2020)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2016 bis 2020
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Tendenziell steigt der Anteil übergewichtiger und adipöser Personen mit zunehmendem
Alter. Im Vergleich zu Studierenden und Schüler/-innen ist der Anteil Adipöser unter den
Rentnerinnen und Rentnern zwölfmal so hoch. Auch der Vergleich von erwerbstätiger
und arbeitsloser Bevölkerung zeigt nennenswerte Unterschiede auf. Ein Achtel der Er-
werbstätigen ist als adipös einzustufen, bei von Arbeitslosen ist es ein Fünftel.

Die Leipziger Bevölkerung liegt hinsichtlich der Prävalenz übergewichtiger und
adipöser Personen acht Prozentpunkte unter dem bundesweiten Durchschnitt
(Abbildung 5-1). Insgesamt hat die Adipositasprävalenz (einschl. Übergewichtiger) im
Verlauf der vergangenen vier Jahre in Leipzig leicht abgenommen, liegt aber aktuell im-
mer noch bei 46 Prozent. Inwieweit für die positive Entwicklung eine gesündere Lebens-
weise mit verschiedenen Einflussfaktoren wie körperlich-sportliche Aktivität, gesunde Er-
nährung oder weniger Alkoholkonsum eine Rolle spielen, wurde aktuell nicht erfragt.
Studien des Robert-Koch-Instituts geben darüber jedoch detailliertere Auskunft10.

Der Anteil übergewichtiger/adipöser Personen liegt bei den 50- bis 85-Jährigen deutlich
über dem Leipziger Durchschnitt, auch wenn er sich im Jahresvergleich insbesondere
bei den 50- bis 64-Jährigen rückläufig entwickelt hat. Von den 65- bis 85-Jährigen sind
zwei Drittel übergewichtig, davon 22 Prozent adipös. Anders bei jungen Erwachsenen,
Studierenden und Schüler/-innen und Geringverdienenden: Hier ist der Anteil Überge-
wichtiger/Adipöser deutlich geringer. Insbesondere auf Studierende und Schüler/-innen
trifft dies zu, obwohl auch 14 Prozent dieser Befragtengruppe übergewichtig/adipös ist.

5.3 Nutzung von Gesundheitsangeboten

Die überwiegende Mehrheit der Leipzigerinnen und Leipziger suchen zur Gesundheits-
vorsorge mindestens einmal pro Jahr Allgemeinärzt/-innen (82 Prozent) und Fachärzt/-
innen auf (77 Prozent). Auch Präventionsangebote, zum Beispiel Vorsorgeuntersuchun-
gen, Sport- und Freizeitangebote oder Ernährungsberatung, werden von reichlich der
Hälfte der Befragten (54 Prozent) in Anspruch genommen. Darüber hinaus zeigt Abbil-
dung 5-2, dass ältere Bürgerinnen und Bürger deutlich häufiger die verschiedenen Ge-
sundheitsangebote nutzen als jüngere. Insbesondere beim Besuch von Allgemein- und
Fachärzt/-innen hängt dies vornehmlich mit zunehmenden gesundheitlichen Einschrän-
kungen bei fortschreitendem Lebensalter zusammen.

10 Richter A, Schienkiewitz A, Starker A, Krug S, Domanska O et al. (2021) Gesundheitsfördernde Verhaltensweisen bei
Erwachsenen in Deutschland – Ergebnisse der Studie GEDA 2019/2020-EHIS. Journal of Health Monitoring 6(3): 28–
48. DOI 10.25646/8460
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Abbildung 5-2:
Häufigkeit der Nutzung von Gesundheitsangeboten

mindestens einmal pro Jahr
18-34 35-49 50-64 65-85

Jahre

74 82 81 95

66 78 79 90

50 55 53 62

10 17 16 29

Befragte, n = 326 bis 1.188
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Veränderung des Hygieneverhaltens durch die Corona-Pandemie

Die Corona-Pandemie (SARS-CoV-2) beeinflusst das öffentliche Leben sehr stark. Seit
März 2020 greifen Bekämpfung und Prävention dieser Viruserkrankung in den Alltag der
Leipzigerinnen und Leipziger ein. Verschiedene Einflussfaktoren wurden bereits in den
vorangegangenen Kapiteln näher untersucht. An dieser Stelle geht es um Veränderun-
gen im Hygieneverhalten der Befragten. Dazu hat das Robert-Koch-Institut Regeln her-
ausgegeben, deren Einhaltung der gesamten Bevölkerung nahegelegt wird, die aber
zum Teil auch verbindlichen Charakter tragen, wie die AHA-Regeln (Abstand halten, Hy-
gieneregeln befolgen, Alltag mit Maske) und regelmäßiges Lüften.

Die meisten Leipzigerinnen und Leipziger (84 Prozent) geben an, ihr Hygieneverhalten
im Zuge der Pandemie verändert zu haben, Frauen häufiger als Männer und jüngere
Befragte häufiger als ältere (Abbildung 5-3).
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Abbildung 5-3:
Änderung des Hygieneverhaltens im Zuge der Pandemie

Befragte, n = 1.188

Was hat sich an Ihrem Hygieneverhalten geändert?
Antworten derjenigen, für die sich das Hygieneverhalten geändert hat.

Befragte, n = 1.003, Mehrfachnennungen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Vor allem das Tragen einer Mund-Nasen-Bedeckung ist in den vergangenen Monaten
zu einem festen Alltagsbestandteil geworden. Im Prinzip geben alle Leipzigerinnen und
Leipziger, die ihr Hygieneverhalten angepasst haben, an, sich an diese Regel zu halten,
und zwar unabhängig von Geschlecht und Alter. Auch das Einhalten eines Mindestab-
stands von 1,5 m zu anderen Menschen wird nach eigener Aussage von 92 Prozent
dieser Gruppe berücksichtigt. Dass sie sich häufiger als vorher die Hände waschen ge-
ben 85 Prozent an, 78 Prozent achten darauf, nicht in die Hände zu husten oder zu
nießen. Diese vier Sicherheitsvorkehrung zur Reduzierung bzw. Eindämmung der Pan-
demieauswirkungen werden nach eigener Aussage von der überwiegenden Mehrheit
der Leipziger Bevölkerung angenommen und realisiert. Unter den sonstigen Nennungen
werden die Nutzung von Desinfektionsmittel, ein grundsätzlich achtsamer Umgang, die
Vermeidung von Oberflächenkontakten inkl. Händeschütteln und das Vermeiden größe-
rer Menschenansammlungen benannt.
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Beurteilung der Corona-Hotline und der Corona-Homepage der Stadtverwaltung

Für allgemeine medizinische Fragen bezüglich des Coronavirus oder bei nachgewiese-
nem engem Kontakt zu einer positiv auf Corona getesteten Person, hat die Stadt Leipzig
über das Bürgertelefon eine Corona-Hotline eingerichtet. Darüber hinaus wurde die
Homepage www.leipzig.de/coronavirus mit Informationen zu die Pandemie betreffenden
Themen und der Veröffentlichung aktueller Regelungen installiert.

Gut ein Viertel der Leipzigerinnen und Leipziger gibt an, bereits auf die Webseite zum
Thema Coronavirus zugegriffen zu haben. Bei der Corona-Hotline geben dies 13 Pro-
zent der Befragten an: Hochgerechnet auf die Leipziger Bevölkerung bedeutet dies, dass
die Hotline von rund 65.000 unterschiedlichen Personen genutzt wurde, die Website von
125.000 Personen.

Abbildung 5-4:
Zufriedenheit mit der Corona-Hotline und der Corona-Homepage der Stadt
Leipzig

Anteil derjenigen, die jeweils eins der beiden Medien genutzt haben 18-34 35-49 50-64 65-85
Jahre

3,5 3,2 3,1 2,7

2,7 2,4 2,6 2,9

Mittelwert (1 = sehr zufrieden bis 5
= sehr unzufrieden)

Hotline n = 1.196/Homepage n = 1.189, ohne Anteile habe ich noch nicht genutzt/kenne ich nicht
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Die Zufriedenheit mit der Corona-Homepage ist höher als die Zufriedenheit mit der
Corona-Hotline (Abbildung 5-4). 83 Prozent derjenigen, die die Corona-Homepage be-
reits genutzt haben, sind damit zumindest teilweise zufrieden, bei der Hotline trifft dies
auf etwa sechs von zehn Befragten zu. Beide Informationsmedien haben sicherlich eine
unterschiedliche Nutzungsstruktur. Während die Website eher der reinen Informations-
vermittlung, zum Beispiel auch von Fallzahlen, dient, wird die Hotline vermutlich eher bei
konkreten und individuellen Anfragen genutzt. Da Nutzungsgründe nicht erhoben wur-
den, kann dies jedoch nicht konkretisiert werden.

Nach Altersgruppen differieren die Zufriedenheitswerte. Die Zufriedenheit jüngerer Be-
fragter, die in der Regel internetaffiner sind, ist nicht so hoch wie bei älteren Menschen.
Mit zunehmendem Alter steigt dagegen die Zufriedenheit mit der Corona-Hotline. An den
Mittelwerten, die zwischen 2,7 und 3,5 (1 = sehr zufrieden bis 5 = sehr unzufrieden)
liegen, zeigt sich jedoch auch, dass Verbesserungen gewünscht sind. Bei der Nutzung
einer Hotline ist man auf Telefonzeiten angewiesen, sie ist also nicht jederzeit verfügbar,

32

53

27

30

41

17

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Hotline

Homepage

Anteil, in Prozent

(sehr) zufrieden teils/teils (sehr) unzufrieden



Kommunale Bürgerumfrage 2020  |  101

Stadt Leipzig | Amt für Statistik und Wahlen

wenn auch die Corona-Hotline der Stadt Leipzig über die üblichen Geschäftszeiten hin-
aus erreichbar war. Darüber hinaus besteht durchaus die Möglichkeit, bei großem An-
rufaufkommen in eine Warteschleife zu geraten.

5.4 Kinderbetreuung in der Corona-Pandemie

Die Schließungen von Kindertagesstätten, Kindergärten und Schulen während der
Corona-Pandemie stellte Eltern vor die Aufgabe, alternative Lösungen für die Betreuung
ihrer Kinder zu organisieren. Im folgenden Abschnitt werden lediglich Befragte einbezo-
gen, die mit Kindern im selben Haushalt zusammenleben. Etwaige leibliche Kinder, die
in anderen Haushalten leben, bleiben dagegen unberücksichtigt. Diese Abgrenzung ist
erforderlich, da nur auf diese Weise kinderlose Personen vollständig aus der Analyse
ausgeschlossen werden können.11

60 Prozent der Befragten mit Kind(ern) im eigenen Haushalt empfanden die Schlie-
ßung von Schulen und Kindergärten als sehr starke oder starke Belastung (31 bzw.
29 Prozent). Lediglich 10 Prozent empfanden die Schließungen als geringe Belastung,
weitere 7 Prozent sahen sich überhaupt nicht belastet.

Abbildung 5-5:
Kinderbetreuung in der Zeit der Schließung von Kindertagesstätten, Kindergär-
ten und Schulen

Befragte, n = 204 bis 266
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

11 Der ebenfalls auf der Kommunalen Bürgerumfrage 2020 basierende Sonderbericht zur Corona-Pandemie verwendet
dagegen keinen derartigen Filter, die dortige Darstellung auf S. 17 enthält somit auch Kinder in anderen Haushalten,
gleichzeitig ist jedoch nicht auszuschließen, dass die Frage auch von kinderlosen Personen beantwortet wurde.
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Die Kinderbetreuung erfolgte überwiegend durch die Befragten selbst bzw. deren Part-
ner/-in (Abbildung 5-5): In Haushalten mit Kind(ern) unter sieben Jahren wurden diese
in 72 Prozent der Fälle täglich, in weiteren 23 Prozent der Haushalte zumindest einmal
wöchentlich durch die Bezugsperson oder deren Partner/-in betreut. In Haushalten, in
denen lediglich ältere Kinder im Alter von sieben bis unter 14 Jahren leben, liegen die
Werte nur unwesentlich niedriger. Kinder unter sieben Jahren wurden in 8 Prozent der
Haushalte täglich durch die Notbetreuung von Schule oder Kindertageseinrichtung be-
treut, in weiteren 11 Prozent der Haushalte zumindest einmal wöchentlich. Bei älteren
Kindern kam die Notbetreuung dagegen seltener zum Zuge. Eine Betreuung durch an-
dere Personen im Haushalt stellte die absolute Ausnahme dar, auch andere Personen
außerhalb des Haushaltes übernahmen nur in etwa jedem zehnten Haushalt regelmäßig
(mindestens einmal pro Woche) Aufgaben der Kinderbetreuung.

Bei älteren Kindern ab sieben Jahren wurde dagegen offenbar in einem Anteil der Haus-
halte zumindest zeitweise auf eine Betreuung verzichtet: Nur in 78 Prozent der Haus-
halte konnte eine lückenlose Betreuung gewährleistet werden, in 18 Prozent der Haus-
halte kam es mindestens einmal wöchentlich vor, dass keine Betreuung organisiert wer-
den konnte. Kinder unter 7 Jahren konnten dagegen in 95 Prozent der Haushalte lücken-
los betreut werden.

5.5 Nutzung des Internets

Das Internet ist aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. Ob im gesellschaftlichen,
beruflichen oder privaten Handlungskontext – ohne Internet sind eine Vielzahl von Akti-
vitäten und Teilhabemöglichkeiten kaum noch denkbar. Abbildung 5-6 verdeutlicht die
Befunde für Leipzig, wobei anzumerken ist, dass die Befragung im November/Dezember
2020 stattfand – einer Zeit, in der digitale Kommunikation, insbesondere Homeoffice in
der Arbeits- und Ausbildungswelt, stark zugenommen hatten.

Auf gleichem Niveau wie im Bundesdurchschnitt12 geben neun von zehn Leipzigerinnen
und Leipziger an, über einen Zugang zum Internet zu verfügen. Im Jahr 2003 traf dies
nur auf vier von zehn Leipziger Haushalte zu13. Jüngere Erwachsene, Erwerbstätige,
Haushalte, in denen Kinder unter 14 Jahren leben und Studierende bzw. Schüler/-innen
verfügen mittlerweile zu annähernd 100 Prozent über einen Internetzugang. Ältere Mit-
bürgerinnen und Mitbürger sind deutlich weniger damit ausgestattet, dennoch nutzen
etwa zwei Drittel von ihnen das Internet. Für die Zukunft ist zu erwarten, dass der Anteil
der älteren Internetnutzer zunehmen wird, auch weil gleichzeitig die jetzt jüngere in die
ältere Generation „hineinwächst“.

12  Statistisches Bundesamt, Stand 2020, abgerufen am 03.11.2021
13  Stadt Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2003
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Abbildung 5-6:
Vorhandensein eines Internetzugangs

Befragte, n = 1.087
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

81 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger greifen täglich auf das Internet zu, etwa drei
Viertel sowohl über den Computer als auch mit Smartphone bzw. Tablet (Tabelle 5-4).
Nur 7 Prozent der Befragten nutzen seltener bzw. nie das Internet. Die Häufigkeit der
Internetnutzung variiert geschlechterspezifisch geringfügig. 83 Prozent der Männer und
79 der Frauen gehen täglich ins Internet, was in etwa dem Leipziger Durchschnitt ent-
spricht. Die überwiegende Mehrzahl der Männer (77 Prozent) und der Frauen (71 Pro-
zent) verwenden dafür sowohl den Computer als auch mobile Geräte wie Smartphone
oder Tablet. Wird nur eine Endgeräteart benutzt, bevorzugen Frauen deutlich häufiger
als Männer das Smartphone bzw. Tablet (+9 Prozentpunkte).

Deutliche Unterschiede sind hinsichtlich Alter, Einkommen und Erwerbstätigkeit feststell-
bar. Sicherlich als eine Folge des Lockdowns im Befragungszeitraum macht sich dies
darüber hinaus auch in den Ergebnissen der Familien mit unter 14-jährigen Kindern be-
merkbar. Also dort, wo über einen längeren Zeitraum Kindergärten und Schulen ge-
schlossen waren und Familien die Kinderbetreuung und das Home Schooling, ggf. bei
erwerbstätigen Eltern auch während der Arbeit im Homeoffice, bewältigen mussten.

90

89

92

86

99

100

91

64

88

78

95

97

100

86

99

86

66

100

0 20 40 60 80 100 120

Bundesdurchschnitt

Leipzig gesamt

männlich

weiblich

18 bis 34 Jahre

35 bis 49 Jahre

50 bis 64 Jahre

65 bis 85 Jahre

unter 800 EUR

800 bis unter 1.400 EUR

1.400 bis unter 2.000 EUR

2.000 EUR und mehr

Kinder unter 14 Jahren im HH

keine Kinder unter 14 Jahren im HH

Erwerbstätige

Arbeitslose

Rentner/-innen

Studierende, Schüler/-innen

G
e-

sc
hl

ec
ht

Al
te

r
pe

rs
.

N
et

to
ei

nk
om

m
en

Ki
nd

er
St

el
lu

ng
 im

Er
w

er
bs

le
be

n

An
te

il 
in

 P
ro

ze
nt



104  |  Kommunale Bürgerumfrage 2020

Stadt Leipzig | Amt für Statistik und Wahlen

Tabelle 5-4:
Häufigkeit der Internetnutzung und genutztes Gerät

Befragte

Häufigkeit der Internetnutzung genutztes Gerät

Anzahl

täglich

mehr-
mals
pro

Woche

selte-
ner/
nie

Anzahl

Compu-
ter (PC/
Laptop)

Smart-
phone/
Tablet

beides

in Prozent in Prozent
Gesamt 979 81 12 7 969 12 14 74
davon: Geschlecht

Männlich 446 83 10 7 442 13 10 77
Weiblich 521 79 14 7 515 10 19 71

davon: Alter
18 bis 34 Jahre 338 98 1 1 336 4 10 86
35 bis 49 Jahre 249 94 5 1 249 5 11 84
50 bis 64 Jahre 200 66 21 14 198 15 21 63
65 bis 85 Jahre 187 49 32 18 181 31 18 51

davon mit persönl. Nettoeinkommen
unter 800 EUR 113 91 3 6 112 8 8 84
800 bis unter 1.400 EUR 224 68 21 11 221 17 17 66
1.400 bis unter 2.000 EUR 251 82 12 7 249 10 17 73
2.000 EUR und mehr 333 91 7 2 332 7 10 82

davon: Partnerschaft
ja, mit Partner/-in 602 81 12 7 597 12 13 75
nein, ohne Partner/-in 351 82 12 6 347 10 15 75

davon:
Kinder unter 14 Jahren im HH 221 96 4 0 220 6 13 82
keine Kinder unter 14 Jahren im HH 758 77 14 9 749 13 14 72

davon: Stellung im Erwerbsleben
Erwerbstätige 631 88 9 3 630 7 15 78
Arbeitslose 30 100 0 0 30 11 24 65
Rentner/-innen 213 50 28 22 205 28 19 53
Studierende, Schüler/-innen 69 100 0 0 69 1 0 99

Hervorgehoben: signifikante Unterschiede in der prozentualen Verteilung
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Vor allem die jüngeren und mittleren Altersjahrgänge bis 50 Jahre, Studierende und
Schüler/-innen, Erwerbstätige und finanziell gutsituierte Personen nutzen täglich das In-
ternet. Dies sind insbesondere die Bevölkerungsgruppen, für die, wie oben bereits be-
sprochen, die interaktive Information und Kommunikation über das Internet aus dem
Schul-, Studien und Berufsleben nicht mehr wegzudenken ist. Eine Internetnutzung
mehrmals pro Woche oder seltener ist für junge und mittlere Erwachsene, die überwie-
gend sowohl am Computer als auch mit Smartphone/Tablet arbeiten, statistisch nicht
relevant.

Ein weiterer Fragenblock widmete sich dem Zweck der Internetnutzung, wobei aus den
vorgegebenen sieben Items mehrere angekreuzt werden konnten. Die Ergebnisse sind
in Abbildung 5-7 dargestellt. Das Internet wird von der überwiegenden Mehrheit, zwar
mit Abstufungen, aber über alle Altersgruppen hinweg, am häufigsten zur Nutzung von
Suchmaschinen/Recherchen und zur Kommunikation genutzt.
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Abbildung 5-7:
Zweck der Internetnutzung

Befragte, n = 181 bis 337, Mehrfachnennungen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Gravierender dagegen sind die Nutzungsunterschiede, insbesondere zwischen jüngerer
und älterer Generation, vor allem bei Themen wie Nutzung sozialer Netzwerke, Unter-
haltung, aber, mit etwas geringerem Abstand, auch Bankgeschäfte und Einkaufen. Wäh-
rend sich 81 Prozent der 18- bis 34-Jährigen in sozialen Netzwerken bewegen, sind es
bei den 64- bis 85-Jährigen 19 Prozent. Ähnlich different ist das Verhältnis beim Item
Unterhaltung – 88 zu 31 Prozent. Auch dem Onlinebanking und Einkaufen im Internet
steht die Generation 50+ deutlich reservierter gegenüber als die jüngeren Altersgruppen.

Informationsquellen zur Corona-Pandemie

Im Zuge der Corona-Pandemie haben sich Gesundheitsbefunde der Bevölkerung stän-
dig verändert und politische Entscheidungen für entsprechende Präventionsmaßnah-
men mussten immer wieder geändert und angepasst werden. Insofern war und ist es für
die Bürgerinnen und Bürger wichtig, sich über den jeweils aktuellen Stand zu informie-
ren, denn die gesetzlichen Schutzverordnungen haben direkten Einfluss auf das persön-
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liche Handeln jedes Einzelnen und die Familienkonstellationen. Wie sich die Leipzige-
rinnen und Leipziger über wichtige Verhaltensweisen und Maßnahmen zu Fragen der
Corona-Pandemie informierten, ist aus Abbildung 5-8 ersichtlich.

Abbildung 5-8:
Informationsquellen zur Corona-Pandemie

Befragte, n = 1.199, Mehrfachnennungen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Auch als Quelle für Informationen zur Corona-Pandemie wurde das Internet insgesamt
stark genutzt, ob durch die sozialen Medien (Facebook, Twitter, Instagram) oder andere
Internet-Quellen. Vor allem jüngere Befragte informieren sich im Netz. Hauptsächlich
holen die Leipzigerinnen und Leipziger ihre Pandemie-Informationen jedoch aus dem
Fernsehen und Radio (76 Prozent), aber auch aus Zeitungen (digital oder Papierver-
sion). Hier zeigt Abbildung 5-8, dass die ältere Bevölkerung überwiegend auf die klassi-
schen Medien, wie Fernsehen/Radio und Zeitungen zurückgreift.
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6. Urbanes Leben

Das Kunst- und Kulturangebot der Stadt wird von der deutlichen Mehrheit der Leipzige-
rinnen und Leipziger als (sehr) wichtig für die Außenwahrnehmung der Stadt einge-
schätzt. In der Stadtgesellschaft gibt es eine klare Haltung zum kostenfreien Besuch der
Dauerausstellungen in städtischen Museen: 75 Prozent befürworten dies. Vor allem Jün-
gere würden die Einrichtungen dann auch häufiger besuchen. Aktuell besuchen knapp
zwei Drittel der Leipzigerinnen und Leipziger die Kultureinrichtungen der Stadt aufgrund
der Corona-Pandemie allerdings seltener. Hauptgrund sind hier gesundheitliche Beden-
ken. Die Pandemie hat zudem das Einkaufs- und Nutzungsverhalten verändert. Beson-
ders negativ sind die Effekte für das Einkaufen in der Leipziger Innenstadt.

Der Stellenwert von Lärmschutz und Luftreinhaltung ist nach wie vor sehr hoch. Bei der
wahrgenommenen Lärmbelastung durch unterschiedliche Lärmarten gibt es keine nen-
nenswerten Unterschiede im Vergleich zu den Befragungen der Vorjahre.

Das Ehrenamtliche Engagement der Leipzigerinnen und Leipziger hat sich im Vergleich
zur Zeit vor der Corona-Pandemie hingegen kaum verändert. Nach wie vor ist knapp ein
Fünftel ehrenamtlich aktiv. Von den Ehrenamtlichen werden dafür im Durchschnitt
15 Stunden pro Monat aufgewendet.

6.1 Wahrnehmung des Kulturangebotes in Leipzig und Einstellungen zum
kostenfreien Museumsbesuch

Leipzig hat deutschlandweit1 und international2 einen Ruf als Kunst- und Kulturstadt. Für
wie wichtig halten aber die Leipzigerinnen und Leipziger das städtische Kunst- und Kul-
turangebot für die Wahrnehmung bzw. das Außenbild der Stadt?

Mehr als 80 Prozent geben auf die entsprechende Frage ein sehr wichtig oder wichtig
an. Es bestehen jedoch Unterschiede hinsichtlich des beruflichen Abschlusses: Perso-
nen mit einem akademischen Abschluss bzw. Meister/-innen und Techniker/-innen
schätzen auch das Kunst- und Kulturangebot Leipzigs als wichtiger für die Außenwahr-
nehmung als Befragte mit einer beruflichen Bildung (vgl. Abbildung 6-1).

1  vgl. Stadt Leipzig (2018). Pressearbeit zur Deutschland-Umfrage 2018 zu Leipzig, Zugriff am 11.11.2021 unter
https://www.leipzig.de/fileadmin/mediendatenbank/leipzig-de/Stadt/02.1_Dez1_Allgemeine_Verwaltung/12_Statis-
tik_und_Wahlen/Stadtforschung/Deutschland_Umfrage_Leipzig_2018.pdf

2  Etwa die New York Times, die Leipzig 2020 als eines von weltweit 52 Reisezielen empfiehlt und dabei explizit auf die
vitale Kulturszene verweist: https://www.nytimes.com/interactive/2020/travel/places-to-visit.html

6
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Abbildung 6-1:
Wichtigkeit des Kunst- und Kulturangebotes für die Wahrnehmung Leipzigs

Befragte, n = 1.186
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Die Rolle von Museen und Stadtbibliotheken als Begegnungsorte oder Treffpunkte der
Stadtgesellschaft („third places“) wird in der Fachdiskussion immer wichtiger. Eine Vo-
raussetzung für diese Neuorientierung ist die Möglichkeit, zumindest die Dauerausstel-
lungen von Museen, kostenfrei zu besuchen. Mit der „Museumskonzeption 2030“ sollte
der kostenfreie Besuch der Dauerausstellungen für das Stadtgeschichtliche Museum,
das Museum der bildenden Künste Leipzig, das Naturkundemuseum und das GRASSI-
Museum für Angewandte Kunst ab 2021 umgesetzt werden. Durch die Corona-Pande-
mie und die damit verbundenen Risiken für den städtischen Haushalt ist dies durch Be-
schluss des Stadtrates auf 2023 verschoben.

Die Dauerausstellungen in den städtischen Museen kostenfrei besuchen zu können
wird von der überwiegenden Mehrzahl (77 Prozent) der Leipzigerinnen und Leipziger
befürwortet. Grundsätzlich gilt dabei: je jünger, desto größer ist auch die Zustimmung
(Abbildung 6-2). Knapp die Hälfte der Befragten (49 Prozent) gibt an, die städtischen
Museen häufiger zu besuchen, wenn der Eintritt kostenfrei wäre. Auch hier lässt sich ein
ähnlicher Alterseffekt nachweisen: die jüngeren Leipzigerinnen und Leipziger würden die
städtischen Museen häufiger besuchen, wenn der Eintritt kostenfrei wäre.
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Befragte, n = 1.181 bzw. n = 1.187
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

6.2 Einfluss der Corona-Pandemie auf das persönliche Freizeit- und Konsum-
verhalten

Die Corona-Pandemie hatte auch in Leipzig einen sehr starken Einfluss auf die Besu-
cher/-innenzahlen z.B. der städtischen Museen. So gingen die Besucher/-innenzahlen
der verschiedenen Häuser durch Schließungen im Jahr 2020 (vergleichen mit dem Jahr
2019) teilweise sehr stark zurück (z.B. Museum der Bildenden Künste -63 Prozent,
GRASSI-Museum für Angewandte Kunst -59 Prozent, Völkerschlachtdenkmal -41 Pro-
zent)3. Diese starken Verschiebungen im Besuchsverhalten zeigen sich auch in den Er-
gebnissen der Kommunalen Bürgerumfrage. Hier geben 62 Prozent an, Kultureinrich-
tungen wie Museen oder Theater seltener als vor der Corona-Pandemie zu besu-
chen. Alterseffekte sind hier ebenfalls nachweisbar. Jüngere Befragte scheinen dabei
etwas häufiger auf Besuche in den Einrichtungen zu verzichten als ältere Befragte.

Als Hauptgrund für die selteneren Besuche von Kultureinrichtungen werden dabei Ge-
sundheitsbedenken genannt. Während dies 54 Prozent aller Befragten, die weniger häu-
fig in die entsprechenden Häuser gehen angeben, ist dieser Anteil in der vulnerablen
Gruppe der 75- bis 85-Jährigen mit 81 Prozent noch einmal deutlich höher. Folgerichtig
sagen zudem 42 Prozent, dass sie aktuell andere Prioritäten setzen. Die übrigen Punkte
(z.B. zum Repertoire und Unklarheiten zum Programm) spielen bei den (temporären)
Nichtbesuchern/-innen nur eine Nebenrolle.

3 Stadt Leipzig, gemeldete Besucherzahlen der städtischen Museen, Zugriff am 30.11.2021 unter https://statis-
tik.leipzig.de/statcity/table.aspx?cat=11&rub=1
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Dauerausstellungen in städtischen Museen

33

42

44

34

51

61

74

49

42

33

32

40

25

21

8

28

26

25

23

27

24

18

19

23

ja nein weiß nicht

jeweils Anteile, in Prozent

Würde man die städtischen Museen häufiger be-
suchen, wenn der Eintritt kostenfrei wäre?



110  |  Kommunale Bürgerumfrage 2020

Stadt Leipzig | Amt für Statistik und Wahlen

Abbildung 6-3:
Besuchshäufigkeit von Kultureinrichtungen vor bzw. während der Corona-Pan-
demie

n = 1.186 bzw. n = 685 (Befragte, die Kultureinrichtungen aktuell seltener besuchen)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Mit der Corona-Pandemie verändert sich auch das Konsumverhalten. Neben dem Ein-
kaufen zählt dazu auch die Nutzung von gastronomischen Angeboten und im weitesten
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Sinne auch die Nutzung öffentlicher Grünanlagen. Häufiger genutzt werden dabei Ge-
schäfte für Waren des täglichen Bedarfs (Saldo aus nutze ich häufiger und nutze ich
seltener ist positiv) und insbesondere öffentliche Grünanlagen. Besonders ungünstig
ist hingegen die Entwicklung beim Einkaufen in der Innenstadt: 70 Prozent aller Be-
fragten geben an, dass sie durch die Corona-Pandemie hier seltener einkaufen.

Abbildung 6-4:
Änderungen des persönlichen Einkaufs- und Nutzungsverhaltens durch die
Corona-Pandemie

Saldo aus nutze ich häufiger und nutze
ich seltener

Ges-
amt
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34

Jahre
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64
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Jahre

+5 +1 +12 +1 +10

+7 +21 +13 +4 -19

-50 -52 -41 -49 -58

-62 -57 -56 -69 -71

-68 -65 -66 -73 -72

Befragte, n = 1.190 bis n = 1.201, ohne Anteil „trifft nicht zu“
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

6.3 Umwelt: Stellenwert von Lärmschutz und Luftreinhaltung,
Einschätzung der Lärmbelastung, Klimanotstand

Sowohl der Lärmschutz als auch die Reinhaltung der Luft haben als Themen für die
Leipzigerinnen und Leipziger einen herausragenden Stellenwert: Für 41 bzw. 49 Prozent
der Befragten haben diese beiden Umweltfaktoren einen sehr hohen Stellenwert, weitere
39 bzw. 34 Prozent sehen einen hohen Stellenwert (Abbildung 6-5). Seitdem diese As-
pekte 2015 erstmalig in der Kommunalen Bürgerumfrage erfragt wurden, liegt der Anteil
der Befragten, die beiden Faktoren einen (sehr) hohen Stellenwert einräumen bei rund
80 Prozent.
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Abbildung 6-5:
Stellenwert von Lärmschutz und Luftreinhaltung im Zeitvergleich

Befragte, n = 1.154 bzw. 1.146 (2020)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Beim Lärmschutz zeigt sich ein leichter Effekt des Lebensalters: Leipzigerinnen und
Leipziger im Alter ab 50 Jahren weisen dem Thema häufiger einen (sehr) hohen Stellen-
wert zu als jüngere Befragte (83 Prozent gegenüber 77 Prozent der 18- bis 34-Jährigen
und 78 Prozent der 35- bis 49-Jährigen).

Bei der Luftreinhaltung liegt der Stellenwert dagegen bei den 18- bis 34-Jährigen mit 87
Prozent höher als bei den älteren Befragten. Auch Personen mit formal höherem Schul-
oder Bildungsabschluss geben dem Thema Luftreinhaltung einen höheren Stellenwert:
Unter Personen mit Abitur oder Fachabitur erklären 88 bzw. 86 Prozent einen (sehr)
hohen Stellenwert, unter den Personen mit Hochschul- oder Fachhochschulabschluss
sind es 89 Prozent.

Mit diesen Ergebnissen korrespondiert ein hohes Belästigungspotential durch ver-
schiedene Arten von Lärm in der eigenen Wohnung bzw. der Wohnumgebung. Dieses
ist in Abbildung 6-6, aufgeschlüsselt nach verschiedenen Emittenten, dargestellt. So gibt
knapp ein Viertel der Befragten (24 Prozent) an, sich in seiner Wohnumgebung (sehr)
stark durch Kfz-Straßenlärm belästigt zu fühlen. Die wahrgenommene Lärmbelastung
durch Straßenbahn (15 Prozent) und Baustellen (12 Prozent) folgen in der Rangfolge.
Auch im Zeitvergleich seit 2015 zeigen sich kaum Veränderungen bei der Einschätzung
der Lärmbelästigung in der Wohnumgebung.
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Abbildung 6-6:
Einschätzung der Lärmbelästigung nach Emittenten im Zeitvergleich

Befragte, n = 1.029 (2020); Anteil Befragte mit Einschätzung Lärmbelästigung (sehr) stark
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Kleinräumige Unterschiede in der Wahrnehmung der einzelnen Lärmemittenten sind in
Abbildung 6-7 auf Ebene der Stadtbezirke dargestellt. Die wahrgenommene Lärmbelas-
tung (Anteile sehr stark und stark) durch Kfz-Verkehr ist dabei flächendeckend über alle
Stadtbezirke hoch, lediglich im Stadtbezirk West (6 Prozent) wird diese seltener als Be-
lastung wahrgenommen. Diese Abweichung lässt sich einerseits durch die aufgelockerte
Bebauung Grünaus erklären, andererseits ist West der einzige unter den zehn Stadtbe-
zirken, der stadträumlich komplett als Stadtrandlage zu bewerten ist (vgl. S. 141).
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Abbildung 6-7:
Wahrgenommene Lärmbelastung in den Stadtbezirken

Befragte, n von 1.084 bis 1.129
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig,
Kommunale Bürgerumfrage 2020

Straßenbahnverkehrslärm

Eisenbahnverkehrslärm Flugverkehrslärm

Baustellenlärm

Kfz-Verkehrslärm

Min: West mit 3 Prozent
Max: Mitte mit 21 Prozent

Min: Süd/Südwest mit 0 Prozent
Max: Nordwest mit 12 Prozent

Min: West mit 6 Prozent
Max: Mitte mit 33 Prozent

Min: Nordost/Südwest mit 2 Prozent
Max: Nordwest mit 36 Prozent

Min: Nordwest mit 5 Prozent
Max: Mitte mit 20 Prozent



Kommunale Bürgerumfrage 2020  |  115

Stadt Leipzig | Amt für Statistik und Wahlen

Besonders prägnant ist das räumliche Muster der Fluglärmbelastung: Im Flughafenna-
hen Stadtbezirk Nordwest wird Fluglärm durch 36 Prozent der Befragten als (sehr) starke
Belastung wahrgenommen, auch wenn diese Lärmkategorie für die Gesamtstadt nur an
fünfter Stelle steht. Straßenbahnlärm und Baustellenlärm konzentrieren sich dagegen
stärker im Innenstadtbereich mit hohen Werten im Stadtbezirk Mitte.

Im Herbst 2019 fasste die Ratsversammlung der Stadt Leipzig den Beschluss, den
Klimanotstand auszurufen4. Verbunden mit diesem Beschluss ist die Zielstellung, ne-
gative Auswirkungen auf das Klima zu minimieren und bis spätestens 2050 Klimaneut-
ralität zu erreichen. Dies soll gemäß Beschluss durch prioritäre Berücksichtigung von
Klimafolgen bei allen städtischen Entscheidungen und konkrete Maßnahmen zur Verrin-
gerung klimaschädlicher Emissionen erreicht werden.

Gut ein Drittel der Leipzigerinnen und Leipziger geben an, diesen Beschluss zur Ausru-
fung des Klimanotstands zu kennen (36 Prozent). Am höchsten ist die Kenntnis mit 45
Prozent in der Altersgruppe der 50- bis 64-Jährigen, gegenüber 31 Prozent in der
Gruppe der jungen Erwachsenen bis 34 Jahre (Abbildung 6-8). Am ehesten bekannt ist
der Beschluss unter Befragten mit Abitur (40 Prozent) und mit Hochschul- oder Fach-
hochschulabschluss (42 Prozent).

Abbildung 6-8:
Kenntnis des Beschlusses zur Ausrufung des Klimanotstands in Leipzig

Befragte, n = 1.151
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

4  Beschluss vom 30.10.2019, Vorlage VI-A-07961
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6.4  Ehrenamtliches Engagement

Die Möglichkeiten, etwas für andere zu tun oder sich für das Gemeinwohl einzusetzen,
sind vielfältig. Ebenso vielfältig sind die Bezeichnungen dafür: Ehrenamt, Selbsthilfe,
bürgerliches Engagement oder Freiwilligenarbeit. Gemeint ist aber immer eine freie, ak-
tive Mitwirkung oder Mitarbeit für die Allgemeinheit, unabhängig vom Familienleben oder
der beruflichen Tätigkeit - unentgeltlich oder gegen eine geringe Aufwandsentschädi-
gung. Dabei ist unerheblich, ob man sich nur ab und zu oder regelmäßig einbringt, in
organisierten Strukturen oder in Eigeninitiative. Nachdem zuletzt in der Kommunalen
Bürgerumfrage 2019 ein umfangreicher Fragenkomplex zu Motivation, Betätigungsfel-
dern und organisatorischem Rahmen des ehrenamtlichen Engagements der Leipzige-
rinnen und Leipziger enthalten war, widmet sich die Kommunale Bürgerumfrage 2020
dem zeitlichen Aufwand für das Ehrenamt sowie den Gründen, die einer ehrenamtlichen
Betätigung entgegenstehen.

Abbildung 6-9:
Ehrenamtliches Engagement im Zeitvergleich

2019 2020
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Befragte, n = 1.179 (2020)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Knapp ein Fünftel der Leipzigerinnen und Leipziger ist nach eigener Aussage in der
Freizeit ehrenamtlich tätig (Abbildung 6-9). Gut ein Viertel der Befragten gibt an, aktuell
keiner ehrenamtlichen Aktivität nachzugehen, grundsätzlich aber an einem Engagement
interessiert zu sein. 54 Prozent der Befragten hat kein Interesse an einer ehrenamtlichen
Tätigkeit. Diese Werte bewegen sich im Vergleich zu früheren Erhebungen auf einem
konstanten Niveau. Geschlechterspezifische Unterschiede im Engagement sind nur ge-
ring ausgeprägt, allerdings liegt das Gesamtpotenzial für das Ehrenamt bei Frauen um
6 Prozentpunkte höher als bei Männern.

Sowohl die bereits bestehenden ehrenamtlichen Aktivitäten als auch die Bereitschaft,
ein Ehrenamt zu übernehmen, weisen ein ausgeprägtes Altersgefälle auf: So liegt das
Gesamtpotenzial für das Ehrenamt unter 18- bis 24-Jährigen bei zwei Dritteln, während
in den Altersgruppen ab 45 Jahren jeweils eine Mehrheit der Befragten kein Interesse
an ehrenamtlichem Engagement äußert. Ein überdurchschnittliches Ehrenamtspotenzial
ergibt sich außerdem für Befragte sowohl mit sehr niedrigen als auch sehr hohen per-
sönlichen Nettoeinkommen. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass sich hinter den Niedrig-
verdienenden ein hoher Anteil junger Erwachsene in der Studien- und Berufseinstiegs-
phase befinden, außerdem Personen, die in Teilzeit beschäftigt sind. In beiden Fällen
wird gemeinnützige Arbeit und ehrenamtliches Engagement offenbar als sinnvolle Ver-
wendung der vorhandenen Zeit eingeschätzt. Gleichzeitig besteht aber auch in diesen
Gruppen noch ein großes Potenzial für ehrenamtliches Engagement, dass bislang nur
teilweise gehoben werden konnte.

Abbildung 6-10:
Monatlicher Zeitaufwand für ehrenamtliches Engagement

Befragte, n = 217
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Im Durchschnitt leisten ehrenamtlich engagierte Leipzigerinnen und Leipziger monatlich
15 Stunden an gemeinnütziger Arbeit, Männer (16 Stunden) etwas mehr als Frauen
(13 Stunden). Diese Werte sind konstant zur Vorerhebung, ein Effekt der COVID-19-
Pandemie auf das Ausmaß des Engagements ist bislang nicht erkennbar. Aus Abbildung
6-10 ist zu erkennen, dass der Umfang des Engagements entscheidend mit der Fami-
lien- und Haushaltskonstellation und der Einkommenshöhe in Zusammenhang steht:

Wie bereits oben erläutert, sind insbesondere die häufig jungen oder teilzeitbeschäftig-
ten Niedrigverdiener/-innen überdurchschnittlich häufig gemeinnützig engagiert. Gleich-
zeitig investieren sie mit durchschnittlich 21 Stunden monatlich mehr Zeit in ihr Ehren-
amt. Personen mit höherem Einkommen investieren dagegen im Monat rund 12 bis 13
Stunden.

Die Erziehung und Betreuung von Kindern reduziert die Zeit, die für ehrenamtliche Tä-
tigkeiten zur Verfügung steht: Personen, in deren Haushalt kein Kind unter 14 Jahren
lebt, investieren monatlich im Durchschnitt vier Stunden mehr in ein Ehrenamt. Auch
Personen, die nicht in einer Partnerschaft leben, finden offenbar mehr Zeit für ein Ehren-
amt – im Mittel 18 Stunden pro Monat.

Abbildung 6-11:
Was hat Sie bisher gehindert, einer ehrenamtlichen Tätigkeit nachzugehen?

Befragte, n = 892, Mehrfachnennungen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Diejenigen Befragten, die aktuell nicht ehrenamtlich tätig sind, wurden außerdem be-
fragt, was sie bislang daran gehindert hat, sich ehrenamtlich zu engagieren. Die Ergeb-
nisse sind in Abbildung 6-11 dargestellt, wobei Mehrfachnennungen möglich waren. Als
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wichtigster Grund wird von 59 Prozent der Befragten mangelnde Zeit angeführt, vorran-
gig von Personen im erwerbsfähigen Alter. Aber auch rund ein Fünftel der Personen im
Rentenalter gibt an, momentan nicht ausreichend Zeit für ein Ehrenamt aufbringen zu
können. 19 Prozent der Befragten haben generell kein Interesse an ehrenamtlicher Ar-
beit, 14 Prozent fühlen sich zu alt dafür, darunter die Mehrheit der Personen im Renten-
alter.

Offenbar besteht jedoch auch ein Bedürfnis nach Information und Beratung zum Thema
Ehrenamt: Insbesondere junge Erwachsene geben überdurchschnittlich häufig an, noch
keine passende Tätigkeit gefunden zu haben (23 Prozent in der Altersgruppe 18 bis 34
Jahre), nicht zu wissen, wo Informationen zu finden sind (14 Prozent in derselben Alters-
gruppe) oder sich nicht ausreichend kompetent zu fühlen (13 Prozent der jungen Er-
wachsenen). Diese Aussagen sprechen dafür, dass sich durch gezielte Angebote ein
erheblicher Teil des bislang ungenutzten Ehrenamtspotenzials heben lassen dürfte.
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7. Kommunalpolitik und Verwaltung

Die Leipzigerinnen und Leipziger sind mit vielen Aspekten der kommunalen Lebensbe-
dingungen (sehr) zufrieden. Probleme werden insbesondere in der Verkehrssituation,
Kriminalität und Sicherheit sowie den Wohnkosten gesehen. Die erwarteten Folgen und
Auswirkungen der Corona-Pandemie werden vor allem als negativ betrachtet, doch zu-
mindest hinsichtlich der Digitalisierung und des Umweltschutzes werden Chancen gese-
hen.

7.1 Zufriedenheit mit der Entwicklung kommunaler Lebensbedingungen

Wie bereits in früheren kommunalen Bürgerumfragen üblich, konnten auch 2020 die Be-
fragten ihre Meinung zu insgesamt 14 vorgegebenen Aspekten städtischer Lebensbe-
dingungen äußern (Abbildung 7-1). 80 Prozent der Befragten sind dabei (sehr) zufrie-
den sowohl mit dem Angebot an öffentlichen Grünanlagen und Parks als auch mit
dem Angebot von Kunst und Kultur.

Abbildung 7-1:
Zufriedenheit mit kommunalen Lebensbedingungen
Lesehinweis: 80 Prozent der Befragten, die eine Angabe im Bereich von sehr zufrieden bis sehr unzufrieden treffen,
sind (sehr) zufrieden mit dem Angebot von Kunst und Kultur, 16 Prozent sind unentschlossen. 7 Prozent der Befragten
geben weiß nicht an.

Befragte, n = 1.136 bis 1.186
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Insgesamt sind die Befragten mit dem überwiegenden Anteil der abgefragten Aspekte
(sehr) zufrieden. Die regenerationsrelevanten Bereiche wie Ausbau der Naherholungs-
gebiete (74 Prozent) sowie das Angebot an Freizeitsportanlagen (63 Prozent) werden
ebenfalls (sehr) positiv bewertet. Weniger zufrieden sind die Bürgerinnen und Bürger
hingegen mit dem Sicherheitsgefühl (25 Prozent) und dem Straßenzustand (16 Pro-
zent).

Bei einem Vergleich der Zufriedenheitseinschätzung nach Altersgruppen zeigt sich das
bereits aus früheren Befragungen bekannte Muster, nach dem jüngere Befragte deutlich
zufriedener mit den unterschiedlichen Aspekten der kommunalen Lebensbedingungen
sind, als ältere Befragte. Abbildung 7-2 gibt dabei die unterschiedlichen Bewertungen,
differenziert nach vier Altersgruppen, wider.

Abbildung 7-2:
Zufriedenheit mit kommunalen Lebensbedingungen nach Altersgruppen
Lesehinweis: Lesehinweis: 84 Prozent der 50- bis 64-Jährigen sind mit dem Angebot von Kunst und Kultur (sehr) zufrie-
den. Bei den 35- bis 49-Jähriegen trifft dies auf 76 Prozent zu.

Befragte, n = 1.132 bis 1.181
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Dabei wird deutlich, dass zwar überwiegend ein Zusammenhang zwischen höherem Al-
ter und geringer Zufriedenheit mit bestimmten Aspekten besteht, dieser jedoch nicht auf
alle Aspekte zutrifft. Die größten Unterschiede bestehen in der Wahrnehmung der öf-
fentlichen Sicherheit bzw. dem Schutz vor Kriminalität: Nur 5 Prozent der über 64-Jähri-
gen sind mit diesem Aspekt (sehr) zufrieden, bei der jüngsten Befragtengruppe liegt der
Wert mit 42 Prozent deutlich höher. Naheliegend – aufgrund der unterschiedlichen Le-
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bensphasen – weisen die Zufriedenheitswerte für die Aspekte Angebot an Jugendfrei-
zeiteinrichtungen, Kindereinrichtungen und Ausbildungsplätzen, Lehrstellen große
Spannweiten zwischen den Altersgruppen auf. Hinsichtlich der Bewertung des Ausbaus
der Naherholungsgebiete und des Angebots an öffentlichen Grünanlagen und Parks ist
die Differenz zwischen den Altersgruppen am geringsten, die Übereinstimmung hinsicht-
lich der Zufriedenheit somit hoch. Wie sich die Entwicklung der unterschiedlichen Items
im Zeitverlauf darstellt, ist in Abbildung 7-3 abgetragen.

Abbildung 7-3:
Zufriedenheit mit kommunalen Lebensbedingungen im Zeitverlauf

Befragte, n = 1.179
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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zeigt sich für den Bereich des Angebots an Ausbildungsplätzen, Lehrstellen (von 67 auf
60 Prozent).

Der Abwärtstrend bei der Zufriedenheit mit der Luftsauberkeit (minus 19 Prozentpunkte
von 2014 bis 2019) endet hingegen. Knapp die Hälfte der Befragten ist mit der Sauber-
keit der Luft im Pandemie-Jahr 2020 (sehr) zufrieden. Damit nähert sich die subjektive
Einschätzung auch den objektiven Messwerten, welche seit Jahren eine weitestgehende
Unterschreitung von Grenzwerten anzeigen1.

Im Vergleich zur Vorjahresbefragung hat sich die Wahrnehmung der Angebote an Frei-
zeitsportanlagen stark gesteigert (plus 10 Prozentpunkte). Ob dies auf eine zunehmende
Nutzung aufgrund der Schließungen von Vereinen und Fitnessstudios im Zuge der
Corona-Pandemie zurückzuführen ist, lässt sich lediglich vermuten, da auf Basis der
Kommunalen Bürgerumfrage keine Vergleichswerte vorliegen.

Weiterhin hochzufrieden – trotz pandemiebedingter Schließungen – sind die Bürgerin-
nen und Bürger mit dem Angebot an Kunst und Kultur. Zwar verschlechtert sich die Ein-
schätzung im Vergleich zum Vorjahr um 8 Prozentpunkte, doch landet dieser Aspekt
auch weiterhin auf dem ersten Platz des Fragenkatalogs. Hierbei kann ein möglicher
Erinnerungs- bzw. Erwartungseffekt unterstellt werden, da Kunst- und Kulturangebote
aufgrund der Schließungen stark eingeschränkt waren und entsprechend ein deutlicher
Rückgang in der Zufriedenheitseinschätzung zu erwarten gewesen wäre.

7.2 Kommunale Lebensbedingungen in der Pandemie

Zusätzlich zu den Fragen zu generellen Zufriedenheiten wurden die Leipzigerinnen und
Leipziger hinsichtlich ihrer generellen Einschätzung zu Einschränkungen aufgrund der
Corona-Pandemie befragt: Dabei empfinden 43 Prozent der Befragten die Beschrän-
kungen während der ersten Welle als (sehr) stark, wobei die Belastungseinschätzung
zum Zeitpunkt der Befragung nur noch bei 39 Prozent liegt. Unterschiede werden dabei
insbesondere zwischen den Altersgruppen und in Abhängigkeit vom Einkommen deut-
lich: Jüngere Befragten fühlen sich stärker eingeschränkt (18- bis 34-Jährige: 55 Prozent
während der 1. Welle und 46 Prozent aktuell) als die älteste Befragtengruppe (65- bis
85-Jährigen: 26 Prozent während der 1. Welle und 29 Prozent aktuell).

Während bei allen Altersgruppen die Wahrnehmung der Einschränkung im Vergleich der
Wellen sinkt, steigt sie bei der ältesten Gruppe an (vgl. Abbildung 7-4). Neben dem Ein-
kommen trägt aber auch der Erwerbsstatus zu unterschiedlichen Einschätzungen bei:
Während die gefühlte Einschränkung bei Erwerbstätigen (-7 Prozentpunkte) und Studie-
renden/Schüler/-innen (-5 Prozentpunkte) sinkt, steigt sie sowohl bei Renter/-innen (+3
Prozentpunkte) als auch Arbeitslosen (+4 Prozentpunkte) an.

1 Messung der Luftschadstoffbelastung. (2021, 29. Juli), von https://www.leipzig.de/umwelt-und-verkehr/luft-und-
laerm/luftreinhaltung/messung-der-luftschadstoffbelastung/
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sehr stark stark mittel wenig überhaupt nicht

Abbildung 7-4:
Gefühlte Einschränkung der Lebensqualität während der 1. und 2. Welle

während der ersten Welle der
Corona-Pandemie von März bis Mai 2020

aktuell
(November 2020 bis Januar 2021)

18 bis 34 Jahre

35 bis 49 Jahre

50 bis 64 Jahre

65 bis 85 Jahre

unter 800 EUR

800 bis unter 1.400 EUR

1.400 bis unter 2.000 EUR

2.000 EUR und mehr

Befragte, n = 1.174 – 1.182
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Um diese Einschätzungen vertiefend zu betrachten, wurden unterschiedliche Maßnah-
men abgefragt und um eine Bewertung gebeten, inwieweit diese Maßnahmen befürwor-
tet werden (während der ersten Welle) bzw. ob die Maßnahmen noch erforderlich sind
(zweite Welle/aktuell).2 Hierbei wird deutlich, dass über alle Gruppenvergleiche hinweg
die Schließungen von Einrichtungen in Ihrer Zustimmung am deutlichsten abnehmen
(Kita- und Schulschließungen -13 Prozentpunkte, Geschäftsschließungen -12 Pro-
zentpunkte). Relativ betrachtet ist der Rückgang noch stärker (vgl. Abbildung 7-5).
Demgegenüber steigt die Zustimmung zur Maskenpflicht (+5 Prozentpunkte) und zu
Kontaktbeschränkungen (+9 Prozentpunkte) auf Gesamtebene. Interessant ist, dass
Schüler/-innen sowie Studierende den geringsten Rückgang an Zustimmung zu Schul-
und Kitaschließungen zu verzeichnen haben. Trotz der eigenen Betroffenheit bliebt in
diesen Gruppen, die sich selbst im Bildungssystem befinden also eine hohe Akzeptanz
der Maßnahmen erhalten.

2 Die Skala für die einzelnen Aspekte reichte dabei auf fünf Punkten von befürworte ich stark bis lehne ich stark ab. Die
Mittelkategorie bildet weder/noch. Für die Frage nach der aktuellen Erforderlichkeit standen ja, nein und weiß nicht zur
Verfügung. Um einen Vergleich zu ermöglichen und die Entwicklung abzubilden, wurden die Daten umkodiert: Für die
Antworten bezogen auf die erste Welle, wurden die Skalenpunkte befürworte ich stark/etwas als Zustimmung gewer-
tet, dem gegenüber, die Antwortoption ja, als Zustimmung zur aktuellen Erfordernis.
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Abbildung 7-5:
Zustimmung zu ausgewählten Corona-Maßnahmen während 1. und 2. Welle
Lesehinweis: 56 Prozent der Befragten geben an, Ausgangsbeschränkungen während der ersten Welle zu befürworten.
Hinsichtlich der aktuellen Angemessenheit (Nov.-Jan.) dieser Maßnahme während der 2. Welle stimmen 53 Prozent
(ohne weiß nicht) zu. Im Vergleich zur ersten Welle entspricht diese Verringerung um 3 Prozentpunkte einem Rückgang
der Zustimmung um 5 Prozent.

Befragte, n = 1.050 – 1.162
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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7.3 Die größten Probleme in der Stadt Leipzig

Neben der Zufriedenheit werden in der Kommunalen Bürgerumfrage stets auch die größ-
ten Probleme in der Wahrnehmung der Leipziger Bevölkerung abgefragt. Abbildung 7-6
gibt die prozentualen Anteile auf Basis der Befragten wider. Bei der Einschätzung der
größten Probleme sind die Verschiebungen im Vergleich zum Vorjahr teilweise extrem.
Einschränkend erfolgt daher an dieser Stelle der Hinweis, dass beide Werte nur bedingt
vergleichbar sind, da im Zuge einer Anpassung des Messinstrumentes zunächst 2019
offen abgefragt wurde, welche drei größten Probleme die Befragten sehen. In diesem
Jahr wurden die kategorisierten Problemfelder erstmals standardisiert abgefragt. Ent-
sprechend ist ein direkter Vergleich im zeitlichen Verlauf erst nach der nächsten Kom-
munalen Bürgerumfrage möglich. Zudem sollte beachtet werden, dass die Corona-Pan-
demie möglicherweise Einfluss auf die Bedeutsamkeit der wahrgenommenen Probleme
hat, weshalb die Zeitreihe hier einen weiteren möglichen Bruch aufweist.

Auf Gesamtebene fällt auf, dass Kriminalität und Sicherheit auf dem ersten Rang lan-
det. Im Vergleich zu den Vorjahren geht die Bedeutung des Themenkomplexes Verkehr
stark zurück. Zum einen ist dies das Ergebnis der Anpassung des Messinstrumentes,
zum anderen aber sicherlich auch dem deutlich verringerten Verkehrsaufkommen
während der Lockdownphasen geschuldet. Am stärksten benannt wird Kriminalität
und Sicherheit von der Gruppe der 50-Jährigen und älter: Knapp 60 Prozent der 50- bis
64-Jährigen sieht in diesem Themenkomplex eines der drei größten Probleme. Bei den
65- bis 85-Jährigen sind es sogar drei Viertel der Befragten.

Abbildung 7-6:
Die größten Probleme aus Bürgersicht

Befragte, n = 2.288; Mehrfachnennungen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Quasi reziprok verhält es sich beim Problemkomplex Wohnen, welcher auf dem dritten
Rang landet: Während insbesondere innerhalb der jüngsten Altersgruppe mehr als die
Hälfte jenes Problem als eines der drei größten benennt, sind es in den beiden älteren
Gruppen lediglich 20 bzw. 13 Prozent (vgl. Abbildung 7-7). Dies ist vor allem auf das
erhöhte Umzugspotential der Jüngeren zurückzuführen (vgl. Kap. 3.6)

Abbildung 7-7:
Die größten Probleme aus Bürgersicht

Befragte, n = 2.275; Mehrfachnennungen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Sauberkeit und Ordnung stellen, wie bereits aus früheren Erhebungen bekannt, insbe-
sondere für die älteren Befragten ein großes Problem dar. Die Hälfte der Leipzigerinnen
und Leipziger im Rentenalter empfindet diesen Aspekt als dringlich – auch hier im deut-
lichen Kontrast zur jüngsten Vergleichsgruppe. Auch das Item Kitas und Schulen weist
eine sehr große Spannweite auf, wobei die Gruppe der 35- bis 49-Jährigen hier den
größten Handlungsbedarf sieht. Die kommende Bürgerumfrage wird hinsichtlich der Un-
terkategorien der drei größten Problemfelder einen detaillierten Blick erlauben, da für
diese – aus Sicht der Bürger/-innen – drängendsten Problemfelder spezifische Frageka-
taloge entwickelt wurden.

Weitgehende Einigkeit zwischen den Altersgruppen herrscht hingegen beim Thema Ar-
mut und Einkommen. In den beiden jüngsten Altersgruppen (18 bis 49 Jahre) benennt
jede/-r Dritte diesen Themenkomplex, bei den 65-Jährigen und älter, hingegen jede/-r
Vierte. Der Anteil unter den Rentner/-innen wird sich tendenziell erhöhen (vgl. Kap. 2.5).
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Abbildung 7-8 stellt dabei die Entwicklung der größten Probleme im Zeitverlauf dar. Auf-
grund methodischer Umstellungen wurden die Daten hierfür erneut aufbereitet und ent-
sprechend dem 2020 erstmals eingesetzten Instrument angepasst3.

Abbildung 7-8:
Die größten Probleme aus Bürgersicht im Zeitvergleich

Befragte, n = 2.288; Mehrfachnennungen
2016 – 2019: Neuberechnung, um eine Vergleichbarkeit mit 2020 zu ermöglichen.
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Die Ergebnisse weichen daher für den Bereich Verkehr extrem von früheren Auswertun-
gen ab, insgesamt sind die meisten Problembereiche relativ konstant über die Zeit. Ins-
besondere der Anstieg in den Bereichen Wohnen, Armut und Einkommen sowie bei
Sauberkeit und Ordnung ist jedoch auffällig. Hinsichtlich des Problemfeldes Kitas und
Schulen zeichnet sich eine deutliche Entspannung im Zeitverlauf ab, was sich auch mit
der Entwicklung der entsprechenden Zufriedenheitsitems deckt. Entsprechend sind die
Befragten zwar nur zu geringem Teil (sehr) zufrieden, als eines der drängendsten Prob-
leme wird der Aspekt Kita und Schule hingegen nicht mehr gesehen. Dies ist sicherlich
auch auf das umfangreiche Kita-Bauprogramm zurückzuführen.

3 Hierbei wurden alle Antwortoptionen, welche sich einem der neuen Hauptaspekte zuordnen lassen, zu diesem zusam-
mengefasst und die maximale Anzahl an Wertungen pro Befragten pro Aspekt auf eins gesetzt. Siehe hierzu Waschipky
(2020) Städtische Herausforderungen aus Sicht der Leipziger Bürgerschaft; Stat. Quartalsbe-richt I/2020, S. 15
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7.4 Teilnahme an Informations- und Beteiligungsveranstaltungen der Stadt-
verwaltung, Kommunikation mit der Stadtverwaltung

Die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger stellt für die Stadt Leipzig eine wichtige An-
forderung dar, unter anderem aus diesem Grund wurde die Kommunale Bürgerumfrage
ins Leben gerufen und fungiert neben den anderen Beteiligungsformen erfolgreich als
Instrument des Dialogs zwischen Bürgerschaft sowie Rat und Verwaltung. Zehn Pro-
zent der Leipzigerinnen und Leipziger geben an, in den letzten zwei Jahren an mindes-
tens einer Informations- und Beteiligungsveranstaltung teilgenommen zu haben.
Über unterschiedliche Medien informiert die Stadt Leipzig hierzu. Abbildung 7-9 stellt die
unterschiedlichen Informationsquellen und deren Nutzung in Abhängigkeit der Alters-
gruppen dar.

Abbildung 7-9:
Informationsquellen zu städtischen Informations- und Beteiligungsangeboten

Befragte, n = 1.175; Mehrfachnennungen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Dabei werden insbesondere die Unterschiede zwischen Jüngeren und Älteren hinsicht-
lich der Mediennutzung aber auch der generellen Nutzung dieser Angebote deutlich:
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So geben 41 Prozent der unter 35-Jährigen an, bisher nichts von den städtischen Infor-
mations- und Beteiligungsangeboten erfahren zu haben.

Die über 64-Jährigen tätigen diese Aussage nur zu 4 Prozent. Hinsichtlich der tatsächli-
chen Nutzung der Angebote innerhalb der letzten zwei Jahre zeigt sich dieser Unter-
schied zwischen den Altersgruppen hingegen nicht. Während die älteren Befragten die
Informationen aus klassischen Medien wie linearem Fernsehen, Radio, Printmedien so-
wie dem Amtsblatt beziehen, informiert sich die jüngste Gruppe über soziale Medien und
die Gruppe der 35- bis 49-Jährigen über die Internetseite der Stadt Leipzig. Inwieweit
Beteiligungs- und Informationsangebote zum städtischen Haushalt den Leipzigerinnen
und Leipzigern bekannt sind, zeigt Tabelle 7-1.

Tabelle 7-1:
Kenntnis der Beteiligungs- und Informationsangebote zum städtischen Haushalt

Website
www.leip-
zig.de/hau

shalt

Öffentliche
Auslegung
des Haus-
haltsplan-
entwurfs

Online-For-
mular für

Bürgerein-
wände

zum Haus-
haltsplan-
entwurf

Bürger-
werkstatt

zum Haus-
haltsplan-
entwurf

Plattform
Haushalt
Online

Bürger-
sprech-
stunde

zum Haus-
haltsplan-
entwurf im
Stadtbüro

keines der
Genannten

Befragte Anzahl Prozent

Gesamt 2020: 1.159 17 8 2 1 1 4 77
davon:

männlich 528 18 8 3 1 1 3 76
weiblich 620 15 8 2 1 1 4 79

davon:
18 bis 34 Jahre   341 14 3 2 1 1 2 84
35 bis 49 Jahre   309 24 8 3 1 1 4 74
50 bis 64 Jahre   251 17 8 3 1 2 5 76
65 bis 85 Jahre   254 13 16 1 1 0 4 73

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Von den 23 Prozent der Befragten, die eines der Angebote kennen, haben bereits
81 Prozent die Website und 22 Prozent die öffentliche Auslegung des Haushaltsplanent-
wurfs genutzt.

Um mit der Stadtverwaltung in Kontakt zu treten, stehen den Bürgerinnen und Bürgern
unterschiedliche Möglichkeiten zur Verfügung. Die Stadt Leipzig ist dabei bemüht, der
technologischen und kommunikativen Entwicklung Rechnung zu tragen und bietet ent-
sprechend verschiedene Kanäle an. In Tabelle 7-2 sind die Angaben der Befragten samt
Vergleich der Vorjahreswerte ersichtlich. Der beliebteste Kommunikationsweg stellt da-
bei die schriftliche Kommunikation per E-Mail, gefolgt von der telefonischen Kontaktauf-
nahme dar. Hinsichtlich des Alters zeigen sich die bekannten Effekte: Ältere Menschen
nutzen seltener die Kommunikation per E-Mail, dafür als Alternative die persönliche Vor-
sprache, welche von den Jüngeren nur von einem Viertel präferiert wird.
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Tabelle 7-2:
Bevorzugte Kommunikationswege mit der Stadtverwaltung

persönliche
Vorsprache telefonisch schriftlich

per Post/Fax
elektronisch

per Mail

Befragte Anzahl Prozent*
Gesamt 2020: 1.168 35 54 14 60
davon:

männlich   504 35 53 11 62
weiblich   621 35 55 17 58

davon:
18 bis 34 Jahre   334 23 49 8 83
35 bis 49 Jahre   278 28 54 13 71
50 bis 64 Jahre   250 43 60 18 50
65 bis 85 Jahre   269 51 55 19 25

davon:
persönliches Einkommen:

unter 800 EUR 179 34 50 13 67
800 bis unter 1.400 EUR 318 43 55 20 49
1.400 bis unter 2.000 EUR 283 34 52 15 60
2.000 EUR und mehr 311 29 53 7 70

Gesamt 2019: 1.142 43 38 8 42
* Mehrfachnennungen
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

7.5 Auswirkungen der Corona-Pandemie

Die Corona-Pandemie hat in vielen Bereichen zu teilweise extremen Veränderungen ge-
führt. Die Kommunale Bürgerumfrage 2020 bildet auch diesen Bereich, über die Erfas-
sung der Erwartungshaltung der Leipzigerinnen und Leipziger in sechs Lebensbereichen
ab. Im Ergebnis erwartet die Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger eher negative Aus-
wirkungen der Pandemie, gleichwohl werden in zwei Bereichen auch Chancen erkannt.

Abbildung 7-10:
Erwartete Auswirkungen der Corona-Pandemie in bestimmten Bereichen

Befragte, n = 1.149 – 1.182
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Drei Viertel der Bürger/-innen erwarten (sehr) negative Folgen für die wirtschaftli-
che Entwicklung. Mehr als die Hälfte der Leipzigerinnen und Leipziger sieht (sehr) ne-
gative Folgen für die Grundrechte. Mögliche positive Auswirkungen werden im Bereich
Digitalisierung (71 Prozent) und Umweltschutz (51 Prozent) gesehen. Innerhalb der
einzelnen Bereiche zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen den Altersgruppen. Die
grundsätzliche Tendenz, welche in der Kommunalen Bürgerumfrage in fast allen Berei-
chen vorherrscht, nach der jüngere Befragte eher optimistisch in den Erwartungen sind,
zeigt sich auch hierbei: Über alle Items, mit Ausnahme des sozialen Zusammenhaltes
sowie der Grundrechte, erwarten jüngere Befragte entweder deutlich positivere Entwick-
lungen bzw. schätzen die negativen Folgen, sofern diese überwiegen, deutlich schwä-
cher ein. Die beiden benannten Aspekte sozialer Zusammenhalt und Grundrechte bilden
insofern eine Ausnahme, als dass zwischen der jüngsten und ältesten Gruppe weitest-
gehend Einigkeit herrscht, und die Gruppe der 35- bis 64-Jährigen etwas negativere Er-
wartungen damit verbindet.

Abbildung 7-11:
Erwartete Auswirkungen der Corona-Pandemie in bestimmten Bereichen

Befragte, n = 1.149 – 1.182
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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8. Methodik

Seit 1991 befragt die Stadt Leipzig im Rahmen der Kommunalen Bürgerumfragen jähr-
lich mehrere Tausend zufällig ausgewählte Leipzigerinnen und Leipziger. Themen sind
Lebenssituation, Meinungen sowie Einstellungen zu verschiedenen kommunalen The-
menbereichen. Das Hauptziel der Kommunalen Bürgerumfrage ist die Versorgung des
Stadtrates, der Stadtverwaltung und der Stadtgesellschaft mit Informationen, die Hand-
lungs- und Entscheidungsgrundlage für wichtige städtische Fragen und Themen sind.
Die Kommunale Bürgerumfrage fungiert somit auch als ein Instrument des Dialogs zwi-
schen Bürgerschaft sowie Stadtrat und Verwaltung und kann daher als ein Element der
Bürgerbeteiligung angesehen werden. Rechtliche Grundlage der Befragungen bildet die
am 8. Juni 2015 vom Leipziger Stadtrat beschlossene „Satzung über die kommunalen
Erhebungen der Stadt Leipzig“.

Die Kommunale Bürgerumfrage 2020 erlaubt Aussagen sowohl für die Gesamtstadt als
auch für ihre Stadtbezirke sowie weiterhin für Bevölkerungsteilgruppen (z.B. Männer und
Frauen, junge oder ältere Erwachsene). Da für eine Auswertung auf Ortsteilebene eine
größere Stichprobe erforderlich ist, erfolgt eine solche umfangreiche Befragung aus Kos-
tengründen nur alle zwei Jahre (zuletzt 2019). Grundsätzlich muss darauf hingewiesen
werden, dass die Ergebnisse für Subgruppen (Bildung, Geschlecht, Stadtbezirk) auf-
grund eines geringeren Stichprobenumfangs größeren Ungenauigkeiten und Schwan-
kungen unterliegt, als die Ergebnisse für die Gesamtstadt. Grund dafür ist der statisti-
sche Repräsentativitätsschluss. Hier werden auf Grundlage der Merkmalsverteilungen
in einer (Teil-)Stichprobe Schlüsse für die Grundgesamtheit (bspw. die Verteilung der
Einkommen innerhalb eines Stadtbezirkes) gezogen. Bei kleineren Gruppen steigt die
Wahrscheinlichkeit das ein unschärferes Abbild in der Stichprobe enthalten ist (bspw.
mit etwas höheren oder niedrigeren Einkommen) als in der jeweiligen Grundgesamtheit.
Am Beispiel der persönlichen und Haushaltseinkommen bedeutet dies, dass die ermit-
telten Mediane über oder unter den tatsächlichen Werten liegen. Statistisch lässt sich
hierbei das Ausmaß des sog. „Fehlers“ – also der Ungenauigkeit – quantifizieren. So
beträgt der geschätzte Median der persönlichen Einkommen auf Ebene der Gesamtstadt
1.483 Euro. Das mittels Bootstrapping ermittelte Konfidenzintervall (95 Prozent) liegt
hierfür zwischen 1.448 und 1.518 Euro. Da für die Stadtbezirke der Stichprobenumfang
deutlich kleiner ist, fällt entsprechend das Konfidenzintervall größer aus, die Genauigkeit
der Werte nimmt ab. Beispielsweise bedeutet dies für Nordwest, jenen Stadtbezirk mit
der geringsten Anzahl an auswertbaren Fragebögen (n =192), dass der geschätzte Wert
von 1.592 Euro ein Konfidenzintervall (95 Prozent) von 996 bis 1.687 Euro aufweist. Für
Süd, den Stadtbezirk mit den meisten auswertbaren Fragebögen (n = 455), weist das
geschätzte persönliche Medianeinkommen von 1.568 Euro ein Konfidenzintervall (95
Prozent) von 1.290 Euro bis 1.655 Euro auf und ist damit deutlich enger und damit näher

8
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am „wahren Wert“. Weitere Hinweise zur Beschaffenheit der Stichproben sind auf Seite
135 aufgeführt. Bei der Kommunalen Bürgerumfrage handelt es sich um eine Personen-
stichprobe, bei welcher Fragen, die den Haushalt betreffen, durch die Befragungsperson
stellvertretend beantwortet werden.

Inhaltliche Schwerpunkte

Die inhaltlichen Schwerpunkte ergeben sich aus den Informationsbedürfnissen der
Stadtverwaltung auf der Grundlage der oben genannten kommunalen Satzung und wur-
den von folgenden Ämtern, Dezernaten und Eigenbetrieben der Stadt Leipzig einge-
bracht:
§ Amt für Jugend, Familie und Bildung
§ Amt für Statistik und Wahlen
§ Amt für Umweltschutz
§ Branddirektion
§ Dezernat III – Umwelt, Ordnung, Sport
§ Dezernat IV – Kultur
§ Gesundheitsamt
§ Referat Grundsatz und Koordination Leipzig weiter denken
§ Referat für Gleichstellung von Frau und Mann
§ Sozialamt
§ Stadtkasse
§ Stadtreinigung
§ Verkehrs- und Tiefbauamt

Themenschwerpunkte sind neben der Demografie die sozioökonomische Situation der
Befragten bzw. der Haushalte, die allgemeine Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht,
kommunale Lebensbedingungen, Fragen zur Wohnung und zum Umzugsverhalten, zur
Verkehrsmittelnutzung unter spezieller Berücksichtigung des Radverkehrs in Leipzig, zur
Nutzung von Kulturangeboten, zur Corona-Pandemie sowie Fragen zur Nutzung von
Dienstleistungen der Stadtreinigung Leipzig. Aufgrund der Fülle der Informationsbedarfe
wurde die Erhebung in drei Fragebogenvarianten differenziert (Fragebogen A/B/C).
Diese Aufteilung auf Fragebogenvarianten ist erforderlich, um die Länge des Erhebungs-
instrumentes unter einem kritischen Wert zu halten und eine Beeinträchtigung der Ant-
wortbereitschaft zu vermeiden und damit eine erhöhte Wahrscheinlichkeit, das Interview
abzubrechen oder zu verweigern (unit non-response) zu vermeiden. Ein zu umfangrei-
cher Fragebogen birgt insbesondere die Gefahr, dass bestimmte Gruppen die Befragung
häufiger abbrechen als andere (bspw. solche mit geringen Zeitbudgets) und sich dies in
einer systematischen Verzerrung der Befunde äußert. Solche spezifischen Verzerrun-
gen des Rücklaufs führen zu einer Verringerung der Aussagekraft der Befragungsergeb-
nisse, insbesondere dann, wenn z.B. ein knappes Zeitbudget mit anderen Erhebungs-
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merkmalen kombiniert ist (bspw. hohes Einkommen oder Elternschaft). Letztere Grup-
pen wären dann in der Erhebung unterrepräsentiert, die Ergebnisse eingeschränkt in
Ihrer Repräsentativität

Grundgesamtheit und Stichprobenverfahren

Grundlage für die Stichprobenziehung bildeten alle am Stichtag 29. September 2020 in
der Stadt Leipzig mit Hauptwohnsitz gemeldeten deutschen und ausländischen Einwoh-
nerinnen und Einwohner im Alter von 18 bis 85 Jahren. Diese Grundgesamtheit wurde
vom Ordnungsamt als Auszug aus dem Einwohnerregister der Stadt Leipzig zur Verfü-
gung gestellt und bestand aus 482.360 Datensätzen. Daraus wurden mittels eines mehr-
stufigen Zufallsverfahrens insgesamt 9.000 Personen für die Befragung ausgewählt. Das
entspricht einem Anteil von 1,9 Prozent der Grundgesamtheit.

Zeitlicher Ablauf und Organisation

Ende Oktober 2020 startete die Bürgerumfrage mit einer Pressemitteilung. Parallel dazu
erfolgte der Versand der insgesamt 9.000 Fragebögen in drei Varianten durch die LVZ
Post GmbH an die ausgewählten Personen. Neben den Fragebögen enthielten diese
das Anschreiben des Oberbürgermeisters der Stadt Leipzig sowie frankierte Rückum-
schläge zum portofreien Rückversand. Gleichzeitig wurden die Fragebögen auch über
das Internetportal der Stadt Leipzig verfügbar gemacht. Mittels Zugangscode wurde ge-
währleistet, dass nur die ausgesuchten Probanden an der Befragung teilnehmen konn-
ten. Eine Doppelteilnahme (Papier- und Onlinefragebogen) ist technisch ausgeschlos-
sen. Wurde der Fragebogen im Internet ausgefüllt, bestand zudem die Möglichkeit an
einem Gewinnspiel teilzunehmen. Dazu wurden nach Abschluss der Befragung insge-
samt 10 Preise (Eintrittskarten für das Grassi Museum für Völkerkunde, den Zoo Leipzig
und das Krystallpalast Varieté) verlost.

Zur Erhöhung der Rücklaufquote wurde Mitte Dezember 2020 eine Erinnerungsaktion
durchgeführt, wobei nochmals die kompletten Erhebungsunterlagen (Anschreiben, Fra-
gebogen und Rücksendeumschlag) verschickt wurden. Einbezogen waren 6.269 Perso-
nen, die bis dahin noch nicht geantwortet hatten. Um Erinnerungen versenden zu kön-
nen, ist eine Registrierung von bereits teilgenommen Befragten notwendig. Daher ist auf
jedem Fragebogen ein Pseudonym1 aufgedruckt. Durch die Erinnerungsaktion konnte
der Rücklauf um weitere 8 Prozentpunkte erhöht werden (Abbildung 8-1).

Mit Posteingang vom 20. Januar 2021 und unter Berücksichtigung der bis zu diesem
Datum eingetroffenen Onlineantworten wurde die Erhebung abgeschlossen.

1 Durch organisatorische und technische Maßnahmen wird der Rückschluss von Befragungsdaten auf Einzelpersonen
verhindert. Hilfsmerkmale (Name, Adresse und Pseudonym) und Erhebungsmerkmale (Angaben im Fragebogen) wer-
den an unterschiedlichen Orten gespeichert. Die Verarbeitung der Fragebögen (Papier und online) erfolgt automati-
siert über eine Datenbank, die Pseudonym und Erhebungsdaten getrennt voneinander speichert. Informationen zum
Datenschutz erfolgen auf der Rückseite der Bürgeranschreiben.
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Abbildung 8-1:
Rücklaufstatistik

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Ausschöpfung der Stichprobe und Anpassungsgewichtung

Für die Auswertung lagen 3.493 Datensätze vor. Davon wurden 1.071 (30,7 Prozent)
online ausgefüllt. Unter Berücksichtigung von 486 stichprobenneutralen Ausfällen (Emp-
fänger nicht erreichbar) ergibt sich daraus eine Ausschöpfungsquote von 41 Prozent.
Die Quote liegt damit über dem Rücklauf großer bevölkerungsrepräsentativer Erhebun-
gen in anderen Städten (Tabelle 8-1).

Tabelle 8-1:
Rücklaufquoten anderer Städte im Vergleich
Stadt 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Dresden 41 36 31 41 35

Nürnberg 44 45 45

Stuttgart 40 44

Wiesbaden 35 28 30

Düsseldorf 32 32 30

Köln 23

Leipzig 46 44 45 43 41 43 41

Quellen: jeweilige Städte, Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2014 bis 2020
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Zum einen unterstreicht das die hohe Auskunftsbereitschaft der Leipziger Bürgerschaft
und die große Akzeptanz der Kommunalen Bürgerumfrage. Zum anderen untermauert
die hohe Beteiligung auch die hohe Qualität der Erhebung und deren Aussagekraft.  Im
zeitlichen Verlauf liegt die Ausschöpfungsquote um 1,7 Prozentpunkte unter dem Vor-
jahreswert und gleichauf mit der vergleichbaren Erhebung 2018. Tabelle 8-2 stellt die
Rückläufe für jede einzelne Fragebogenvariante sowie insgesamt dar. Zudem wird der
Anteil der Onlinefragebögen deutlich. Da sich nicht alle Personen an der Befragung be-
teiligten und die Rücklaufquoten auch mit demografischen Merkmalen assoziiert sind,
weicht die Struktur der auswertbaren Stichprobe hinsichtlich der beiden Eigenschaften
Alter und Geschlecht geringfügig von der Grundgesamtheit ab, wobei insbesondere jün-
gere Befragte unter- und ältere Befragte etwas überrepräsentiert sind (Tabelle 8-3).

Tabelle 8-2:
Rücklauf absolut und relativ
Variante

Bruttostich-
probe

Neutrale Ausfälle
Nettostich-

probe

auswertbare Datensätze Rücklaufquote
(Prozent)

absolut Prozent Gesamt
darunter Online

absolut Prozent

A 3.000 164 5,5 2.836 1.105 326 29,5 39,0

B 3.000 161 5,4 2.839 1.214 378 31,1 42,8

C 3.000 161 5,4 2.839 1.174 367 31,3 41,4

Gesamt 9.000 486 5,4 8.514 3.493 1.071 30,7 41,0

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Tabelle 8-3:
Vergleich der Altersstruktur von Grundgesamtheit und auswertbarer Stichprobe

Alter
Grundgesamtheit

auswertbare Datensätze
Rücklaufquote (Prozent)

männlich weiblich Gesamt männlich weiblich Gesamt

18 bis 24 Jahre 4,9 5,5 10,4 2,8 4,6 7,4

25 bis 34 Jahre 11,0 10,5 21,4 10,3 11,9 22,2

35 bis 44 Jahre 9,8 8,7 18,5 9,5 9,5 19,0

45 bis 54 Jahre 7,4 6,5 13,9 6,7 6,1 12,7

55 bis 64 Jahre 6,9 7,0 13,9 6,6 7,7 14,3

65 bis 74 Jahre 4,8 5,9 10,7 4,9 6,8 11,6

75 bis 85 Jahre 4,6 6,5 11,1 5,5 7,4 12,9

Gesamt 49,4 50,6 100,0 46,1 53,9 100,0

Anmerkung: 15 Befragte gaben als Geschlecht „divers“ an. Aufgrund der Zellhäufigkeiten von n < 30 wurde auf
eine Darstellung der Spalte verzichtet.

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020
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Abweichungen zwischen Stichprobe und Grundgesamtheit zeigen sich auch hinsichtlich
des Bildungsstandes (höchste berufliche Qualifikation). Grundlage für die Ermittlung sind
Daten des Mikrozensus 2019 des Statistischen Landesamtes Sachsen für die Stadt
Leipzig. Die Über- bzw. Unterrepräsentation der genannten Merkmale werden auf
Grundlage von Gewichtungsverfahren ausgeglichen. Letztere werden mittels eines ite-
rativen Verfahrens (iterative proportional fitting2) ermittelt, um die genannten Unter-
schiede bestmöglich zu kompensieren.

Bei den haushaltsbezogenen Auswertungen (Fragen, die den gesamten Haushalt be-
treffen) ist zu beachten, dass größere Haushalte auch eine größere Chance haben, in
die Stichprobe zu gelangen. Diese unterschiedlichen Auswahlwahrscheinlichkeiten wer-
den durch zusätzliche haushaltsbezogene Gewichtungsfaktoren berücksichtigt. Weiter-
hin erfolgt hinsichtlich des Merkmals Haushaltsgröße ebenfalls eine Anpassung an die
Leipziger Daten des Mikrozensus 2019.

Für alle Gewichtungsfaktoren wurden Ober- und Untergrenzen (0,3 und 3) festgelegt,
sodass der Einfluss einzelner Befragter nicht zu stark oder zu schwach ausfallen kann.3

Die Anzahl der auswertbaren Fragebögen und die erfolgten Anpassungsgewichtungen
garantieren zuverlässige Ergebnisse, die für die Gesamtgruppe sowie bezüglich der
Merkmale Alter, Geschlecht, Haushaltsgröße und berufliche Qualifikation als repräsen-
tativ für die Grundgesamtheit der Leipzigerinnen und Leipziger im Alter von 18 bis 85
Jahren betrachtet werden können.

Lesehinweise

Bei personenbezogenen Auswertungen wird u.a. nach Geschlecht unterschieden. Da-
ten zur Geschlechtsangabe divers können aufgrund zu geringer Fallzahlen nicht ausge-
wiesen werden.

Bei den haushaltsbezogenen Auswertungen wird zum Teil nach Haushaltstypen unter-
schieden. Diese sind wie folgt definiert:

Singles sind Haushalte mit alleinlebenden, erwerbsfähigen Personen unter 67 Jahren.

Alleinerziehende sind Haushalte mit einer Person ab 18 und unter 67 Jahren und min-
destens einem Kind unter 18 Jahren im Haushalt.

Paare mit Kind(ern) sind Haushalte mit zwei Erwachsenen, die in einer Ehe, eingetra-
genen Lebenspartnerschaft oder Lebensgemeinschaft zusammenwohnen, mit mindes-
tens einem Kind unter 18 Jahren und keiner weiteren Person ab 18 Jahren.

2 T. Lumley (2010) Complex Surveys: A Guide to Analysis Using R.
3 Methodische Erläuterungen zum Umgang mit extremen Gewichten, siehe Eurostat (2010). Description Of Target Vari-

ables: Crosssectional and Longitudinal. EU-SILC document 065 (2009 Operation). Zugriff am 4.11.2021 unter
https://circabc.europa.eu/sd/a/5ca1c292-cfe5-4e18-b2e5-16604aa51f95/SILC065%20operation%202009%20chan-
ges%20highlighted.pdf bzw. Glaser, T., & Till, M. (2010). Gewichtungsverfahren zur Hochrechnung von EU-SILC-
Querschnittergebnissen. Statistische Nachrichten 2010 7. Heft, S. 566 bis 577
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Paare ohne Kind(er) sind Haushalte mit zwei erwachsenen Personen unter 67 Jahren,
die in einer Ehe, eingetragenen Lebenspartnerschaft oder Lebensgemeinschaft zusam-
menwohnen. Ausgenommen hiervon sind Haushalte, in denen die befragte Person im
Alter von 60 bis 64 Jahren ist und sich bei der Frage nach der Stellung im Erwerbsleben
als Rentner/Pensionär eingestuft hat.

Alleinstehende Rentner/-innen sind Haushalte mit alleinlebenden Personen im Alter
ab 67 Jahre, bzw. jüngere Befragte, falls diese sich bei der Frage nach der Stellung im
Erwerbsleben als Rentner/-in oder Pensionär/-in eingestuft haben.

Rentnerpaare sind Haushalte mit zwei erwachsenen Personen ab 67 Jahre, die in einer
Ehe, eingetragenen Lebenspartnerschaft oder Lebensgemeinschaft zusammenwohnen.
Einbezogen sind weiterhin Haushalte, in denen die befragte Person im Alter von 60 bis
66 Jahren ist und sich bei der Frage nach der Stellung im Erwerbsleben als Rentner/-in
oder Pensionär/-in eingestuft hat.

Residualkategorie: Darüber hinaus verbleibt noch eine Gruppe von Haushalten (z.B.
mehr als zwei erwachsene Personen oder fehlende Angaben zur Haushaltsstruktur), die
keiner der aufgeführten Kategorien zugeordnet werden kann. Diese Gruppe umfasst
etwa 10,5 Prozent der Haushalte mit Befragungspersonen.

Um Aussagen zur Einkommenssituation treffen zu können, wurden sowohl das per-
sönliche als auch das Haushaltsnettoeinkommen erfragt. Die Betrachtung des Nettoein-
kommens des gesamten Haushaltes ist notwendig, da der Haushalt eine wirtschaftliche
Einheit bildet. Es ergeben sich Skaleneffekte des gemeinsamen Wirtschaftens. Gleich-
zeitig bildet das Haushaltseinkommen die Grundlage für die Berechnung einer Reihe
von Sozialindikatoren, die auch in die Analyse der Kommunalen Bürgerumfrage Eingang
finden. Dazu gehören nicht zuletzt einkommens- und armutsbezogene Indikatoren.

Ein Nachteil der haushaltsbezogenen Analyse ist, dass die spezifischen Haushaltsgrö-
ßen (z.B. die Anzahl der Personen im Haushalt) unterschiedlich sind, was zu Vergleich-
barkeitsproblem führt. Mehrpersonenhaushalte, bei denen mehrere Personen zum ge-
samten Haushaltsnettoeinkommen beitragen, erzielen daher im Vergleich zu Einperso-
nenhaushalten höhere Einkommen, haben aber auch Ausgaben, die nicht immer direkt
proportional zur Personenzahl sind. Eine Normierung, die die Einkommen von Haushal-
ten mit unterschiedlicher Größe vergleichbar macht, findet durch die Berechnung des
Nettoäquivalenzeinkommens statt. Die Berechnung erfolgt nach der neuen OECD-
Skala4, gemäß derer jedem Haushaltsmitglied je nach Alter ein bestimmtes Bedarfsge-
wicht zugesprochen wird. Der Haushaltsvorstand erhält ein Bedarfsgewicht von 1,0, jede
weitere Person über 14 Jahre ein Bedarfsgewicht von 0,5. Kinder und Jugendliche unter

4 Hagenaars, De Vos und Zaidi (1994). Poverty statistics in the late 1980s: Research based on micro-data. Luxem-
bourg.
Methodische Erläuterung zu den Skalen: OECD. Zugriff am 07.10.2020 unter http://www.oecd.org/els/soc/OECD-
Note-EquivalenceScales.pdf
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14 Jahren gehen mit einem Bedarfsgewicht von 0,3 in die Berechnungen ein. Eine vier-
köpfige Familie mit zwei Erwachsenen und zwei Kindern unter 14 Jahren hat somit ein
Bedarfsgewicht von 2,1 (1+0,5+0,3+0,3). Bei einem Haushaltsnettoeinkommen von
2.500 Euro beliefe sich das Nettoäquivalenzeinkommen für jedes bedarfsgewichtete
Haushaltsmitglied auf ca. 1.190 Euro.

Armutsgefährdung: Als armutsgefährdet gelten Mitglieder von Haushalten, deren Net-
toäquivalenzeinkommen weniger als 60 Prozent des Medians des Nettoäquivalenzein-
kommens beträgt. Dabei kann das Nationalkonzept (Bezugsgröße: Median des bundes-
weiten Nettoäquivalenzeinkommens) oder das Regionalkonzept (Bezugsgröße: Median
des Leipziger Nettoäquivalenzeinkommens) Anwendung finden. Um die Bevölkerung dif-
ferenzierter als „armutsgefährdet“ und „nicht armutsgefährdet“ zu betrachten, wurden
folgende Gruppen gebildet:

§ armutsgefährdet: 60 Prozent des städtischen Medianeinkommens
§ eher geringes Einkommen: weniger als das Medianeinkommen, aber nicht

armutsgefährdet (untere Mittelschicht)
§ eher höheres Einkommen: mehr als das Medianeinkommen, aber nicht

einkommensreich (obere Mittelschicht)
§ einkommensreich: 200 Prozent des städtischen Medianeinkommens

Jene Definitionen, welche rein einkommensbasiert sind, finden auch in der amtlichen
Sozialberichtsertattung des Bundes und der Länder Anwendung, sodass grundsätzliche
Vergleiche ermöglicht werden.

Ergebnisse für Teilgruppen, deren Umfang kleiner 30 ist, werden nicht ausgewiesen
und ausgepunktet. Die ausgewiesenen n unterhalb von Abbildungen repräsentieren das
minimale und maximale n der jeweiligen Gesamtgruppe bzw. die kumulierte Anzahl aller
Fälle, die für eine entsprechende Analyse oder Darstellung als Grundlage dienen. Bei
Zeitvergleichen wird das n der aktuellen Erhebung angegeben.

Bei einigen Fragestellungen wurde die Kategorie weiß nicht aus der Analyse ausgeklam-
mert. Dies ist an den entsprechenden Stellen gekennzeichnet.

Dargestellte Werte werden in der Regel durch nachfolgende Rundung abgebildet. Des-
wegen können bei der Addition von Einzelwerten in Tabellenzeilen oder -spalten, Abwei-
chungen von 100 Prozent auftreten. Gleiches gilt für Zwischensummen. In Diagrammen,
die ebenfalls auf den genau berechneten Ergebnissen basieren, können in Folge der
Rundung scheinbar gleiche Werte durch unterschiedlich große Balken oder Kreisseg-
mente dargestellt sein.

Bei Fragen mit Mehrfachnennungen ergibt die Addition der Einzelwerte in der Regel
mehr als 100 Prozent.

Wenn die Summe der Fallzahlen von Teilgruppen nicht den Umfang der Gesamtgruppe
ergibt, ist das auf fehlende Antworten (missing values) bei den Merkmalen zurückzufüh-
ren, die die Teilgruppen abgrenzen.
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An einigen Stellen wurden stadträumliche Lagetypen zur Beschreibung räumlicher Mus-
ter herangezogen. Abbildung 8-2 stellt diese dar, wobei sich an der Kategorisierung der
Lagetypen des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BSR) orientiert
wird. Die zusätzliche Kategorie Stadtrand 2 umfasst jene Ortsteile, die nach 1990 einge-
meindet wurden.

Abbildung 8-2:
Stadträumliche Typisierung der Ortsteile

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020

Innenstadt: 00-Zentrum, 01-Zentrum-Ost, 02-Zentrum-Südost, 03-Zentrum-Süd, 04-Zentrum-West, 05-
Zentrum-Nordwest, 06-Zentrum-Nord

Innenstadtrand: 10-Schönefeld-Abtnaundorf, 11-Schönefeld-Ost, 12-Mockau-Süd,
20-Neustadt-Neuschönefeld, 21-Volkmarsdorf, 22-Anger-Crottendorf, 30-Reudnitz-Thon-
berg, 31-Stötteritz, 32-Probstheida,
40-Südvorstadt, 41-Connewitz, 42-Marienbrunn, 43-Lößnig,
50-Schleußig, 51-Plagwitz, 70-Lindenau, 71-Altlindenau,
73-Leutzsch, 80-Möckern, 81-Wahren, 90-Gohlis-Süd, 91-Gohlis-Mitte, 92-Gohlis-Nord,
93-Eutritzsch

Stadtrand 1: 13-Mockau-Nord, 14-Thekla, 23-Sellerhausen-Stünz, 24-Paunsdorf, 25-Heiterblick, 33-
Meusdorf, 44-Dölitz-Dösen, 52-Klein-zschocher, 53-Großzschocher, 54-Knautkleeberg-
Knauthain,
60-Schönau, 61-Grünau-Ost, 62-Grünau-Mitte, 63-Grünau-
Siedlung, 64-Lausen-Grünau,-65 Grünau-Nord, 72-Neulindenau

Stadtrand 2: 15-Plaußig-Portitz 26-Mölkau, 27-Engelsdorf, 28-Baalsdorf,
29-Althen-Kleinpösna, 34-Liebertwolkwitz, 35-Holzhausen,
55-Hartmannsdorf-Knautnaundorf, 66-Miltitz, 74-Böhlitz-
Ehrenberg, 75-Burghausen-Rückmarsdorf, 82-Lützschena-
Stahmeln, 83-Lindenthal, 94-Seehausen, 95-Wiederitzsch
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Ausgewählte soziodemografische Merkmale

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Stellung der Erwerbstätigen im Be-
rufsleben, die Partnerschaftsbeziehung sowie den höchsten schulischen Abschluss der
Befragten. Weiterhin wird die Verteilung der oben definierten Haushaltstypen dargestellt.

Tabelle 8-4:
Ausgewählte soziodemografische Merkmale

Differenzierungsmerkmal
Anzahl

(ungewichtet)
Prozent

(gewichtet)
Stellung im Erwerbsleben

Erwerbstätige/-r* 2.074 57,5
Arbeitslose/-r** 131 4,5
Rentner/-in 919 27,2
Student/-in oder Schüler/-in 208 9,2
Sonstige (z. B. Hausfrau/Hausmann) 40 1,6

Stellung der Erwerbstätigen im Berufsleben
Selbstständige/-r ohne Mitarbeiter/innen 139 6,3
Selbstständige/-r mit Mitarbeiter/innen 66 3,2
Mithelfende/-r Familienangehörige/-r 11 .
Leitende/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter im höheren Dienst 247 9,9
Mittlere/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter im gehobenen/mittleren
Dienst 568 22,9

Einfache/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter im einfachen Dienst 765 37,7
Facharbeiter/-in 144 8,1
Ungelernt 99 6,7
Auszubildende/-r 50 3,5
Sonstiges (z. B. Wehr- bzw. Bundesfreiwilligendienst) 20 .

Beziehungsstatus
Zusammenlebend 2.013 56,0
Alleinlebend 1.392 44,0

Höchster schulischer Abschluss
Allgemeine Hochschulreife/Abitur 1.705 43,1
Fachhochschulreife/Fachabitur 358 9,7
10. Klasse (Realschulabschluss) 988 32,6
8. oder 9. Klasse (Hauptschule) 355 12,5
(noch) ohne schulischen Abschluss 8 .
Sonstiges 40 1,6

Haushaltstyp
Singles 643 34,4
Alleinerziehende 111 2,0
Paare mit Kind(ern) 629 10,6
Paare ohne Kind(er) 716 13,8
Alleinstehende Rentner/-innen 353 18,5
Rentnerpaare 529 10,2
Sonstige oder nicht zuzuordnen 460 10,5

* auch Auszubildende/-r, geringfügig Beschäftigte/-r, öffentlich geförderte Beschäftigung, Altersteil-, Elternzeit
** auch Arbeitssuchende/-r bzw. in einer Umschulungsmaßnahme befindlich
*** auch Pensionär/-in (Alters- und Erwerbsunfähigkeitsrente)
Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Kommunale Bürgerumfrage 2020



Kommunale Bürgerumfrage 2020  |  143

Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen

Anhang



144 |  Kommunale Bürgerumfrage 2020

Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen

Tabellenverzeichnis

1. Lebenszufriedenheit, Zukunftssicht und Einschätzung der wirtschaftlichen Situation .. 5

Tab. 1-1 Allgemeine Lebenszufriedenheit der Leipzigerinnen und Leipziger ............................ 6

Tab. 1-2 Allgemeine Zukunftssicht der Leipzigerinnen und Leipziger ........................................ 8

Tab. 1-3 Beurteilung der persönlichen wirtschaftlichen Situation............................................... 9

Tab. 1-4 Erwartete Auswirkungen durch die Corona-Pandemie auf die eigene
wirtschaftliche Situation .............................................................................................. 11

Tab. 1-5 Beurteilung der gegenwärtigen wirtschaftlichen Situation in der Stadt Leipzig ......... 13

2. Einkommenssituation und wirtschaftliche Lebensbedingungen ..................................... 15

Tab. 2-1  Persönliches monatliches Nettoeinkommen .............................................................. 19

Tab. 2-2  Monatliches Haushaltsnettoeinkommen .................................................................... 21

Tab. 2-3  Größerer Beitrag zum monatlichen Haushaltsnettoeinkommen ................................ 24

Tab. 2-4  Hauptquelle des Lebensunterhalts ............................................................................. 26

Tab. 2-5  Quantile und Gini-Koeffizient der Nettoäquivalenzeinkommen nach Stadt-
bezirken ...................................................................................................................... 31

Tab. 2-6  Armutsgefährdungsschwellen in Abhängigkeit der Haushaltsstruktur....................... 34

Tab. 2-7  Reichtumsschwellen in Abhängigkeit der Haushaltsstruktur ..................................... 36

Tab. 2-8  Private Vorsorge fürs Alter ......................................................................................... 40

3. Wohnen und Umziehen .......................................................................................................... 48

Tab. 3-1   Wohnstatus der Leipziger Haushalte ......................................................................... 50

Tab. 3-2  Grund- und Gesamtmiete ........................................................................................... 60

Tab. 3-3   Haben Sie vor oder sind Sie gezwungen, in den nächsten zwei Jahren aus Ihrer
jetzigen Wohnung auszuziehen? ............................................................................... 72

4. Verkehr ..................................................................................................................................... 74

Tab. 4-1 Ausstattungsgrad der Haushalte mit Pkw und Motorrad/Moped ............................... 75

Tab. 4-2 Ausstattungsgrad der Haushalte mit Fahrrädern ....................................................... 76

Tab. 4-3 Besitz einer Fahrerlaubnis .......................................................................................... 78

5. Persönliche Lebensbedingungen ......................................................................................... 92

Tab. 5-1 Einschätzung des persönlichen Gesundheitszustands ............................................. 93

Tab. 5-2 Körpermaße im Zeitvergleich ..................................................................................... 95

Tab. 5-3 Body-Mass-Index (BMI), Körpergewicht und Körpergröße ........................................ 95

Tab. 5-4 Häufigkeit der Internetnutzung und genutztes Gerät ............................................... 104



Kommunale Bürgerumfrage 2020  |  145

Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen

6. Urbanes Leben ................................................................................................................107

7. Kommunalpolitik und Verwaltung ..................................................................................120

Tab. 7-1 Kenntnis der Beteiligungs- und Informationsangebote zum städtischen Haushalt . 130

Tab. 7-2 Bevorzugte Kommunikationswege mit der Stadtverwaltung .................................... 131

8. Methodik ..........................................................................................................................133

Tab. 8-1 Rücklaufquoten anderer Städte im Vergleich........................................................... 136

Tab. 8-2 Rücklauf absolut und relativ ..................................................................................... 137

Tab. 8-3 Vergleich der Altersstruktur von Grundgesamtheit und auswertbarer Stichprobe .. 137

Tab. 8-4 Ausgewählte soziodemografische Merkmale ........................................................... 142



146 |  Kommunale Bürgerumfrage 2020

Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen

Abbildungsverzeichnis

1. Lebenszufriedenheit, Zukunftssicht und Einschätzung der wirtschaftlichen Situation .. 5

Abb. 1-1 Entwicklung von Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht im Zeitvergleich .................. 5

Abb. 1-2 Beurteilung der persönlichen wirtschaftlichen Situation nach verschiedenen
Merkmalen .................................................................................................................. 10

Abb. 1-3 Einschätzung der wirtschaftlichen Situation im Zeitvergleich .................................... 12

Abb. 1-4 Index zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Stadtbevölkerung im
Zeitvergleich ................................................................................................................ 14

2. Einkommenssituation und wirtschaftliche Lebensbedingungen ..................................... 15

Abb. 2-1  Entwicklung des persönlichen monatlichen Nettoeinkommens ................................. 16

Abb. 2-2  Indexierte Entwicklung des persönlichen monatlichen Nettoeinkommens ................ 16

Abb. 2-3  Altersprofil des persönlichen monatlichen Nettoeinkommens ................................... 17

Abb. 2-4  Monatliches persönliches Nettoeinkommen nach Berufsabschluss .......................... 18

Abb. 2-5  Monatliches persönliches Einkommen Selbstständiger im Zeitvergleich .................. 20

Abb. 2-6  Monatliches Haushaltsnettoeinkommen im Zeitvergleich .......................................... 22

Abb. 2-7  Entwicklung des preisbereinigten monatlichen Haushaltsnettoeinkommens ............ 23

Abb. 2-8  Hauptquelle des Lebensunterhalts im Zeitverlauf ...................................................... 25

Abb. 2-9  Quellen des Lebensunterhalts nach Alter der Bezugsperson im Zeitverlauf ............. 27

Abb. 2-10  Nettoäquivalenzeinkommen im Zeitverlauf ................................................................ 29

Abb. 2-11  Verteilung der Nettoäquivalenzeinkommen nach Haushaltstyp ................................ 29

Abb. 2-12  Auskömmlichkeit des Haushaltseinkommens ............................................................ 32

Abb. 2-13  Armutsgefährdungsquoten nach Alter ........................................................................ 35

Abb. 2-14  Einkommensreichtum nach Alter ................................................................................ 36

Abb. 2-15  Einkommensverluste infolge der COVID-19-Pandemie ............................................. 37

Abb. 2-16  Betroffenheit durch Jobverlust oder Kurzarbeit .......................................................... 39

Abb. 2-17  Betroffenheit durch Phasen unfreiwillige Arbeitslosigkeit .......................................... 42

Abb. 2-18  Vereinbarte und tatsächliche Wochenarbeitszeit ....................................................... 44

Abb. 2-19  Pendlerdistanz nach Lage im Stadtgebiet .................................................................. 45

Abb. 2-20 Häufigkeit der Arbeit im Homeoffice ........................................................................... 47



Kommunale Bürgerumfrage 2020  |  147

Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen

3. Wohnen und Umziehen .......................................................................................................... 48

Abb. 3-1 Verhältnis Eigentumswohnung und eigenes Haus bei Wohneigentümern nach
Wohndauer ................................................................................................................. 49

Abb. 3-2 Wohnen im eigenen Haus oder in einer Eigentumswohnung nach Lebensalter ....... 49

Abb. 3-3 Anteil von Wohneigentum nach monatlichem Haushaltsnettoeinkommen ................ 51

Abb. 3-4 Wohneigentümer/-innen und Mieter/-innen nach Alter .............................................. 52

Abb. 3-5 Wohneigentum nach Baualter der Wohnung/des Hauses ......................................... 53

Abb. 3-6 Art der Wohnung nach Baualtersklassen ................................................................... 54

Abb. 3-7 Wohnungsgröße nach Baualtersklassen ................................................................... 55

Abb. 3-8 Entwicklung der Wohnungsgröße im Zeitvergleich nach Zahl der Haushalts-
mitglieder .................................................................................................................... 56

Abb. 3-9 Größe der Wohnung (Gesamtfläche) im Zeitvergleich nach Zahl der
Haushaltsmitglieder .................................................................................................... 57

Abb. 3-10 Zufriedenheit mit der Wohnsituation ........................................................................... 58

Abb. 3-11 Entwicklung der Bestands- und Angebotsmieten seit 2012 ....................................... 59

Abb. 3-12 Bestandsmieten nach Baualtersklasse ...................................................................... 61

Abb. 3-13 Warmmietbelastung nach Armutsgefährdung, Mittelschicht und Einkommens-
reichtum Einkommenssituation................................................................................... 62

Abb. 3-14 Belastung durch die Bruttokaltmiete........................................................................... 63

Abb. 3-15 Wohnkosten der Eigentümer/-innen im Vergleich mit Mieter/-innen ......................... 64

Abb. 3-16 Wohnkostenbelastung der Eigentümer im Vergleich mit Mieter/-innen ..................... 64

Abb. 3-17 Nettokaltmiete und Anteil Haushalte mit Mieterhöhung in den letzten sechs Jahren 66

Abb. 3-18 Begründungsmittel für die Mieterhöhung in den letzten sechs Jahren nach
Baualter und Vermieter/-in .......................................................................................... 66

Abb. 3-19 Rechnen Sie innerhalb des nächsten Jahres mit einer Mieterhöhung? .................... 68

Abb. 3-20 Auswirkungen einer möglichen Mieterhöhung auf die Haushalte .............................. 69

Abb. 3-21 Strategien der Haushalte im Falle einer Mieterhöhung um 15 Prozent ..................... 69

Abb. 3-22 Umzugspotenzial im langjährigen Vergleich .............................................................. 71

Abb. 3-23 Umzugspotenzial und Umzugsziele ........................................................................... 73

4. Verkehr ..................................................................................................................................... 74

Abb. 4-1 Ausstattungsgrad der Haushalte mit Privat-Pkw im Zeitvergleich ............................. 74

Abb. 4-2 Verkehrsmittelnutzung nach Art des Weges .............................................................. 79

Abb. 4-3 Verkehrsmittelnutzung für ausgewählte Wege im Zeitvergleich ................................ 80

Abb. 4-4 Verkehrsmittelnutzung nach Art des Weges während der ersten Welle der
Corona-Pandemie ....................................................................................................... 81

Abb. 4-5 Häufigkeit der Fahrradnutzung 2020 sowie im Zeitvergleich ..................................... 82

Abb. 4-6 Zufriedenheit mit dem Angebot an Radverkehrs- und Abstellanlagen ...................... 83

Abb. 4-7 Aussagen zur Fahrradnutzung ................................................................................... 84



148 |  Kommunale Bürgerumfrage 2020

Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen

Abb. 4-8 Wird in Leipzig genügend für den Radverkehr getan?............................................... 86

Abb. 4-9 Wird in Leipzig genügend für den Fußverkehr getan? ............................................... 87

Abb. 4-10 Zufriedenheit mit den Bedingungen für den Fußverkehr in der Stadt........................ 88

Abb. 4-11 Gewünschte Verbesserungsmaßnahmen für den Fußverkehr .................................. 89

Abb. 4-12 Ausgewählte gewünschte Verbesserungsmaßnahmen für den Fußverkehr
nach Altersgruppen ..................................................................................................... 89

Abb. 4-13 Größte Sicherheitsrisiken für den Fußverkehr im Zeitvergleich................................. 90

5. Persönliche Lebensbedingungen ......................................................................................... 92

Abb. 5-1 Anteil Adipositas und Übergewicht im Zeitvergleich .................................................. 96

Abb. 5-2 Häufigkeit der Nutzung von Gesundheitsangeboten ................................................. 98

Abb. 5-3 Änderung des Hygieneverhaltens im Zuge der Pandemie ........................................ 99

Abb. 5-4 Zufriedenheit mit der Corona-Hotline und der Corona-Homepage der Stadt
Leipzig  ...................................................................................................................... 100

Abb. 5-5 Kinderbetreuung in der Zeit der Schließung von Kindertagesstätten,
Kindergärten und Schulen ........................................................................................ 101

Abb. 5-6 Vorhandensein eines Internetzugangs ..................................................................... 103

Abb. 5-7 Zweck der Internetnutzung ....................................................................................... 105

Abb. 5-8 Informationsquellen zur Corona-Pandemie .............................................................. 106

6. Urbanes Leben ...................................................................................................................... 107

Abb. 6-1 Wichtigkeit des Kunst- und Kulturangebotes für die Wahrnehmung Leipzigs ......... 108

Abb. 6-2 Einstellung zum kostenfreien Besuch der städtischen Museen............................... 109

Abb. 6-3 Besuchshäufigkeit von Kultureinrichtungen vor bzw. während der Corona-
Pandemie .................................................................................................................. 110

Abb. 6-4 Änderungen des persönlichen Einkaufs- und Nutzungsverhaltens durch die
Corona-Pandemie ..................................................................................................... 111

Abb. 6-5 Stellenwert von Lärmschutz und Luftreinhaltung im Zeitvergleich .......................... 112

Abb. 6-6 Einschätzung der Lärmbelästigung nach Emittenten im Zeitvergleich .................... 113

Abb. 6-7 Wahrgenommene Lärmbelastung in den Stadtbezirken .......................................... 114

Abb. 6-8 Kenntnis des Beschlusses zur Ausrufung des Klimanotstands in Leipzig .............. 115

Abb. 6-9 Ehrenamtliches Engagement im Zeitvergleich ......................................................... 116

Abb. 6-10 Monatlicher Zeitaufwand für ehrenamtliches Engagement ...................................... 117

Abb. 6-11 Was hat Sie bisher gehindert, einer ehrenamtlichen Tätigkeit nachzugehen? ....... 118

7. Kommunalpolitik und Verwaltung ...................................................................................... 120

Abb. 7-1 Zufriedenheit mit kommunalen Lebensbedingungen ............................................... 120

Abb. 7-2 Zufriedenheit mit kommunalen Lebensbedingungen nach Altersgruppen .............. 121

Abb. 7-3 Zufriedenheit mit kommunalen Lebensbedingungen im Zeitverlauf ........................ 122



Kommunale Bürgerumfrage 2020  |  149

Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen

Abb. 7-4 Gefühlte Einschränkung der Lebensqualität während der 1. und 2. Welle ............. 124

Abb. 7-5 Bewertung der Corona-Maßnahmen während 1. und 2. Welle ............................... 125

Abb. 7-6 Die größten Probleme aus Bürgersicht .................................................................... 126

Abb. 7-7 Die größten Probleme aus Bürgersicht .................................................................... 127

Abb. 7-8 Die größten Probleme aus Bürgersicht im Zeitvergleich ......................................... 128

Abb. 7-9 Informationsquellen zu städtischen Informations- und Beteiligungsangeboten ...... 129

Abb. 7-10 Erwartete Auswirkungen der Corona-Pandemie in bestimmten Bereichen ............ 131

Abb. 7-11 Erwartete Auswirkungen der Corona-Pandemie in bestimmten Bereichen ............ 132

8. Methodik ................................................................................................................................ 133

Abb. 8-1 Rücklaufstatistik ........................................................................................................ 136

Abb. 8-2 Stadträumliche Typisierung der Ortsteile ................................................................. 141



MUSTER

Nich
t ausfü

llen!

Leben in Leipzig - Kommunale Bürgerumfrage 2020 (A) 
 
Liebe Teilnehmerin, lieber Teilnehmer,
dieser Bogen wird maschinell ausgewertet. Markieren Sie eine Antwort bitte in der folgenden Weise: .
Wenn Sie eine Antwort korrigieren möchten, füllen Sie bitte den falsch markierten Kreis und noch etwas darüber hinaus aus,
ungefähr so: 

Ziffern sollen ungefähr so aussehen: : Korrekturen so: 
 
Sie können die Befragung auch online unter www.leipzig.de/buergerumfrage ausfüllen. 

1. Wenn Sie an Ihr Leben im Großen und Ganzen denken: Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig damit?

 sehr zufrieden  zufrieden  weder zufrieden/noch
unzufrieden

 unzufrieden  sehr unzufrieden

2. Und wie schätzen Sie allgemein Ihre persönliche Zukunft ein?

 optimistisch  eher optimistisch  weder optimistisch/
noch pessimistisch

 eher pessimistisch  pessimistisch

3. Wie beurteilen Sie allgemein die gegenwärtige wirtschaftliche Situation?
sehr gut gut teils/teils schlecht sehr schlecht

a) Ihre persönliche Lage

b) in der Stadt Leipzig

4. Wo gibt es Ihrer Meinung nach die größten Probleme in der Stadt Leipzig? Bitte setzen Sie max. 3 Kreuze.

 Armut und Einkommen  Kriminalität und Sicherheit  Verkehr
 Freizeit und Kultur  Medizinische Versorgung  Wirtschaft und Beschäftigung
 Gesellschaftliches Zusammenleben  Sauberkeit und Ordnung  Wohnen
 Kitas und Schulen  Umwelt
 Sonstiges (bitte nennen):     

Jetzt folgen einige Fragen zum Thema Wohnen.

5. In was für einer Wohnung wohnen Sie?

 Mietwohnung  eigenes Haus  woanders (z. B. Heim, Untermiete)
 Eigentumswohnung  gemietetes Haus

6. Wenn Sie in einer Mietwohnung wohnen: Wer ist der Vermieter?

 kommunaler Vermieter (LWB)  genossenschaftlicher Vermieter  privater Vermieter/privates
Immobillienunternehmen

7a. Wie groß ist die von
Ihnen genutzte
Wohnung? Bitte tragen
Sie die Wohnfläche in m²
ein.

m² 7b. Wie viele Wohnräume
hat die von Ihnen
genutzte Wohnung? Bitte
tragen Sie die Anzahl der
Wohnräume ein.

Wohnräume

8. Seit wann wohnen Sie in der derzeitigen Wohnung? Bitte tragen Sie das Jahr ein.

9. Nur für Mieter: Wie hoch ist die gegenwärtige monatliche Miete für die gesamte Wohnung?

a) Grundmiete (ohne
Heizungs- und sonstige
Betriebskosten)

Euro b) Gesamtmiete
(einschließlich Heizungs- und
sonstigen Betriebskosten)

Euro

10. Nur für Mieter: Ist Ihre Grundmiete in den letzten sechs
Jahren erhöht worden?

 ja  nein -> weiter mit Frage 12
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11. Auf welcher Grundlage wurde die letzte Mieterhöhung begründet?  (Mehrfachantworten möglich)

 Leipziger Mietspiegel (§ 558 c, § 558 d BGB)  Staffelmietvertrag
 Modernisierungsmaßnahme  drei Vergleichsmieten
 andere, und zwar (bitte nennen)     

12. Rechnen Sie innerhalb des nächsten Jahres mit einer Mieterhöhung?

 ja  möglicherweise  nein

13. Stellen Sie sich vor, Ihr Vermieter erhöht die Kaltmiete um 15 Prozent. Was würde das für Sie bedeuten?

 Ich kann die Miete problemlos weiterbezahlen. -> weiter mit Frage 15
 Ich kann die Miete nicht problemlos weiterbezahlen.

14. Für den Fall, dass eine solche Mieterhöhung für Sie ein Problem darstellt: Was würden Sie tun? (Mehrfachantworten
möglich)

 einen Mietzuschuss (z.B. Wohngeld) beantragen  dagegen vorgehen/mir juristische Unterstützung suchen
 auf andere Ausgaben (z.B. Urlaub) verzichten  Sonstiges
 in eine preiswertere Wohnung umziehen  Das weiß ich nicht.

15. Hatten Sie in den letzten vier Jahren bei Miete und/oder Energie Zahlungsrückstände? (Mehrfachantworten möglich)

 ja, bei Mietzahlungen  ja, bei Energiezahlungen  nein, weder noch

16. Nur für Eigentümer: Wie hoch sind die monatlichen Wohnkosten Ihres Haushaltes (Kosten für
z.B. Kreditrückzahlung, Hausgeld, Heizungs- und sonstigen Betriebskosten)?

Euro

17. Wann wurde das Haus errichtet, in dem sich Ihre Wohnung befindet?

 vor 1919 (Gründerzeit)  1961 bis 1990 (Plattenbau)  2005 bis 2014
 1919 bis 1945  1961 bis 1990 (kein Plattenbau)  ab 2015
 1946 bis 1960  1991 bis 2004  weiß ich nicht

18. Ist Ihnen bekannt, dass für den Bezug einer mietpreis- und belegungsgebundenen Wohnung (Sozialwohnung), die mit
Fördermitteln des Freistaates Sachsen saniert oder gebaut wurde, ein Wohnberechtigungsschein erforderlich ist?

 ja  nein

19. Haben Sie einen Wohnberechtigungsschein?  ja -> weiter mit Frage 21  nein

20. Sind Sie daran interessiert, einen Wohnberechtigungsschein zu beantragen, um eine mietpreis- und belegungsgebundene
Wohnung (Sozialwohnung) zu beziehen?

 ja, auf jeden Fall  ja, möglicherweise  nein, kein Interesse  nein, bin nicht berechigt

21. Haben Sie vor oder sind Sie gezwungen, in den nächsten zwei Jahren aus Ihrer jetzigen Wohnung auszuziehen?

 ja  möglicherweise  nein -> weiter mit Frage 28

22. Falls Sie umziehen wollen oder müssen: Warum wollen oder müssen Sie umziehen? Nachfolgend sind einige
Umzugsgründe angeführt. Bitte markieren Sie mit einem Kreuz den Hauptgrund.

 (A) - Erwerb von Haus-/Wohneigentum  (H) - Wohnung ist zu groß
 (B) - berufliche Gründe bzw. Aufnahme eines Studiums,
einer Ausbildung

 (I) - Wohnung/Gebäude ist in schlechtem Zustand bzw. mit
Mängeln behaftet

 (C) - familiäre Gründe (z.B. Haushaltsgründung, Scheidung)  (K) - Wohnviertel ist zu laut bzw. zu dicht bebaut
 (D) - allgemein zu hohe Miete bzw. Betriebskosten  (L) - zu wenig öffentliches Grün im Wohnviertel
 (E) - Überschreiten der Miet-Obergrenze für ALG-II- und
Sozialhilfeempfänger

 (M) - gesundheitliche Gründe (Wohnung ist nicht alten- bzw.
behindertengerecht)

 (F) - anderes Wohnviertel ist attraktiver  (N) - Entmietung, Sanierung, Abriss des Gebäudes
 (G) - Wohnung ist zu klein  (O) - Kündigung durch den Vermieter
 (P) - anderer Grund (bitte nennen):     

23. Gibt es neben diesem Hauptgrund weitere Gründe für Ihren Umzug? Wenn ja, tragen Sie für
diese weiteren Gründe bitte die fett markierten Kennbuchstaben aus Frage 22 ein.
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24. Falls Sie umziehen wollen oder müssen: Wo wollen Sie nach dem Umzug wohnen? (Bitte nur ein Kreuz)

 im selben Wohnviertel wie bisher  in Sachsen-Anhalt (außer Leipzig und näherer Umgebung)
 im selben Stadtbezirk  in Thüringen
 in einem anderen Stadtbezirk Leipzigs  in einem der anderen nicht genannten Bundesländer
 in der näheren Umgebung Leipzigs (max. 30 Min. mit dem
Pkw von Leipzig entfernt)

 im Ausland

 in Sachsen (außer Leipzig und näherer Umgebung)  Das weiß ich noch nicht.

25. Falls Sie umziehen wollen oder müssen: Wie soll Ihre künftige Wohnung bzw. Ihr künftiges Haus beschaffen sein?

a) Welche Wohnfläche (in m²) soll die Wohnung/das Haus haben? m²

b) Wie viele Wohnräume soll die Wohnung/das Haus haben? Wohnräume

26. Falls Sie umziehen wollen oder müssen: Welcher Art soll das Gebäude sein, in dem sich Ihre künftige Wohnung befindet?

 vor 1919 (Gründerzeit)  1961 bis 1990 (Plattenbau)  2005 bis 2014
 1919 bis 1944  1961 bis 1990 (kein Plattenbau)  ab 2015
 1945 bis 1960  1991 bis 2004  egal

27. Welchen Bauzustand sollte die zukünftige Wohnung/ das Haus haben?  (Mehrfachantworten möglich)

 Erstbezug Neubau  saniert, kein Erstbezug  unsaniert
 Erstbezug sanierter Altbau  teilsaniert  egal

28. Wie zufrieden sind Sie mit Ihrer momentanen Wohnsituation?

 sehr zufrieden  eher zufrieden  teils/teils  eher unzufrieden  sehr unzufrieden

29. Befinden Sie sich aktuell auf Wohnungssuche in Leipzig?

 nein, ich suche keine
Wohnung

 ja, seit weniger als 1 Monat  ja, seit weniger als 6
Monaten

 ja, seit mehr als 6 Monaten

30. Falls Sie länger als 6 Monate eine Wohnung suchen, aus welchem Grund war die Suche bisher erfolglos? Bitte kreuzen Sie
max. drei Gründe an. (Mehrfachantworten möglich)

 Wohnungen waren im Allgemeinen zu teuer.  Die gewünschte Wohnung war nicht im Angebot.
 Wohnungen waren nicht kostenangemessen (bei Beziehern
von Grundsicherungsleistungen z.B. ALG II).

 Ein vorhandenes Angebot wurde an einen anderen
Interessenten vergeben.

 Wohnungen waren zu klein oder hatten zu wenige Zimmer.  Vermieter lehnte Familien mit Kindern ab.
 Wohnungen waren zu groß.  Vermieter lehnte Personen mit Migrationshintergrund ab.
 Wohnungen hatten nicht die gewünschte Ausstattung.  Ablehnung durch den Vermieter aufgrund einer

Schuldensituation.
 Wohnungen hatten nicht die gewünschten Lagemerkmale.  Ablehnung durch den Vermieter aufgrund zu geringen

Einkommens.
 sonstige Gründe (bitte nennen):     

Die folgenden Fragen beziehen sich auf Angebote der Stadtverwaltung und Kommunikationsmöglichkeiten.

31. Wie erfahren Sie von sozialen Hilfen und sozialen Angeboten der Stadtverwaltung?  (Mehrfachantworten möglich)

 Amtsblatt  Radio
 Internetseite der Stadt Leipzig www.leipzig.de  Stadtteilzeitschrift
 ausliegende Informationen im Bürgeramt  Auslage in Kultureinrichtungen
 LVZ/BILD oder andere Zeitungen  von Verwandten/Freunden/Bekannten/Kollegen
 kostenlose Zeitschriften  ich kenne keine sozialen Hilfen und sozialen Angebote der

Stadtverwaltung
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32. Haben Sie einen Zugang zum Internet?  ja  nein -> weiter mit Frage 36

33. Wenn ja, wie oft nutzen Sie das Internet?

 täglich  mehrmals pro Woche  seltener  nie -> weiter mit Frage 36

34. Wie nutzen Sie das Internet?

 mit dem Computer (PC oder Laptop)  mit dem Smartphone oder Tablet  beides

35. Für welche Zwecke nutzen Sie das Internet?   (Mehrfachantworten möglich)

 Kommunikation  Einkaufen
 soziale Netzwerke  Nachrichten/Wetterbericht
 Suchmaschine/Recherche  Unterhaltung (Spiele, Videos oder Filme ansehen)
 Bankgeschäfte

Für die Auswertung der Fragen nach Altersgruppen, Familienstand oder Haushaltsgröße und die Analyse der wirtschaftlichen
Situation der Haushalte sind einige Angaben zur Person, zum Haushalt und zum Einkommen nötig.

36. Wie alt sind Sie? Bitte geben Sie Ihr Alter in Jahren an. Jahre

37. Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an.  männlich  weiblich  divers

38. Welchen Familienstand haben Sie?

 verheiratet und zusammenlebend oder eingetragene Lebenspartnerschaft und zusammenlebend ->weiter mit Frage 40
 verheiratet und getrennt lebend
 verwitwet oder eingetragene/-r Lebenspartner/-in verstorben
 geschieden oder eingetragene Lebenspartnerschaft aufgehoben
 ledig

39. Leben Sie in einer Ehe, Lebensgemeinschaft oder eingetr. Lebenspartnerschaft in einem gemeinsamen Haushalt?

 ja, mit Partner/-in  nein, ohne Partner/-in -> weiter mit Frage 41

40. Seit wie vielen Jahren leben Sie mit Ihrem Partner/Ihrer
Partnerin zusammen?

Jahre

41. In welchem Ortsteil wohnen Sie? Bitte geben Sie die Ortsteilnummer Ihres Ortsteils an, die Ihnen
im Anschreiben mitgeteilt wird.

42. Bitte geben Sie Ihre Staatsangehörigkeit an.
 deutsch
 andere (bitte nennen):     

43. Seit wann haben Sie ununterbrochen Ihren Hauptwohnsitz in Leipzig oder in einem
der seit 1990 eingemeindeten Ortsteile? Bitte geben Sie das Jahr an.

44. Wie viele Personen leben ständig in Ihrem Haushalt, Sie selbst mitgerechnet?  Bitte
tragen Sie die Zahl der Personen ein. (Als Haushalt gilt der Personenkreis, der
gemeinsam wohnt und wirtschaftet.)

Personen

45. Wie viele Personen aus der entsprechenden Altersgruppe (Sie selbst eingeschlossen) wohnen bei Ihnen im Haushalt?

unter 7 Jahre Personen 7 bis 13 Jahre Personen

14 bis 17 Jahre Personen 18 bis 25 Jahre Personen

26 bis 44 Jahre Personen 45 bis 64 Jahre Personen

65 bis 79 Jahre Personen 80 Jahre und älter Personen

Seite 4 von 8

Pseudonym 0.4



MUSTER

Nich
t ausfü

llen!

46. In was für einem Haushalt leben Sie? Ich lebe ... (nur eine Angabe möglich!)

 im eigenen Haushalt.  im Haushalt der Eltern, Kinder, Schwiegereltern, Großeltern.
 in einer Wohngemeinschaft (WG).  woanders.

47. Welche der folgenden Angaben trifft für Sie hauptsächlich zu?

 Erwerbstätige/-r (auch Auszubildende/-r, geringfügig Beschäftigte/-r, öffentlich geförderte Beschäftigung, Altersteil-, Elternzeit)
 Arbeitslose/-r, Arbeitssuchende/-r bzw. in einer Umschulungsmaßnahme befindlich
 Rentner/-in oder Pensionär/-in (Alters- und Erwerbsunfähigkeitsrente)
 Student/-in oder Schüler/-in
 etwas anderes (z. B. Hausfrau/Hausmann)

48. Welchen höchsten schulischen Abschluss haben Sie?

 allgemeine Hochschulreife/Abitur  8. oder 9. Klasse (Hauptschule)
 Fachhochschulreife/Fachabitur  noch (keinen)
 10. Klasse (Realschulabschluss)  Sonstigen

49. Welchen höchsten beruflichen Abschluss haben Sie?

 Universitäts-/Hochschul-/Fachhochschulabschluss  noch Studierende/r
 Meister-/Technikerausbildung oder Fachschulabschluss
(auch der ehem. DDR)

 noch Auszubildende/-r

 abgeschlossene Berufsausbildung, Teilfacharbeiter/-in  ohne abgeschlossene Berufsausbildung

50. Nur für Erwerbstätige: Wann haben Sie nach Ihrer Ausbildung Ihre erste Arbeitsstelle
angetreten? Bitte geben Sie das Jahr an.

51. Nur für Erwerbstätige: Welche berufliche Stellung trifft auf Sie zu?

 Selbstständige/-r ohne Mitarbeiter/innen  einfache/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter einfacher Dienst
 Selbstständige/-r mit Mitarbeiter/innen  Vorarbeiter/-in, Polier, Facharbeiter/-in im erlernten Beruf
 mithelfende/-r Familienangehörige/-r  ungelernter/angelernter, berufsfremd tätige/-r Arbeiter/-in
 leitende/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter höherer Dienst  Auszubildende/-r
 mittlere/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter
gehobener/mittlerer Dienst

 etwas anderes (z. B. Wehr- bzw. Bundesfreiwilligendienst)

52. Nur für Erwerbstätige: Ist Ihr Arbeitsvertrag befristet oder unbefristet?

 befristet  unbefristet

53. Nur für Erwerbstätige: Wie viele Wochenstunden beträgt Ihre vereinbarte Arbeitszeit
ohne Überstunden?

Stunden

 keine festgelegte Arbeitszeit

54. Nur für Erwerbstätige: Und wie viel beträgt im Durchschnitt Ihre tatsächliche Arbeitszeit
pro Woche einschließlich eventueller Überstunden?

Stunden

55. Nur für Erwerbstätige: Wie weit ist Ihre Arbeits-/Ausbildungsstelle von Ihrer Wohnung
entfernt? Bitte geben Sie die Entfernung in Kilometern an.

Kilometer

 weniger als 1 km

Ab hier wieder an alle Befragten: 56. Waren Sie in Ihrem bisherigen Erwerbsleben von
unfreiwilliger Arbeitslosigkeit betroffen? Wenn ja, geben Sie bitte die Zahl der Monate an.

Monate

 nein, noch nie
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57. Wie hoch ist das durchschnittliche Haushalts-Nettoeinkommen im Monat insgesamt? Bitte zählen Sie die €-Beträge aller
Haushaltsmitglieder nach Abzügen zusammen, z. B. Lohn oder Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente, Pension, öffentliche
Unterstützungen (z. B. Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld II („Hartz IV“), Sozialgeld, Kosten der Unterkunft, Wohngeld,
Kindergeld, Krankengeld, Elterngeld, BAFöG), Einkommen aus Vermietung und Verpachtung. Wenn Sie in einer
Wohngemeinschaft leben geben Sie bitte nur die Personen als gemeinsamen Haushalt an, die gemeinsam wohnen und
wirtschaften.

 unter 500 €  1.000 bis unter 1.100 €  2.300 bis unter 2.600 €  4.400 bis unter 4.800 €
 500 bis unter 600 €  1.100 bis unter 1.300 €  2.600 bis unter 2.900 €  4.800 bis unter 5.200 €
 600 bis unter 700 €  1.300 bis unter 1.500 €  2.900 bis unter 3.200 €  5.200 bis unter 5.600 €
 700 bis unter 800 €  1.500 bis unter 1.700 €  3.200 bis unter 3.600 €  5.600 bis unter 6.000 €
 800 bis unter 900 €  1.700 bis unter 2.000 €  3.600 bis unter 4.000 €  6.000 bis unter 7.000 €
 900 bis unter 1.000 €  2.000 bis unter 2.300 €  4.000 bis unter 4.400 €  7.000 € und mehr

58. Wenn Sie in einer Partnerschaft leben: Wer trägt mehr zum Haushaltseinkommen bei: Sie oder Ihr Partner bzw. Ihre
Partnerin?

 ich  mein Partner / meine Partnerin  beide gleich

59. Welche Einkommensart(en) sichert bzw. sichern derzeit den Lebensunterhalt Ihres Haushaltes?

 (A) - Einkommen aus Erwerbs-/Berufstätigkeit und sonstige Arbeitseinkommen (gemeint ist auch Wehrsold,
Bundesfreiwilligendienstvergütung, Ausbildungsvergütung, Elterngeld, Landeserziehungsgeld)

 (B) - Arbeitslosengeld I
 (C) - Arbeitslosengeld II („Hartz IV“)
 (D) - Sozialhilfe bzw. Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach SGB XII
 (E) - Renten/Pensionen (gesetzliche Alters-, Hinterbliebenen-, Erwerbsunfähigkeitsrente, Ruhegeld)
 (F) - Alle übrigen Einkommen (auch BAföG)

60. Welche Einkommensart aus Frage 59 trägt am meisten zum Haushaltseinkommen bei? Geben
Sie dazu bitte den Kennbuchstaben von Frage 59 an. Bitte nur einen Kennbuchstaben angeben.

   
   

61. Und wie hoch ist Ihr durchschnittliches persönliches Nettoeinkommen im Monat?

 unter 150 €  600 bis unter 700 €  1.400 bis unter 1.600 €  2.600 bis unter 3.000 €
 150 bis unter 300 €  700 bis unter 800 €  1.600 bis unter 1.800 €  3.000 bis unter 3.400 €
 300 bis unter 400 €  800 bis unter 1.000 €  1.800 bis unter 2.000 €  3.400 bis unter 3.800 €
 400 bis unter 500 €  1.000 bis unter 1.200 €  2.000 bis unter 2.300 €  3.800 bis unter 4.200 €
 500 bis unter 600 €  1.200 bis unter 1.400 €  2.300 bis unter 2.600 €  4.200 € und mehr

62. Wie ist das mit dem Thema „Altersvorsorge“ bei Ihnen? Sparen oder legen Sie für das Alter Geld zurück?

 Ja, ich lege regelmäßig Geld zurück.  Nein, ich kann (derzeit) keine Rücklagen bilden.
 Ja, aber ich kann nur ab und zu etwas beiseitelegen.  Ist für mich derzeit kein Thema.

63. Wenn Sie an Ihr derzeitiges Haushaltseinkommen denken: Welche der folgenden Aussagen trifft auf Ihren Haushalt zu?

 Ich kann / Wir können sehr gut davon leben.  Es reicht gerade, wenn ich / wir auf Dinge verzichte(n).
 Es reicht aus.  Es reicht nicht aus, ich bin / wir sind auf staatliche

Unterstützungsleistungen angewiesen (z. B. Hartz IV).

 64. Verfügen Sie oder eine Person Ihres Haushalts über einen gültigen Schwerbehindertenausweis?

 nein  ja, ich selbst  ja, eine andere Person im Haushalt

65. Haben Sie oder eine Person Ihres Haushalts eine dauerhafte Beeinträchtigung des Körpers, der Sinne, der Psyche oder des
Gehirns?

 nein  ja, ich selbst  ja, eine andere Person im Haushalt
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66. Wie sieht gegenwärtig Ihr normaler Alltag aus? Wie viel Zeit pro Tag entfällt bei Ihnen an einem durchschnittlichen Werktag
auf die folgenden Tätigkeiten? Bitte geben Sie die Zeit in Minuten an.

Hausarbeit (Waschen,
Kochen, Putzen)

Minuten Kinderbetreuung Minuten

Versorgung und Betreuung
von pflegebedürftigen
Personen

Minuten

67. Nun eine Frage aus dem Bereich Pflegekinderdienst. Betreuen Sie bereits ein oder mehrere Pflegekinder in Ihrem
Haushalt oder können Sie sich vorstellen, dies zu tun?

 Ich betreue bereits ein Pflegekind/mehrere Pflegekinder in meinem Haushalt.
 Ich betreue kein Pflegekind in meinem Haushalt, könnte es mir aber vorstellen.
 Ich betreue kein Pflegekind in meinem Haushalt und habe daran auch kein Interesse.

Straßennamen sind das historische Gedächtnis einer Stadt. Über die Benennung und Umbenennung von Straßen entscheidet der
Leipziger Stadtrat, also die bei den letzten Kommunalwahlen gewählten politischen Vertreter/-innen. Nun ist an dieser Stelle Ihre
Bürgermeinung dazu gefragt.

68. Leipzig hat viele Straßen die nach Persönlichkeiten benannt sind. An einigen dieser Straßenschilder sind Erläuterungstafeln
zu der Person angebracht. Sind Ihnen diese schon einmal aufgefallen?

 ja  nein

69. Diese Erläuterungstafeln geben in der Regel neben dem Namen die Lebensdaten der Person an. Welche weitere
Information zum Leben der Personen würden Sie sich wünschen?  (Mehrfachantworten möglich)

 Lebensort  weiterführende Links (z.B. QR-Code)
 Arbeit/Wirkungsstätte  kritische Würdigung
 Angaben zum Lebenswerk
 Sonstige (bitte nennen):     

70. In Leipzig gibt es einige Straßen, die nach Persönlichkeiten benannt sind, deren Wirken nach heutigen Wertemaßstäben
teilweise kritisch zu bewerten wäre. Welchen Umgang mit diesen Straßennamen würden Sie bevorzugen?

 Umbenennung der Straße ohne weitere Maßnahme
 Umbenennung der Straße und eine Erläuterungstafel, die Auskunft über den Grund der Umbenennung gibt
 Beibehalten des Straßennamens und eine Erläuterungstafel mit kritischer Würdigung und evtl. weiteren Links (z.B: QR Code)
 Beibehalten des Straßennamens ohne weitere Maßnahme

71. Stellen Sie sich vor, Sie wohnen in einer Straße, die nach einer Persönlichkeit benannt ist, deren Wirken aus heutiger Sicht
strittig ist. Welchen Aussagen stimmen Sie zu oder nicht zu?

stimme
voll und
ganz zu

stimme
eher zu teils/teils

stimme
eher nicht

zu

stimme
überhaupt
nicht zu

Die Benennung einer Straße nach einer Person ist eine besondere
Würdigung, die nur Personen zu teil werden darf, die auch nach heutigen
Maßstäben Vorbilder sind.

Man sollte gründlich zwischen den Verdiensten und "Verfehlungen" einer
Person abwägen.

Eine einmal benannte Straße sollte in keinem Fall wieder umbenannt
werden.

Wenn die Haltung des Namensgebers/der Namensgeberin meiner Straße
nach heutigen Maßstäben fragwürdig ist, nehme ich als Anwohner/-in auch
die damit verbundenen Umstände in Kauf (z.B. Aktualisierung meiner
Daten, amtlichen Dokumente, Adressinformationen).

Zum Schluss folgen Fragen zur Brandverhütung und zur Stadtreinigung.

72. Fühlen Sie sich zum Thema Brandverhütung gut informiert oder sollte die Stadt mehr Informationen bereitstellen?

 Ja, ich bin gut informiert.  Ich bin ausreichend informiert.  Nein, ich wünsche mehr Informationen
seitens der Stadt.
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Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!

73. Sind Ihnen die folgenden Leistungen des Eigenbetriebes Stadtreinigung Leipzig bekannt? Bitte geben Sie bei den
Leistungen, die Ihnen bekannt sind, auch an, wie zufrieden oder unzufrieden Sie damit sind.

Kenntnis Zufriedenheit

kenne
ich nicht

kenne
ich

sehr zu-
frieden

eher zu-
frieden teils/teils

eher
unzu-

frieden

sehr
unzu-

frieden
weiß
nicht

a) Abfallentsorgung (Restabfall/Bioabfall)

b) Wertstoffhöfe

c) Schadstoffsammlung

e) Entsorgung der Weihnachtsbäume

d) Alttextilsammlung

f) Fachberatung (Abfallberatung, Informationen zu
Straßenreinigung, Winterdienst u. Grünanlagenpflege)

g) Online-Verschenkemarkt (www.Stadtreinigung-
Leipzig.de/Verschenkemarkt)

h) Papierkorbentsorgung

i) Straßenreinigung (Fahrbahn/Gehweg)

j) Kommunaler Straßenwinterdienst

k) Pflege der städtischen Grünanlagen

l) Pflege der städtischen Spielplätze

m) Pflege der städtischen Springbrunnen

74. Welche der folgenden Abfallarten trennen Sie?
ja, trenne ich nein, trenne ich nicht

a) Bio- und Gartenabfall (Braune Tonne oder Komposter)

b) Papier, Pappe, Kartonagen (Blaue Tonne)

c) Verpackungen (Gelbe Tonne Plus/ gelber Sack)

d) Glas (Glassammelcontainer)

75. Wenn Sie bei Frage 74 mindestens einmal "nein, trenne ich nicht" angegeben haben, kreuzen Sie bitte an, warum Sie nicht
trennen.  (Mehrfachantworten möglich)

 Mir fehlt die Zeit dafür.  Ich habe kein Vorsortiersystem im Haushalt.
 Der Aufwand ist mir zu groß.  Ich sehe darin keinen Sinn.
 sonstiger Grund (bitte nennen):     
 Ich würde meinen Abfall trennen, wenn:     

76. Wie wichtig oder unwichtig ist Ihnen Sauberkeit in der Stadt Leipzig in den folgenden Bereichen?
sehr

wichtig
eher

wichtig teils/teils eher
unwichtig

sehr
unwichtig

a) auf den Straßen (Fahrbahnen/Gehwege)

b) in den Grünanlagen (Parks, Spielplätze)

77. Wie beurteilen Sie aktuell die Sauberkeit in der Stadt Leipzig? Wovon braucht es mehr, wo reicht es aus, woran braucht es
weniger?

mehr
notwendig reicht aus weniger

notwendig

a) Anzahl/Lage/Arten der Papierkörbe im öffentlichen Verkehrsraum

b) Anzahl/Lage/Arten der Papierkörbe/Parkabfallcontainer in Grünanlagen

c) Durchführung von Kontrollen

d) Informationen zu öffentlichen Angeboten

e) Eigenverantwortung der Bürgerinnen und Bürger

f) Angebote für bürgerschaftliches Engagement (z.B. gemeinsame Arbeitseinsätze)
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Leben in Leipzig - Kommunale Bürgerumfrage 2020 (B) 
 
Liebe Teilnehmerin, lieber Teilnehmer,
dieser Bogen wird maschinell ausgewertet. Markieren Sie eine Antwort bitte in der folgenden Weise: .
Wenn Sie eine Antwort korrigieren möchten, füllen Sie bitte den falsch markierten Kreis und noch etwas darüber hinaus aus,
ungefähr so: 

Ziffern sollen ungefähr so aussehen: : Korrekturen so: 
 
Sie können die Befragung auch online unter www.leipzig.de/buergerumfrage ausfüllen. 

1. Wenn Sie an Ihr Leben im Großen und Ganzen denken: Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig damit?

 sehr zufrieden  zufrieden  weder zufrieden/noch
unzufrieden

 unzufrieden  sehr unzufrieden

2. Und wie schätzen Sie allgemein Ihre persönliche Zukunft ein?

 optimistisch  eher optimistisch  weder optimistisch/
noch pessimistisch

 eher pessimistisch  pessimistisch

3. Wie beurteilen Sie allgemein die gegenwärtige wirtschaftliche Situation?
sehr gut gut teils/teils schlecht sehr schlecht

a) Ihre persönliche Lage

b) in der Stadt Leipzig

4. Wo gibt es Ihrer Meinung nach die größten Probleme in der Stadt Leipzig? Bitte setzen Sie max. 3 Kreuze.

 Armut und Einkommen  Kriminalität und Sicherheit  Verkehr
 Freizeit und Kultur  Medizinische Versorgung  Wirtschaft und Beschäftigung
 Gesellschaftliches Zusammenleben  Sauberkeit und Ordnung  Wohnen
 Kitas und Schulen  Umwelt
 Sonstiges (bitte nennen):     

5. Die Zufriedenheit mit einer Stadt wie Leipzig wird durch viele Dinge beeinflusst. Wie zufrieden oder unzufrieden sind Sie mit
jedem einzelnen der folgenden Aspekte?

sehr
zufrieden zufrieden teils/teils unzufrieden sehr

unzufrieden
weiß ich

nicht

Angebot an Arbeitsplätzen

Angebot an Ausbildungsplätzen, Lehrstellen

Angebot an Freizeitsportanlagen

Angebot an Jugendfreizeiteinrichtungen

Angebot an Kindereinrichtungen

Angebot an öffentlichen Grünanlagen und Parks

Angebot von Kunst und Kultur

Ausbau der Naherholungsgebiete

öffentliche Sicherheit/ Schutz vor Kriminalität

Sauberkeit der Luft

Sauberkeit der Straßen und öffentlichen Plätze

Straßenzustand

Versorgung mit Alten- und Pflegeheimen

Zustand der Gewässer

6. Wenn Sie sich mit einem Anliegen an die Stadtverwaltung wenden möchten oder müssen? Welche Kommunikationswege
bevorzugen Sie? (Mehrfachantworten möglich)

 persönliche Vorsprache  schriftlich per Post/Fax
 telefonisch  per E-Mail
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Die Corona-Pandemie (SARS-CoV-2) hat das öffentliche Leben stark beeinflusst. Wir war es bei Ihnen? Bitte beantworten Sie
folgende Fragen.

7. Waren Sie im Zuge der Corona-Pandemie (seit März 2020) von Kurzarbeit/Kündigung/Firmen-Insolvenz betroffen?
(Mehrfachantworten möglich)

 nein, ich war nicht von Kurzarbeit/Kündigung oder Firmen-
Insolvenz betroffen

 ja, Wegfall geplanter befristeter oder unbefristeter
Arbeitsgelegenheiten

 ja, von Kurzarbeit  ja, von Insolvenz
 ja, von Arbeitsplatzverlust

8. Nur an Erwerbstätige: Wie häufig kommt es vor, dass Sie im Homeoffice arbeiten?

(nahezu)
täglich

wochen-
weiser

Wechsel

mindestens
einmal pro

Woche

mindestens
einmal pro

Monat
seltener nie

ist aufgrund
meiner

Tätigkeit
nicht

möglich

vor der Corona-Pandemie

während der ersten Welle der Corona-
Pandemie (März-Mai 2020)

aktuell (November/ Dezember 2020)

9. Hat Ihr Haushalt seit Beginn der Corona-Pandemie Einkommensverluste erlitten?

 ja  nein  trifft auf meinen Haushalt nicht zu

10. Falls ja, hatten Sie Schwierigkeiten, Ihre Miete fristgerecht zu bezahlen?

 ja  nein  trifft auf meinen Haushalt nicht zu

Die folgenden Fragen beziehen sich auf die erste Welle der Corona-Pandemie von März-Mai 2020.
Unabhängig vom aktuellen Pandemiegeschehen: Denken Sie einmal an diese Zeit zurück.

11. Gab es bei Ihnen oder in Ihrem Umfeld eine bestätigte Corona-Infektion?  (Mehrfachantworten möglich)

 ja, bei mir selbst  ja, bei einem Bekannten/ Freund/ Arbeitskollegen
 ja, bei einem Familienmitglied  nein, bei keiner dieser Personen

12. Gab es bei Ihnen oder in Ihrem Umfeld einen Corona-Verdachtsfall?  (Mehrfachantworten möglich)

 ja, bei mir selbst  ja, bei einem Bekannten/ Freund/ Arbeitskollegen
 ja, bei einem Familienmitglied  nein, bei keiner dieser Personen

13. Falls Sie Kinder haben, wie war deren Betreuung in der Zeit der Schließungen von Kindertagesstätten, Kindergärten und
Schulen organisiert? Wie häufig wurden die Kinder von den folgenden Personen betreut?

täglich
mehrmals

pro
Woche

einmal pro
Woche seltener nie

durch mich selbst

durch meinen Partner/ meine Partnerin

durch die Notfallbetreuung der Kita/ Schule

durch eine andere Person im Haushalt (Alter bis 59 Jahre)

durch eine andere Person im Haushalt (60 Jahre und älter)

durch eine Person (Alter bis 59 Jahre), die nicht im Haushalt lebt

durch eine Person (60 Jahre und älter), die nicht im Haushalt lebt

die Kinder konnten von keiner Person betreut werden

14. Falls Sie Kinder haben: Im Vergleich zur Zeit vor der Corona-Pandemie: Wie stark haben Sie die Schließung von Schulen /
Kindergärten als Belastung erlebt?

 sehr stark  stark  mittel  wenig  überhaupt nicht
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15. Im Vergleich zu der Zeit vor der Corona-Pandemie: Fühlten Sie sich während der ersten Welle (März bis Mai 2020) bzw.
aktuell in Ihrer Lebensqualität eingeschränkt?

sehr stark stark mittel wenig überhaupt
nicht

während der ersten Welle der Corona-Pandemie von März-Mai 2020

aktuell

16. Nun geht es um die Maßnahmen, die zur Eindämmung der Pandemie getroffen wurden. Wie bewerten Sie diese während der
ersten Welle von März bis Mai 2020 bzw. sind diese aus Ihrer Sicht aktuell erforderlich?

Maßnahmen während der ersten Welle von März bis Mai 2020 Sind diese aus Ihrer Sicht aktuell
noch erforderlich?

befürworte
ich stark

befürworte
ich etwas weder/noch lehne ich

etwas ab
lehne ich
stark ab ja nein weiß

nicht

Schulschließungen

Kitaschließungen

Geschäftsschließungen

Ausgangsbeschränkungen

Kontaktbeschränkungen

Maskenpflicht

Nun ein paar allgemeine Fragen im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie.

17. Woher beziehen Sie in erster Linie Ihre täglichen Informationen über die Entwicklungen zum Corona-Virus?

 Fernsehen/Radio  andere Quellen im Internet
 Zeitungen (digital oder Papierversion)  Persönliche Gespräche mit Freunden und Familie
 Soziale Medien (wie z.B. Facebook, Twitter, Instagram)  Ich informiere mich nicht zu dem Thema.
 andere Quellen (bitte nennen):     

18. Welche Auswirkungen erwarten Sie durch die Corona-Pandemie in den folgenden Bereichen?
sehr positive

Auswirkungen
eher positive

Auswirkungen teils/teils eher negative
Auswirkungen

sehr negative
Auswirkungen

keine
Auswirkungen

wirtschaftliche Entwicklung in Leipzig

im Gesundheitssystem

sozialer Zusammenhalt der Gesellschaft

Grundrechte (z.B. Demonstrationsrecht,
Reisefreiheit)

Klimawandel / Umweltschutz

Digitalisierung

19. Welche Auswirkungen erwarten Sie durch die Corona-Pandemie für sich persönlich?
sehr positive

Auswirkungen
eher positive

Auswirkungen teils/teils eher negative
Auswirkungen

sehr negative
Auswirkungen

keine
Auswirkungen

Ihre eigene wirtschaftliche Situation

Ihre eigene Gesundheit

die Gesundheit von
Angehörigen/Freunden

den familiären Zusammenhalt

20. Hat sich durch die Corona-Pandemie Ihr Einkaufs- bzw. Nutzungsverhalten geändert?
nutze ich
häufiger

nutze ich
unverändert

nutze ich
seltener

trifft nicht
zu

Gastronomie in Leipzig

Einkaufen in der Leipziger Innenstadt

Einkaufen im Wohnviertel: Waren täglicher Bedarf

Einkaufen im Wohnviertel: langlebige Güter (z.B. Kleidung, Elektronik)

öffentliche Grünanlagen in Leipzig (z.B. Parks)
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21. Hat sich im Zuge der Corona-Pandemie Ihr Hygieneverhalten verändert?

 ja  nein -> weiter mit Frage 23

22. Was hat sich an Ihrem Hygieneverhalten geändert? (Mehrfachantworten möglich)

 Ich wasche mir häufiger die Hände.  Ich halte Abstand zu anderen Menschen.
 Ich trage eine Mund-Nasen-Bedeckung.  Ich achte darauf, nicht in die Hände zu husten/ niesen.
 Sonstiges (bitte nennen):     

23. Für wie groß halten Sie die Wahrscheinlichkeit, dass das neue Corona-Virus bei Ihnen im Laufe
der nächsten 12 Monate eine lebensbedrohliche Erkrankung auslöst? Bitte geben Sie einen
Prozentwert zwischen 0 und 100 an. 0 bedeutet „überhaupt nicht wahrscheinlich“, 100 bedeutet
„absolut wahrscheinlich“. Mit Prozentwerten dazwischen können Sie abstufen.  das ist bereits

passiert

24. Wie zufrieden sind Sie mit der Corona-Hotline der Stadt Leipzig über das Bürgertelefon (0341-123-0)

 sehr zufrieden  eher zufrieden  teils/teils  eher
unzufrieden

 sehr
unzufrieden

 habe ich noch
nicht genutzt

 kenne ich nicht

25. Wie zufrieden sind Sie mit der Corona-Homepage (www.leipzig.de/coronavirus) der Stadt Leipzig?

 sehr zufrieden  eher zufrieden  teils/teils  eher
unzufrieden

 sehr
unzufrieden

 habe ich noch
nicht genutzt

 kenne ich nicht

Jetzt geht es um die Teilnahme bei Wahlen. Wähler/-innen können üblicherweise im Wahllokal oder per Briefwahl abstimmen.
26. Hat die Corona-Pandemie Ihre Einstellung zur Briefwahl verändert?

 ja  nein

27. Planen Sie bei der Bundestagswahl 2021 aufgrund der Corona-Pandemie Ihre Stimme per Briefwahl abzugeben?

 ja  nein  weiß ich noch nicht

Nun geht es um das Bezahlen von Verwaltungsvorgängen bei der Stadt Leipzig (z.B. das Bezahlen von Bibliotheksbeiträgen,
Gebühren für Urkunden, Gebühren für An-, Um- und Abmeldung von Fahrzeugen, Eintrittsgelder für städtische Museen etc.).
28. Haben Sie während der Corona-Pandemie bewusst auf Barzahlung verzichtet?

 Ja, ich nutze seither vermehrt Kartenzahlung und elektronische Bezahlverfahren.
 Nein, bei mir hat es keine Veränderung der Bezahlart gegeben.
 Ich nutze grundsätzlich Kartenzahlung und elektronische Bezahlverfahren.
 Ich hatte seit Beginn der Corona-Pandemie keinen Zahlungsverkehr mit der Stadt Leipzig.

29. Wie oft nutzen Sie folgende Gesundheitsangebote?
weniger als
einmal im

Jahr
einmal im

Jahr
mehrmals im

Jahr monatlich

Allgemeinärzt/-innen

Fachärzt/-innen

Präventionsangebote, z.B. Vorsorgeuntersuchungen, Sport- und
Freizeitangebote, Ernährungsberatung etc.

sonstiges Gesundheitsangebot (bitte nennen)

Welches sonstige Gesundheitsangebot meinen Sie?    
   

Für die Auswertung der Fragen nach Altersgruppen, Familienstand oder Haushaltsgröße und die Analyse der wirtschaftlichen
Situation der Haushalte sind einige Angaben zur Person, zum Haushalt und zum Einkommen nötig.

30. Wie alt sind Sie? Bitte geben Sie Ihr Alter in Jahren an. Jahre

31. Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an.

 männlich  weiblich  divers

32. In welchem Ortsteil wohnen Sie? Bitte geben Sie die Ortsteilnummer Ihres Ortsteils an, die Ihnen
im Anschreiben mitgeteilt wird.
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33. Leben Sie in einer Ehe, Lebensgemeinschaft oder eingetr. Lebenspartnerschaft in einem gemeinsamen Haushalt?

 ja, mit Partner/-in  nein, ohne Partner/-in

34. Bitte geben Sie Ihre Staatsangehörigkeit an.

 deutsch
 andere (bitte nennen):     

35. Seit wann haben Sie ununterbrochen Ihren Hauptwohnsitz in Leipzig oder in einem der seit
1990 eingemeindeten Ortsteile? Bitte geben Sie das Jahr an.

36. Wie viele Personen leben ständig in Ihrem Haushalt, Sie selbst mitgerechnet?  Bitte tragen Sie die
Zahl der Personen ein. (Als Haushalt gilt der Personenkreis, der gemeinsam wohnt und wirtschaftet.)

37. Wie viele Personen aus der entsprechenden Altersgruppe (Sie selbst eingeschlossen) wohnen bei Ihnen im Haushalt?

unter 7 Jahre Personen 7 bis 13 Jahre Personen

14 bis 17 Jahre Personen 18 bis 25 Jahre Personen

26 bis 44 Jahre Personen 45 bis 64 Jahre Personen

65 bis 79 Jahre Personen 80 Jahre und älter Personen

38. In was für einem Haushalt leben Sie? Ich lebe ... (nur eine Angabe möglich!)

 im eigenen Haushalt.  im Haushalt der Eltern, Kinder, Schwiegereltern, Großeltern.
 in einer Wohngemeinschaft (WG).  woanders.

39. Welche der folgenden Angaben trifft für Sie hauptsächlich zu?

 Erwerbstätige/-r (auch Auszubildende/-r, geringfügig Beschäftigte/-r, öffentlich geförderte Beschäftigung, Altersteil-, Elternzeit)
 Arbeitslose/-r, Arbeitssuchende/-r bzw. in einer Umschulungsmaßnahme befindlich
 Rentner/-in oder Pensionär/-in (Alters- und Erwerbsunfähigkeitsrente)
 Student/-in oder Schüler/-in
 etwas anderes (z. B. Hausfrau/Hausmann)

40. Welchen höchsten schulischen Abschluss haben Sie?

 allgemeine Hochschulreife/Abitur  8. oder 9. Klasse (Hauptschule)
 Fachhochschulreife/Fachabitur  noch (keinen)
 10. Klasse (Realschulabschluss)  Sonstigen

41. Welchen höchsten beruflichen Abschluss haben Sie?

 Universitäts-/Hochschul-/Fachhochschulabschluss  noch Studierende/r
 Meister-/Technikerausbildung oder Fachschulabschluss
(auch der ehem. DDR)

 noch Auszubildende/-r

 abgeschlossene Berufsausbildung, Teilfacharbeiter/-in  ohne abgeschlossene Berufsausbildung

42. Nur für Erwerbstätige: Welche berufliche Stellung trifft auf Sie zu?

 Selbstständige/-r ohne Mitarbeiter/innen  einfache/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter einfacher Dienst
 Selbstständige/-r mit Mitarbeiter/innen  Vorarbeiter/-in, Polier, Facharbeiter/-in im erlernten Beruf
 mithelfende/-r Familienangehörige/-r  ungelernter/angelernter, berufsfremd tätige/-r Arbeiter/-in
 leitende/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter höherer Dienst  Auszubildende/-r
 mittlere/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter
gehobener/mittlerer Dienst

 etwas anderes (z. B. Wehr- bzw. Bundesfreiwilligendienst)

43. Nur für Erwerbstätige: Wie weit ist Ihre Arbeits-/Ausbildungsstelle von Ihrer Wohnung
entfernt? Bitte geben Sie die Entfernung in Kilometern an.

Kilometer

 weniger als 1 km
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44. Wie hoch ist das durchschnittliche Haushalts-Nettoeinkommen im Monat insgesamt? Bitte zählen Sie die €-Beträge aller
Haushaltsmitglieder nach Abzügen zusammen, z. B. Lohn oder Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente, Pension, öffentliche
Unterstützungen (z. B. Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld II („Hartz IV“), Sozialgeld, Kosten der Unterkunft, Wohngeld,
Kindergeld, Krankengeld, Elterngeld, BAFöG), Einkommen aus Vermietung und Verpachtung. Wenn Sie in einer
Wohngemeinschaft leben, geben Sie bitte nur die Personen als gemeinsamen Haushalt an, die gemeinsam wohnen und
wirtschaften.

 unter 500 €  1.000 bis unter 1.100 €  2.300 bis unter 2.600 €  4.400 bis unter 4.800 €
 500 bis unter 600 €  1.100 bis unter 1.300 €  2.600 bis unter 2.900 €  4.800 bis unter 5.200 €
 600 bis unter 700 €  1.300 bis unter 1.500 €  2.900 bis unter 3.200 €  5.200 bis unter 5.600 €
 700 bis unter 800 €  1.500 bis unter 1.700 €  3.200 bis unter 3.600 €  5.600 bis unter 6.000 €
 800 bis unter 900 €  1.700 bis unter 2.000 €  3.600 bis unter 4.000 €  6.000 bis unter 7.000 €
 900 bis unter 1.000 €  2.000 bis unter 2.300 €  4.000 bis unter 4.400 €  7.000 € und mehr

45. Welche Einkommensart(en) sichert bzw. sichern derzeit den Lebensunterhalt Ihres Haushaltes?

 (A) - Einkommen aus Erwerbs-/Berufstätigkeit und sonstige Arbeitseinkommen (gemeint ist auch Wehrsold,
Bundesfreiwilligendienstvergütung, Ausbildungsvergütung, Elterngeld, Landeserziehungsgeld)

 (B) - Arbeitslosengeld I
 (C) - Arbeitslosengeld II („Hartz IV“)
 (D) - Sozialhilfe bzw. Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach SGB XII
 (E) - Renten/Pensionen (gesetzliche Alters-, Hinterbliebenen-, Erwerbsunfähigkeitsrente, Ruhegeld)
 (F) - Alle übrigen Einkommen (auch BAföG)

46. Und wie hoch ist Ihr durchschnittliches persönliches Nettoeinkommen im Monat?

 unter 150 €  600 bis unter 700 €  1.400 bis unter 1.600 €  2.600 bis unter 3.000 €
 150 bis unter 300 €  700 bis unter 800 €  1.600 bis unter 1.800 €  3.000 bis unter 3.400 €
 300 bis unter 400 €  800 bis unter 1.000 €  1.800 bis unter 2.000 €  3.400 bis unter 3.800 €
 400 bis unter 500 €  1.000 bis unter 1.200 €  2.000 bis unter 2.300 €  3.800 bis unter 4.200 €
 500 bis unter 600 €  1.200 bis unter 1.400 €  2.300 bis unter 2.600 €  4.200 € und mehr

47. Verfügen Sie oder eine Person Ihres Haushalts über einen gültigen Schwerbehindertenausweis?

 nein  ja, ich selbst  ja, eine andere Person im Haushalt

48. Haben Sie oder eine Person Ihres Haushalts eine dauerhafte Beeinträchtigung des Körpers, der Sinne, der Psyche oder des
Gehirns? (Mehrfachantworten möglich)

 nein -> weiter mit Frage 51  ja, ich selbst  ja, eine andere Person im Haushalt

49. Wenn ja: Kennen Sie Beratungs- oder Begegnungsangebote für Menschen mit dauerhaften Beeinträchtigungen in der Stadt
Leipzig?

 ja  nein -> weiter mit Frage 51

50. Wenn ja, welches Angebot haben Sie in den letzten zwei Jahren selbst genutzt?

 Begegnungsangebot (z. B.
Kreativkurs, Gesprächskreis,
Spieletreff)

 Veranstaltung (z. B. Vortrag,
Tanzveranstaltung, Lesung)

 Beratungsangebot (z. B. zu Hilfsmitteln,
Leistungen für Menschen mit
Beeinträchtigungen)

 Etwas anderes, und zwar (bitte nennen):     

51. Wie würden Sie Ihren gegenwärtigen Gesundheitszustand beschreiben?

 sehr gut  gut  teils/teils  schlecht  sehr schlecht

52. Wie groß sind Sie? Bitte geben
Sie Ihre Größe in cm an.

cm 53. Wie viel wiegen Sie? Bitte
geben Sie Ihr Gewicht in kg an.

kg

54. Lebt eine pflegebedürftige Person in Ihrem Haushalt (nicht gemeint sind hier Kinderbetreuungsaufgaben)?

 ja  nein -> weiter mit Frage 56

55. Übernehmen Sie (auch teilweise) die Pflege dieser Person selbst?

 ja  nein
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56. Wie schätzen Sie sich persönlich ein: Sind Sie in der gegenwärtigen Situation ein risikobereiter Mensch oder versuchen Sie,
Risiken zu vermeiden? Bitte verwenden Sie eine Skala, die von 0 "gar nicht risikobereit" bis 10 "sehr risikobereit“ reicht. Mit den
Werten dazwischen können Sie Ihre Einschätzung abstufen.

0 - gar nicht risikobereit 10 - sehr risikobereit

Es gibt vielfältige Möglichkeiten, etwas für andere zu tun. Dafür gibt es verschiedene Bezeichnungen: Ehrenamt, Selbsthilfe,
bürgerschaftliches Engagement oder Freiwilligenarbeit. Gemeint ist eine freie, aktive Mitwirkung oder Mitarbeit  jenseits von Familie
und Berufsarbeit - unentgeltlich oder gegen eine geringe Aufwandsentschädigung. Dabei ist es egal, ob man sich nur ab und zu
oder regelmäßig einbringt.

57. Arbeiten Sie in irgendeiner Weise ehrenamtlich?

 ja
 nein, hätte aber Interesse -> weiter mit Frage 59
 nein, habe auch kein Interesse -> weiter mit Frage 59

58. Wenn ja: Wie viele Arbeitsstunden wenden Sie dafür im Monat
durchschnittlich auf?

Stunden pro Monat

59. Wenn Sie bisher nicht ehrenamtlich tätig sind: was hat Sie bisher gehindert, einer solchen Tätigkeit nachzugehen?
(Mehrfachantworten möglich)

 Ich weiß nicht, wo ich mich informieren kann.  Ich fühle mich nicht genügend kompetent.
 Ich habe noch keine passende Tätigkeit gefunden.  Ich bin eigentlich zu alt dazu.
 Ich habe aktuell zu wenig Zeit.  Ich habe kein Interesse an ehrenamtlicher Tätigkeit.
 Noch etwas anderes, und zwar (bitte nennen):     

In der Stadt Leipzig gibt es vielfältige Möglichkeiten, sich als Bürger/-in zu informieren oder Prozesse mitzugestalten.

60. Wie oft haben Sie in den letzten zwei Jahren an Informations- und Beteiligungsveranstaltungen
der Stadtverwaltung teilgenommen (z.B. Bürgerversammlung, Bürgerwerkstatt, Infoveranstaltung,
Workshop, Sprechstunden, Gesprächsrunden etc.)?

Mal

 gar nicht

61. Wie erfahren Sie von städtischen Informations- und Beteiligungsangeboten?  (Mehrfachantworten möglich)

 über lokale Medien (Leipziger Zeitungen, Zeitschriften,
Radiosender, Fernsehen)

 über das Stadtbüro am Burgplatz

 über das Leipziger Amtsblatt  durch Hinweise von Freunden, Bekannten, Kolleg/-innen
 über die Internetseite der Stadt Leipzig www.leipzig.de  interessiert mich nicht
 über soziale Medien (Facebook, Twitter etc.)  habe bisher nicht davon erfahren
 über den Newsletter von „Leipzig weiter denken“
 Sonstiges (bitte eintragen):     

62. Welche der folgenden Beteiligungs- und Informationsangebote zum städtischen Haushalt kennen Sie? (Mehrfachantworten
möglich)

 Website www.leipzig.de/haushalt  Plattform Haushalt Online
 Öffentliche Auslegung des Haushaltsplanentwurfs  Bürgersprechstunde zum Haushaltsplanentwurf im Stadtbüro
 Online-Formular für Bürgereinwände zum
Haushaltsplanentwurf

 keines der Genannten

 Bürgerwerkstatt zum Haushaltsplanentwurf

63. Welche der folgenden Beteiligungs- und Informationsangebote zum städtischen Haushalt haben Sie schon einmal genutzt?
(Mehrfachantworten möglich)

 Website www.leipzig.de/haushalt  Plattform Haushalt Online
 Öffentliche Auslegung des Haushaltsplanentwurfs  Bürgersprechstunde zum Haushaltsplanentwurf im Stadtbüro
 Online-Formular für Bürgereinwände zum
Haushaltsplanentwurf

 keines der Genannten

 Bürgerwerkstatt zum Haushaltsplanentwurf
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Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!

Die Stadt Leipzig unterhält ein breites Kulturangebot. Nun folgen einige Fragen zu Kultureinrichtungen.

64. Befürworten Sie es oder lehnen Sie es ab, dass Dauerausstellungen in den städtischen Museen in Leipzig (Museum der
bildenden Künste, Naturkundemuseum, Stadtgeschichtliches Museum, GRASSI Museum für Angewandte Kunst) kostenfrei
besucht werden können und nur für die Sonderausstellungen Eintritt bezahlt wird?

 befürworte ich sehr
stark

 befürworte ich etwas  weder Befürwortung
noch Ablehnung

 lehne ich etwas ab  lehne ich sehr stark ab

65. Würden Sie die städtischen Museen häufiger besuchen, wenn der Eintritt für Dauerausstellungen zukünftig kostenlos wäre?

 ja  nein  weiß nicht

66. Wie wichtig ist das hiesige Kunst- und Kulturangebot Ihrer Ansicht nach für die Wahrnehmung/das Außenbild der Stadt
Leipzig?

 sehr wichtig  eher wichtig  teils/teils  eher unwichtig  sehr unwichtig

67. Besuchen Sie aktuell Kultureinrichtungen wie Museen oder Theater seltener als vor dem Beginn der Corona-Pandemie (vor
März 2020)?

 ja, ich besuche die Kultureinrichtungen seltener
 nein, ich besuche die Kultureinrichtungen nicht seltener -> weiter mit Frage 69
 ich besuche generell keine Kultureinrichtungen -> weiter mit Frage 69

Nur an Befragte, die Kultureinrichtungen aktuell seltener besuchen als vor Beginn der Corona-Pandemie (vor März 2020):
68. Warum besuchen Sie aktuell Kultureinrichtungen seltener? (Mehrfachantworten möglich)

 Ich setze aktuell andere Prioritäten.
 Ich fühle mich nicht ausreichend über aktuelle Programme informiert.
 Ich habe gesundheitliche Bedenken.
 Es fehlt häufig noch das entsprechende Veranstaltungsrepertoire (z.B. Angebote der kulturellen Bildungen).
 Sonstiges (bitte nennen):     

Zum Schluss bitten wir um Beantwortung einiger Fragen zu Fairtrade-Produkten.
Gastronomie und Einzelhandel bieten auch in Leipzig viele faire Produkte an, wie z. B. Schokolade, Kaffee, Blumen, Textilien,
Bananen oder Sportbälle. Ziel sind bessere Handelsbedingungen und die Sicherung sozialer Rechte - insbesondere in den
Ländern des Südens.

69. Haben Sie schon einmal eines oder mehrere dieser Produkte gekauft?

 ja -> weiter mit Frage 71  nein

70. Warum haben Sie noch keines der genannten Produkte gekauft? (Mehrfachantworten möglich)

 ich kenne mich bei den Siegeln nicht aus  faire Produkte haben keine gute Qualität
 faire Produkte sind mir zu teuer  fairer Handel ist mir nicht wichtig
 sonstiger Grund (bitte nennen):     

71. Seit Dezember 2019 fährt in Leipzig eine Straßenbahn, die mit einer großen Außenbeklebung auf den fairen Handel
aufmerksam macht. Haben Sie diese Straßenbahn schon einmal gesehen?

 nein, ich habe die Bahn noch nicht gesehen.
 ja, ich habe die Bahn schon gesehen, aber fairer Handel interessiert mich nicht
 ja, ich habe die Bahn schon gesehen und mich dazu anregen lassen, Fairtrade-Produkte zu kaufen
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Leben in Leipzig - Kommunale Bürgerumfrage 2020 (C) 
 
Liebe Teilnehmerin, lieber Teilnehmer,
dieser Bogen wird maschinell ausgewertet. Markieren Sie eine Antwort bitte in der folgenden Weise: .
Wenn Sie eine Antwort korrigieren möchten, füllen Sie bitte den falsch markierten Kreis und noch etwas darüber hinaus aus,
ungefähr so: 

Ziffern sollen ungefähr so aussehen: : Korrekturen so: 
 
Sie können die Befragung auch online unter www.leipzig.de/buergerumfrage ausfüllen. 

1. Wenn Sie an Ihr Leben im Großen und Ganzen denken: Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig damit?

 sehr zufrieden  zufrieden  weder zufrieden/noch
unzufrieden

 unzufrieden  sehr unzufrieden

2. Und wie schätzen Sie allgemein Ihre persönliche Zukunft ein?

 optimistisch  eher optimistisch  weder optimistisch/
noch pessimistisch

 eher pessimistisch  pessimistisch

3. Wie beurteilen Sie allgemein die gegenwärtige wirtschaftliche Situation?
sehr gut gut teils/teils schlecht sehr schlecht

a) Ihre persönliche Lage

b) in der Stadt Leipzig

Zunächst einige Fragen zum Thema Verkehr und zur Verkehrsplanung in Leipzig.

4. Welches Verkehrsmittel benutzen Sie überwiegend für folgenden Reisezweck? (Bitte in jeder Zeile nur einmal ankreuzen!)
Straßenbahn,

Bus Pkw/Krad S-Bahn Zug Fahrrad gehe zu Fuß

a) zur Arbeit (falls zutreffend)

b) zur Ausbildung (falls zutreffend)

c) zu Einkäufen

d) in der Freizeit/zur Erholung

e) in die Leipziger Innenstadt, allgemein

5. Welches Verkehrsmittel benutzten Sie während der ersten Welle der Corona-Pandemie von März-Mai 2020 überwiegend für
folgenden Reisezweck? (Bitte in jeder Zeile nur einmal ankreuzen!)

Straßenbahn,
Bus Pkw/Krad S-Bahn Zug Fahrrad gehe zu Fuß

a) zur Arbeit (falls zutreffend)

b) zur Ausbildung (falls zutreffend)

c) zu Einkäufen

d) in der Freizeit/zur Erholung

e) in die Leipziger Innenstadt, allgemein

6. Und wie oft fahren Sie in Leipzig mit dem Rad?

 (fast) täglich  mehrmals pro Woche  mehrmals pro Monat  seltener  nie

7. Wie zufrieden oder unzufrieden sind Sie mit den folgenden Bedingungen für den Radverkehr in der Stadt Leipzig?

sehr zufrieden zufrieden teils/teils unzufrieden sehr
unzufrieden

nicht
einschätz-

bar

a) Angebot an Radverkehrsanlagen
(Dichte des Fahrradnetzes)

b) Abstellanlagen für Fahrräder
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8. Wird Ihrer Meinung nach in der Stadt Leipzig in jüngster Zeit genügend für den Radverkehr bzw. den Fußverkehr getan?

viel zu viel eher zu viel genau richtig eher zu wenig viel zu wenig nicht
einschätzbar

a) für den Radverkehr

b) für den Fußverkehr

9. Stehen in Ihrem Haushalt folgende fahrtüchtige Fahrzeuge zur Verfügung? Bitte geben Sie jeweils an, wie viele dieser
Fahrzeuge im Haushalt vorhanden sind. Wenn im Haushalt kein Fahrzeug zur Verfügung steht, tragen Sie bitte eine 0 ein.

a) Privat-Pkw b) Dienst-/Firmen-Pkw

c) Motorrad, Moped d) Fahrrad ohne Elektrounterstützung

e) Fahrrad mit Elektrounterstützung (E-Bike,
Pedelec)

In der Stadt Leipzig wird darüber diskutiert, ein 365-Euro-Ticket einzuführen. Dieses Ticket gilt für ein Jahr und wird teilweise
durch Steuermittel finanziert. Zum Vergleich: aktuell kostet eine Jahreskarte ca. 720 Euro.
10. Befürworten Sie die Einführung eines solchen 365-Euro-Tickets?

 ja, würde ich befürworten und bin auch bereit, dafür höhere Steuern oder Abgaben zu bezahlen
 ja, würde ich befürworten, bin aber nicht bereit, dafür höhere Steuern oder Abgaben zu bezahlen
 nein, würde ich nicht befürworten
 weiß nicht

11. Würden Sie ein solches 365-Euro-Ticket kaufen?

 ja, sehr
wahrscheinlich

 ja, eher
wahrscheinlich

 bin unentschieden  nein, eher
unwahrscheinlich

 nein, sehr
unwahrscheinlich

12. Welche Auswirkungen hätte die Einführung des 365-Euro-Tickets auf Ihre Verkehrsmittelnutzung?
würde ich mehr

nutzen keine Änderung würde ich weniger
nutzen

a) ÖPNV

b) Auto, Krad

c) Fahrrad

d) zu Fuß

13. Bitte geben Sie an, in welchem Maße Sie folgenden Aussagen zustimmen.
trifft voll und

ganz zu trifft eher zu trifft eher nicht
zu

trifft überhaupt
nicht zu

Ich kombiniere häufig mehrere Verkehrsmittel miteinander.

Ich fahre auch kürzere Strecken (< 2 km) mit dem Pkw.

Fahrradfahren ist für mich die beste Form der Fortbewegung.

14. Ich würde häufiger die Öffentlichen Verkehrsmittel nutzen, wenn …
trifft voll und

ganz zu trifft eher zu trifft eher nicht
zu

trifft überhaupt
nicht zu

… die nächste Haltestelle näher an meinem Wohnhaus liegen würde.

… die Taktung der Verkehrsmittel höher wäre.

… die Fahrpreise niedriger wären.

15. Ich würde häufiger mit dem Fahrrad fahren, wenn …
trifft voll und

ganz zu trifft eher zu trifft eher nicht
zu

trifft überhaupt
nicht zu

… das Radfahren auf Straßen ohne Radwege angenehmer wäre.

… die Fahrradwege besser ausgebaut wären.

… es mehr straßenunabhängige Routen und Radschnellwege gäbe.

… es genügend sichere Fahrradabstellmöglichkeiten gäbe.
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16. Wie zufrieden oder unzufrieden sind Sie mit den folgenden Bedingungen für den Fußverkehr in der Stadt Leipzig?

sehr zufrieden zufrieden teils/teils unzufrieden sehr
unzufrieden

nicht
einschätz-

bar

a) Erreichbarkeit und Zugänglichkeit relevanter
Zielorte zu Fuß

b) Aufenthaltsqualität von Straßen und Plätzen

c) Querungsmöglichkeiten von Straßen

d) Qualität der Gehwege (baulicher Zustand,
Führung)

17. Haben Sie in den letzten drei Jahren Verbesserungen für den Fußverkehr in der Stadt Leipzig wahrgenommen?

 ja  nein

18. Was sind die von Ihnen empfundenen größten Sicherheitsrisiken für den Fußverkehr? (max. 3 Angaben)

 auf dem Gehweg parkende Autos  Querung von Straßen ohne Zebrastreifen/Fußgängerampel
 Fahrradfahrende auf dem Gehweg  Baustellen
 baulicher Zustand der Fußwege  unbelebte Gegenden oder Parkplätze
 schlecht beleuchtete Straßenräume  Fußgängertunnel
 schlecht einsehbare Stellen  Werbeaufsteller oder Ladenauslagen
 Querung von Kreuzungen mit abbiegenden Autos

19. Welche Verbesserungsmaßnahmen für den Fußverkehr sind Ihnen am wichtigsten? (max. 3 Angaben)

 Sauberkeit auf Gehwegen  Anzahl von Mittelinseln erhöhen
 Winterdienst auf Gehwegen  Anzahl von Fußgängerampeln erhöhen
 bessere Beleuchtung  Bordsteinkanten an Straßenüberquerungen absenken
 Behebung baulicher Schäden  Anzahl der Sitzgelegenheiten erhöhen
 Gehwege komplett erneuern  kürzere Wartezeiten an Fußgängerampeln
 Anzahl der Zebrastreifen erhöhen  längere Grünphasen an Fußgängerampeln

20. Nutzen Sie aktuell folgende Mobilitätsangebote in Leipzig oder planen Sie eine zukünftige Nutzung?
aktuelle Nutzung zukünftige Nutzung

(fast)
täglich

mehrmals
pro Woche

mehrmals
pro Monat seltener nie ja nein

a) Autovermietung

b) Car-Sharing

c) Leihfahrräder

d) Mobilitätsstationen

21. Sind Sie im Besitz einer Fahrerlaubnis (gemeint sind alle Dokumente, die das Führen eines Kraftfahrzeugs erlauben)?

 ja  nein ->weiter mit Frage 23

22. Wann wurde Ihr derzeit vorliegender Führerschein ausgestellt?

 bis 31.12.1998 (Papierführerschein)
 zwischen 1.1.1999 und 18.1.2013 (unbefristeter EU-Führerschein als Karte)
 ab 19.1.2013 (15 Jahre befristeter EU-Führerschein als Karte)
 weiß nicht
 ausländischer Führerschein (bitte das Ausstellungsland angeben):
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Es folgen Fragen zu umweltbezogenen Themen in Leipzig.

23. Welchen Stellenwert haben Lärmschutz und Luftreinhaltung für Sie?
sehr hohen hohen teils/teils geringen sehr geringen

a) Lärmschutz

b) Luftreinhaltung

24. Geben Sie bitte an, wie stark Sie sich in Ihrer Wohnung/Wohnumgebung durch folgende Lärmarten belästigt fühlen.

sehr stark stark mittel schwach überhaupt
nicht

a) Kfz-Straßenlärm

b) Straßenbahnverkehrslärm

c) Eisenbahnverkehrslärm

d) Flugverkehrslärm

e) Baustellenlärm

f) Industrie-/Gewerbelärm

g) anderer Lärm (z.B. Freizeit, Sport, Veranstaltungen)

25. Ist Ihnen bekannt, dass die Ratsversammlung der Stadt Leipzig im Herbst 2019 den Klimanotstand ausgerufen hat?

 ja  nein

26. Beziehen Sie in Ihrem Haushalt Ökostrom?

 ja  nein  weiß nicht

Die nächsten Fragen beschäftigen sich mit den Themen Gesundheit, Sport und Bewegung.

27. Wie würden Sie Ihren gegenwärtigen Gesundheitszustand beschreiben?

 sehr gut  gut  teils/teils  schlecht  sehr schlecht

28. Wie groß sind Sie? Bitte geben
Sie Ihre Größe in cm an.

cm 29. Wie viel wiegen Sie? Bitte
geben Sie Ihr Gewicht in kg an.

kg

Sport kann man auf/in Sportstätten oder bei kommerziellen Anbietern betreiben, aber auch im öffentlichen Raum Leipzigs, z. B. auf
frei zugänglichen Bolz- und Spielplätzen, in Schwimmhallen, auf Seen und Flüssen, Wegen oder Plätzen.

30. Wie häufig treiben Sie Sport?
mehrmals

pro
Woche

einmal pro
Woche

mehrmals
pro Monat seltener nie

a) insgesamt

b) im Verein auf dem Vereinsgelände, in Sporthallen und Schwimmhallen

c) im Verein, im öffentlichen Raum (z. B. Parks, Straßen, Bolzplätze)

d) bei kommerziellen Anbietern (z. B. Fitnessstudios, Bowlinghallen,
Soccerworld)

e) selbstorganisiert im öffentlichen Raum (z. B. Parks, Straßen, Bolzplätze)

31. Welche der folgenden städtischen Sportstätten haben Sie in den letzten 5 Jahren genutzt?  (Mehrfachantworten möglich)

 Schwimmhalle  Ein-Feld-Sporthalle (1 Volleyball-Feld)  Sportplatz
 Freibad (ohne Badeseen)  Zwei- und Drei-Feld-Sporthalle  Wassersportanlage (Bootssteg,

Bootshaus)
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32. Wo treiben Sie welchen Sport?  (Angabe von mehreren Sportarten möglich)

auf dem
Vereinsgelände

im frei zugänglichen
öffentlichen Raum im

Rahmen einer
Vereinsmitgliedschaft

im frei zugänglichen
öffentlichen Raum

vereinsunabhängig,
selbstorganisiert

bei privaten Anbietern
(z. B. Fitnessstudios,

Kegelhallen,
Soccerworld)

a) Jogging, Walking, sportliches Wandern

b) Sportliches Radfahren

c) Inlineskating, Skateboarding

d) Yoga, Gymnastik

e) Volleyball, Beachvolleyball

f) Fußball, Bolzen

g) Basketball, Streetball

h) Fitness, Kraftsport

i) Bowling, Kegeln

j) Klettern, Bouldern

k) Schwimmen

l) Paddeln, Rudern

m) Segeln, Windsurfing, Kiteboarding

n) andere Sportart (bitte nennen):

Welche andere Sportart ist das? Bitte in
das rechte Feld eintragen.

   
   

33. Wie zufrieden sind Sie mit dem Angebot sowie dem Bau- und Ausstattungszustand der Sportstätten bzw. der
Sportmöglichkeiten im öffentlichen Raum in Leipzig?

Angebot Bau- und Ausstattungszustand

sehr
zufrie-

den
zufrie-
den

teils/
teils

unzu-
frieden

sehr
unzu-

frieden

nicht
ein-

schätz-
bar

sehr
zufrie-
den

zufrie-
den

teils/
teils

unzu-
frieden

sehr
unzu-

frieden

nicht
ein-

schätz-
bar

a) Schwimmhalle

b) Freibad (ohne Badeseen)

c) Ein-Feld-Sporthalle

d) Zwei-/ Drei-Feld-Sporthalle

e) Sportplatz

f) Sportmöglichkeiten auf
Flüssen und Seen

g) Jogging-, Walkingstrecken

h) Inlineskatingstrecken

i) sportgeeignete Radwege

j) Plätze für Ballspiele

k) Fitness- und
Bewegungsparcours

Für die Auswertung der Fragen nach Altersgruppen, Familienstand oder Haushaltsgröße und die Analyse der wirtschaftlichen
Situation der Haushalte sind einige Angaben zur Person, zum Haushalt und zum Einkommen nötig.

34. Wie alt sind Sie? Bitte geben Sie Ihr Alter in Jahren an. Jahre

35. Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an.  männlich  weiblich  divers

36. In welchem Ortsteil wohnen Sie? Bitte geben Sie die Ortsteilnummer Ihres Ortsteils an, die
Ihnen im Anschreiben mitgeteilt wird.
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37. Seit wann haben Sie ununterbrochen Ihren Hauptwohnsitz in Leipzig oder in einem der seit
1990 eingemeindeten Ortsteile? Bitte geben Sie das Jahr an.

38. Leben Sie in einer Ehe, Lebensgemeinschaft oder eingetr. Lebenspartnerschaft in einem gemeinsamen Haushalt?

 ja, mit Partner/-in  nein, ohne Partner/-in

39. Bitte geben Sie Ihre Staatsangehörigkeit an.
 deutsch
 andere (bitte nennen):

    

40. Wie viele Personen leben ständig in Ihrem Haushalt, Sie selbst mitgerechnet?  Bitte tragen
Sie die Zahl der Personen ein. (Als Haushalt gilt der Personenkreis, der gemeinsam wohnt und
wirtschaftet.)

41. Wie viele Personen aus der entsprechenden Altersgruppe (Sie selbst eingeschlossen) wohnen bei Ihnen im Haushalt?

unter 7 Jahre Personen 7 bis 13 Jahre Personen

14 bis 17 Jahre Personen 18 bis 25 Jahre Personen

26 bis 44 Jahre Personen 45 bis 64 Jahre Personen

65 bis 79 Jahre Personen 80 Jahre und älter Personen

42. In was für einem Haushalt leben Sie? Ich lebe ... (nur eine Angabe möglich!)

 im eigenen Haushalt.  im Haushalt der Eltern, Kinder, Schwiegereltern, Großeltern.
 in einer Wohngemeinschaft (WG).  woanders.

43. Welche der folgenden Angaben trifft für Sie hauptsächlich zu?

 Erwerbstätige/-r (auch Auszubildende/-r, geringfügig Beschäftigte/-r, öffentlich geförderte Beschäftigung, Altersteil-, Elternzeit)
 Arbeitslose/-r, Arbeitssuchende/-r bzw. in einer Umschulungsmaßnahme befindlich
 Rentner/-in oder Pensionär/-in (Alters- und Erwerbsunfähigkeitsrente)
 Student/-in oder Schüler/-in
 etwas anderes (z. B. Hausfrau/Hausmann)

44. Nur für Erwerbstätige: Welche berufliche Stellung trifft auf Sie zu?

 Selbstständige/-r ohne Mitarbeiter/innen  einfache/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter einfacher Dienst
 Selbstständige/-r mit Mitarbeiter/innen  Vorarbeiter/-in, Polier, Facharbeiter/-in im erlernten Beruf
 mithelfende/-r Familienangehörige/-r  ungelernter/angelernter, berufsfremd tätige/-r Arbeiter/-in
 leitende/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter höherer Dienst  Auszubildende/-r
 mittlere/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter
gehobener/mittlerer Dienst

 etwas anderes (z. B. Wehr- bzw. Bundesfreiwilligendienst)

45. Nur für Erwerbstätige: Wie weit ist Ihre Arbeits-/Ausbildungsstelle von Ihrer Wohnung
entfernt? Bitte geben Sie die Entfernung in Kilometern an.

Kilometer

 weniger als 1 km

46. Welchen höchsten schulischen Abschluss haben Sie?

 allgemeine Hochschulreife/Abitur  8. oder 9. Klasse (Hauptschule)
 Fachhochschulreife/Fachabitur  noch (keinen)
 10. Klasse (Realschulabschluss)  Sonstigen
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47. Welchen höchsten beruflichen Abschluss haben Sie?

 Universitäts-/Hochschul-/Fachhochschulabschluss  noch Studierende/r
 Meister-/Technikerausbildung oder Fachschulabschluss
(auch der ehem. DDR)

 noch Auszubildende/-r

 abgeschlossene Berufsausbildung, Teilfacharbeiter/-in  ohne abgeschlossene Berufsausbildung

48. Wie hoch ist das durchschnittliche Haushalts-Nettoeinkommen im Monat insgesamt? Bitte zählen Sie die €-Beträge aller
Haushaltsmitglieder nach Abzügen zusammen, z. B. Lohn oder Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente, Pension, öffentliche
Unterstützungen (z. B. Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld II („Hartz IV“), Sozialgeld, Kosten der Unterkunft, Wohngeld,
Kindergeld, Krankengeld, Elterngeld, BAFöG), Einkommen aus Vermietung und Verpachtung. Wenn Sie in einer
Wohngemeinschaft leben geben Sie bitte nur die Personen als gemeinsamen Haushalt an, die gemeinsam wohnen und
wirtschaften.

 unter 500 €  1.000 bis unter 1.100 €  2.300 bis unter 2.600 €  4.400 bis unter 4.800 €
 500 bis unter 600 €  1.100 bis unter 1.300 €  2.600 bis unter 2.900 €  4.800 bis unter 5.200 €
 600 bis unter 700 €  1.300 bis unter 1.500 €  2.900 bis unter 3.200 €  5.200 bis unter 5.600 €
 700 bis unter 800 €  1.500 bis unter 1.700 €  3.200 bis unter 3.600 €  5.600 bis unter 6.000 €
 800 bis unter 900 €  1.700 bis unter 2.000 €  3.600 bis unter 4.000 €  6.000 bis unter 7.000 €
 900 bis unter 1.000 €  2.000 bis unter 2.300 €  4.000 bis unter 4.400 €  7.000 € und mehr

49. Welche Einkommensart(en) sichert bzw. sichern derzeit den Lebensunterhalt Ihres Haushaltes?

 (A) - Einkommen aus Erwerbs-/Berufstätigkeit und sonstige Arbeitseinkommen (gemeint ist auch Wehrsold,
Bundesfreiwilligendienstvergütung, Ausbildungsvergütung, Elterngeld, Landeserziehungsgeld)

 (B) - Arbeitslosengeld I
 (C) - Arbeitslosengeld II („Hartz IV“)
 (D) - Sozialhilfe bzw. Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach SGB XII
 (E) - Renten/Pensionen (gesetzliche Alters-, Hinterbliebenen-, Erwerbsunfähigkeitsrente, Ruhegeld)
 (F) - Alle übrigen Einkommen (auch BAföG)

50. Und wie hoch ist Ihr durchschnittliches persönliches Nettoeinkommen im Monat?

 unter 150 €  600 bis unter 700 €  1.400 bis unter 1.600 €  2.600 bis unter 3.000 €
 150 bis unter 300 €  700 bis unter 800 €  1.600 bis unter 1.800 €  3.000 bis unter 3.400 €
 300 bis unter 400 €  800 bis unter 1.000 €  1.800 bis unter 2.000 €  3.400 bis unter 3.800 €
 400 bis unter 500 €  1.000 bis unter 1.200 €  2.000 bis unter 2.300 €  3.800 bis unter 4.200 €
 500 bis unter 600 €  1.200 bis unter 1.400 €  2.300 bis unter 2.600 €  4.200 € und mehr

51. Verfügen Sie oder eine Person Ihres Haushalts über einen gültigen Schwerbehindertenausweis?
(Mehrfachantworten möglich)

 nein  ja, ich selbst  ja, eine andere Person im Haushalt

52. Haben Sie oder eine Person Ihres Haushalts eine dauerhafte Beeinträchtigung des Körpers, der Sinne, der Psyche oder des
Gehirns? (Mehrfachantworten möglich)

 nein ->weiter mit Frage 55  ja, ich selbst  ja, eine andere Person im Haushalt

53. Wenn ja: Kennen Sie Beratungs- oder Begegnungsangebote für Menschen mit dauerhaften Beeinträchtigungen in
der Stadt Leipzig?

 ja  nein ->weiter mit Frage 55

54. Wenn ja, welches Angebot haben Sie in den letzten zwei Jahren selbst genutzt?

 Begegnungsangebot (z. B. Kreativkurs, Gesprächskreis,
Spieletreff)

 Beratungsangebot (z. B. zu Hilfsmitteln, Leistungen für
Menschen mit Beeinträchtigungen)

 Veranstaltung (z. B. Vortrag, Tanzveranstaltung, Lesung)
 Etwas anderes, und zwar (bitte nennen):     
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 Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!

Die sächsische Staatsregierung hat in mehreren Befragungen die Bürgermeinungen zu Gruppen - beispielsweise zu Ausländern,
Juden und Muslimen - untersucht. Diese Studien sind unter dem Namen "Sachsen-Monitor" veröffentlicht. Die Fragen 55 und 56
sind diesen Studien entnommen, um Vergleichswerte für die Stadt Leipzig zu ermitteln und daraus Erkenntnisse für die Gestaltung
des gesellschaftlichen Miteinanders in Leipzig abzuleiten.

55. Geben Sie bitte an, ob Sie persönlich den folgenden Aussagen zustimmen oder nicht zustimmen.

stimme
voll zu

stimme
eher zu

stimme
eher

nicht zu

stimme
gar nicht

zu
weiß
nicht

a) Durch die vielen Muslime in Deutschland fühle ich mich manchmal wie ein
Fremder im eigenen Land.

b) Meine persönliche Wohnumgebung ist durch die vielen Ausländer in einem
gefährlichen Maß überfremdet.

c) Eigentlich sind die Deutschen anderen Völkern von Natur aus überlegen.

d) Die Verbrechen des Nationalsozialismus werden in der Geschichtsschreibung
übertrieben.

e) Wer schon immer hier lebt, sollte mehr Rechte haben als die, die später
zugezogen sind.

f) Die Juden haben einfach etwas Besonderes und Eigentümliches an sich und
passen nicht so recht zu uns.

g) Wie in der Natur sollte sich in der Gesellschaft immer der Stärkere durchsetzen.

h) Juden versuchen heute Vorteile daraus zu ziehen, dass sie während der Nazi-
Zeit die Opfer gewesen sind.

i) Eine sexuelle Beziehung zwischen Personen desselben Geschlechts ist
unnatürlich.

j) Diskriminierung von Frauen ist heute kein Problem mehr in Deutschland.

k) Für Menschen mit Behinderung wird in Deutschland zu viel Aufwand betrieben.

l) Die meisten Langzeitarbeitslosen machen sich auf Kosten der Anderen ein
schönes Leben.

m) Muslimen sollte die Zuwanderung nach Deutschland untersagt werden.

n) Ich hätte Probleme damit, wenn sich Sinti und Roma in meiner Wohngegend
aufhalten.

56. Geben Sie bitte an, ob Sie persönlich den folgenden Aussagen zustimmen oder nicht zustimmen.

stimme
voll zu

stimme
eher zu

stimme
eher

nicht zu

stimme
gar nicht

zu
weiß
nicht

a) Die meisten Politiker bemühen sich um einen engen Kontakt zur Bevölkerung.

b) Leute wie ich haben so oder so keinen Einfluss darauf, was die Regierung tut.

c) Wir haben keine echte Demokratie, weil die Wirtschaft und nicht die Parlamente
das Sagen haben.

d) In Deutschland kann man nicht frei seine Meinung äußern, ohne Ärger zu
bekommen.

e) Nur direkte Demokratie ist wahre Demokratie.

f) Mehr Einflussnahme der Bürger durch Volksabstimmungen würde das Interesse
vieler Menschen an Politik erhöhen.

g) Im nationalen Interesse ist unter bestimmten Umständen eine Diktatur die
bessere Staatsform.

h) Verbrechen sollten härter bestraft werden.

i) Eine lebensfähige Demokratie ist ohne politische Opposition nicht denkbar.

j) Um Recht und Ordnung zu bewahren, sollte man härter gegen Außenseiter und
Unruhestifter vorgehen.

k) In einer Demokratie kommt es auf die Rechte der Mehrheit an. In Deutschland
wird zu viel Rücksicht auf die Rechte von Minderheiten genommen.
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Veröffentlichungen

Die Veröffentlichungen des Amtes für Statistik und Wahlen können wie folgt bezogen werden:
Postbezug (zzgl. Versandkosten):
Stadt Leipzig,
Amt für Statistik und Wahlen
04092 Leipzig

Direktbezug:
Stadt Leipzig,
Amt für Statistik und Wahlen
Thomasiusstraße 1, Raum 206

Online unter:
www.leipzig.de/statistik
kostenloser Download

Veröffentlichungen des Amtes für Statistik und Wahlen liegen in der Bibliothek des Amtes zur Einsicht aus,
ebenso die Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes des Freistaates Sachsen, des Statistischen
Bundesamtes, weiterer deutscher Städte, des Deutschen Städtetages und andere.
Statistische Auskünfte erhalten Sie unter:
Fon 0341 123-2847, Fax 0341 123-2845 bzw. E-Mail statistik-wahlen@leipzig.de

Lust auf mehr? Dann besuchen Sie das Leipzig-Informationssystem LIS:
statistik.leipzig.de

Hier finden Sie stets aktuelle statistische Daten zu wichtigen Bereichen der Leipziger Stadtentwicklung in Form
von Tabellen, Diagrammen und thematischen Karten
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